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ERSTES KAPITEL .

Die altchristliche Baukunst im Römerreiche .

i . Vorbemerkung .
'er Fall der antiken Welt hat nichts mit dem Untergange eines einzelnen

Volkes zu fchaffen. Er bedeutet nicht den Sturz eines politifchen Syftems,
J fondern einer ganzen Weltanschauung . Daher iSt er auch nicht aus

äußeren , felbft nicht aus vereinzelten inneren Gründen zu erklären . Das antike
Leben hatte feinen Kreislauf erfüllt , hatte auf allen Gebieten des Dafeins feine

Gestaltungskraft in umfaffendfter Weife geübt , hatte fein Wefen erfchöpfend aus-

gefprochen . Daher mußte es abfterben , daher mußten alle Verfuche , es noch

einmal von innen heraus zu beleben , fruchtlos bleiben . Der alte Glaube , die alte

Sitte war nur noch zum Schein vorhanden , und ihre völlige Auflockerung durch¬
brach felbft die äußere Hülle . In dem dadurch erzeugten Zuftande tieffter Nicht¬

befriedigung , der jener antiken heitern Selbftgenügfamkeit fchrolf entgegengefetzt
war , griff man nach den Formen und Gebräuchen aller fremden , namentlich
aliatifcher Religionen , um die Leere des eigenen Bewußtfeins damit auszufüllen .
Aber es blieb ein äußerliches Wefen , und in die Zweifelfucht , die Alles benagte ,
mifchte fich in unerquicklicher Art ein neuer phantaftifcher Aberglaube .

Wie jene innere Auflöfung auf dem Gebiete architektonischen Schaffens zu

Tage trat , haben wir Schon oben erfahren . Befonders war auch hier die Ein¬

wirkung orientalifch -üppiger Formen von entfcheidender Bedeutung , und wie die
römifche Sitte nicht kräftig genug mehr war , fremden Hörenden Einflüßen fich
zu verfchließen , fo konnte auch die Architektur der Umftrickung weichlich aus¬
schweifender Elemente Sich nicht erwehren . Die glanzvollen Römerbauten des
Orients , namentlich jene oben erwähnten zu Balbek und Palmyra , liefern da¬
für zahlreiche Belege.

Ein fo zermürbter Bau , wie der der antiken Welt , der bis in die tiefften
Grundveften erfchüttert war , vermochte eine neue Entwicklung nicht mehr zu

tragen . Das Leben bedurfte eines neuen Fundaments , einer neuen Anfcliauung ,
wenn es zu einem neuen kräftigen Gebäude fich erheben follte . Eine Solche konnte
nur in einer neuen Religion gefunden werden , und daher trat das Chriften -
thum ausfüllend in die ungeheuere Lücke des Bewußtfeins . Allerdings wird
auch der mit demfelben parallel entstandene Islam hier zur Betrachtung kommen
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muffen , da er in verwandter Richtung an die Stelle des Alten , Hingefunkenen
trat . Allein in der Culturentfaltung überhaupt , wie befonders in der Kunft , nimmt
er doch nur eine untergeordnete Stellung ein , da er zu fehl' in die phantaftifche
Unklarheit des Orients aufging , um dem Geiftesleben feine höchften Blüthen ent¬
locken zu können . Die Cultur wandelt fletigen Schrittes von Often nach Weften ,
und fo find es jetzt die Völker des Abendlandes und das durch fie aufgenommene
Chriftenthum , welche fortan die Träger der Entwicklung werden .

Neue Rieh - Aber ganz unmerklich und allmählich wand fich diefer neue Geift aus demtung . °
Schooße des alten hervor . Im tieferen Geiftesleben der Völker gibt es keine
fchroffen Sprünge wie in unferen Gefchichtsbüchern , wo ein Abfchnitt zwei- Cul-
turepochen mit einem Federftriche fondert . In allem inneren Leben ift ein un¬
unterbrochener Zufammenhang wie im Reiche vegetativer Natur . Da keimen auch
fchon , während die alten Halme welken , ftill und verborgen die neuen Triebe
hervor , und ehe noch jene fich ganz aufgelöft haben , überrafcht uns bereits ein
junges grünendes Leben . Dies allmähliche Wachsthum tritt in der Gefchichte
vielleicht nirgends klarer hervor , als gerade in diefer bedeutungsfehweren Epoche .
Wie die junge Welt fich fchon mitten im Verfall der alten merken ließ , fo be-
laufchten wir auch in der Architektur bereits die Elemente , welche zukunftver¬
kündend auf eine neue Entwicklung hinwiefen .

Verhäitnifs Darum läßt fich auch für die Architektur eben fo wenig wie für das Lebender . ^
Architektur , überhaupt hier ein lcharfer Abfchnitt machen , der in einem äußerlichen Factum

feinen Markftein hätte . Weder Conftantin ’s Erhebung des Chriftenthums zur
Staatsreligion , noch die Trennung des weflrömifchen und oftrömifchen Reiches,
noch endlich der Untergang des erfteren bildet einen folchen Wendepunkt . Viel¬
mehr bedarf der neue Geift, bedarf das Chriftenthum noch immer der alten heid-
nifchen Formen , und diefe Uebergangsftellung behält die Architektur während
diefes ganzen Zeitraumes . Denn fie ift jetzt nicht mehr Aufgabe eines
Volkes , fondern der ganzen Menfchheit . Eine durchgreifende Neugeftal-
tung konnte fie erft erfahren , nachdem die Stürme der Völkerwanderung einerfeits
die zu mächtig imponirenden Zeugniffe antik -römifchen Lebens zum großen Theil
zerftört , andrerfeits frifche Culturvölker auf den Vordergrund der Weltbühne ge¬
worfen hatten , die dem neuen Inhalt die neue Form zu fchaffen vermochten .
Gleichwohl erfuhr fchon in der erften Epoche die Architektur manche Umgeftal-
tungen , die ihr inneres Wefen fcharf berührten und für die Folgezeit zu wichtigen
Momenten der Entwicklung wurden . Wie diefe Kunftthätigkeit fich in zwei ver-
fchiedenen Richtungen entfaltete , deren Mittelpunkt Rom und die neugefchaffene
Hauptftadt des oftrömifchen Reiches , Conftantinopel , bilden , ift im Folgenden
näher zu erörtern .

2 . Der altchriftliche Bafilikenbau.
Anfänge . Während der erften Zeiten des Druckes und der Verfolgung mußten die

jungen chriftlichen Gemeinden heimlich in den Häufern der Begüterten unter
ihnen , in den Katakomben oder an anderen verborgenen Orten zufammenkommen ,
um die ftille Feier ihrer Liebesmahle zu begehen .

Katakomben . Di e Katakomben *
) find die unterirdifchen Begräbnißplätze der erften chrift -

*) Vergl . A . Bosio, Roma sotterranea . Roma 1634. — G. Marchi , Monumenti delle antiche arti
Christiane. Roma 1841 . — Perret , Les catacombes de Rome . Paris . Fol . , befonders aber das neuere
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liehen Jahrhunderte . Bis in das 5 . Jahrh . hinein erhielt lieh bei den Chriften die

aus dem hohen Alterthum flammende Sitte , ihre Angehörigen in unterirdifchen
Grüften beizufetzen . Man grub zu dem Ende ein ausgedehntes Syftem von Gängen
in den weichen fdrwärzlichen Tuffftein , der fleh in den meiften Gegenden unter
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Fig . 315 . Die Papftkrypta , reftaurirt . (De Roffi.)

den Hügeln Roms und der Campagna erftreckt . Meiftens nur in einer Breite
von 0,5 bis 1 M . angelegt , fo eng und niedrig , daß man oft nur mit Mühe hin-

durchlchlüpft , ziehen fleh diefe dunklen Stollen , gelegentlich in mehreren Stock-

Hauptwerk von de Rossi , Roma sotterranea . 1864 ff. Fol . Dazu F . X . Kraus , Roma sotterranea . Die
römifchen Katakomben . Freiburg . 1873 . 8-
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1

werken über einander , meilenweit auf- und abfteigend in der Erde hin , wie in
«inem Bergwerke . Auf beiden Seiten find die Wände regelmäßig zu fchmalen ,
länglichen Oelfnungen erweitert , welche eben im Stande waren eine Leiche auf¬
zunehmen . Diefe Gräber (loculi ) wurden dann vom mit Marmorplatten ge-
fchloffen, welche den Namen des Verftorbenen fammt frommen Anrufungen oder
Gebeten enthalten . Bisweilen erweitern fich die engen Räume zu kleinen Ka¬
pellen , in welchen die Gräber der Bifchöfe oder Märtyrer , auch wohl Familien¬
grüfte angebracht find . Die hervorragenderen Gräber , namentlich das Märtyrer¬
grab werden durch einen dasfelbe umrahmenden Triumphbogen (Arcofolium )
bezeichnet . Geringe , befcheidene Wandmalereien pflegen folche Räume wohl zu
fchmücken , auch Spuren von Altären finden fich . Man erkennt daraus , daß nicht
bloß an den Gedächtnißtagen der Verftorbenen , londern zu den Zeiten der Ver¬
folgung wohl auch in längerer Uebung hier Gottesdienft gehalten wurde .

GefcWchte Die Befchaffenheit des Bodens in der Umgebung von Rom war für die An-
komten. läge diefer Begräbnißftätten (coemeteria ) äußerft günftig , denn der körnige Tuff

(tufo granuläre ) , der wohl zu unterfcheiden ift 'von dem fteinigen Tuff und der
Puzzolanerde , war für das Ausgraben der Gänge und der Grabftätten befonders
geeignet . In den erften chriftlichen Zeiten gefchah die Beifetzung der Leichen
hier öffentlich unter ftaatlicher Aufficht , da die römifchen Gefetze jede Alt der
Beftattung erlaubten , und die einzelnen Begräbnißbrüderfchaften unter gefetzlichem
Schutze ftanden . Nach der Anzahl der chriftlichen Gemeinden Roms gab es 26
Katakomben , von denen die älteften urfprünglich fich offenbar den Familien -
begräbniffen vornehmer Gefchlechter angefchloffen hatten . Diefe Anlagen gehen
ficherlich bis in die Apoftelzeit hinauf , doch datiren die früheften Infchriften , die
man gefunden hat , erft aus dem Anfang des zweiten Jahrhunderts ( 107 und 110
n . Chr .) . Uebrigens flammt diefe Art der Beftattung vom femitifchen Orient her ,
wrie man denn auch bei Rom an der Vigna Rondanini eine altjüdifche Katakombe
gefunden hat . Man berechnet , daß neun Generationen mit mehr als drei Millionen
Leichnamen in den römifchen Katakomben beigefetzt worden find . Diefe hatten
fämmtlich öffentliche Zugänge , durch welche man auf breiten Treppen hinabftieg .
Urfprünglich konnte man fich mit einem Stockwerk begnügen ; allmählich aber fah
man fich genothigt immer tiefer hinab zu gehen , fo daß die Anzahl der Stock¬
werke gelegentlich bis auf fünf anwächft und bis zu 25 M . hinabreicht . Trauben¬
förmige Nefter von Kammern (cubicula ) gruppiren fich um die Hauptgalerieen ,
welche durch Quergänge mit den andern in Verbindung flehen . Der Charakter
der älteften Katakomben erhält durch die Einfachheit der Dekoration in leicht
hingeworfenen Fresken und Stuckornamenten noch ein klaffifches Gepräge . Als
Papfl Damafus (366— 384) die geweihten Stätten der Märtyrer mit Marmor¬
bekleidung , Gedenktafeln und edlem architektonifchen Schmuck von Säulen und
Pilaftern ausftattete , gewannen diefe Räume ein glänzendes Gepräge , wie es
Fig . 315 an der berühmten durch de Roffi wieder entdeckten Papftgruft zeigt.
Als die Feier der Gedächtnißtage häufiger wurde , gruppirte man mehrere Cubi¬
cula zufammen , um eine größere Anzahl von Gläubigen beim Gottesdienft ver¬
einigen zu können . Ueber die größeren Kammern und Kapellen wurden dann
Luftfchächte (lucernaria ) angelegt , um Licht und Luft einzulaffen . Alarichs Ein¬
fall (410) ftörte den Befuch der Katakomben , die Gothen unter Vitiges (537 ) ent-
riffen Taufende von heiligen Leibern den Grüften , und diefelbe Plünderung
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wiederholte fich 756 unter Aiftulf. Da nun die Campagna immer mehr verödete ,
ließen die Päpfte feit dem achten Jahrhundert die heiligen Gebeine ihren Gräbern
entheben und in die Kirchen Roms vertheilen . Von da fanken die Katakomben
allmählich in völlige Vergeffenheit , bis Bofio ihrer Erforfchung fein Leben widmete
und in dem nach feinem Tode ( 1634) erfchienenen großen Werke fie zum erften
Mal beleuchtete . In neuefter Zeit ift dann de Roffi durch feine glänzenden Ent¬

deckungen epochemachend für die Gefchichte der Katakomben geworden .
An Bedeutung unter den römifchen Katakomben fleht die durch diefen Forfcher Katakombe

° „ ♦ VOn
wiederentdeckte Katakombe von S . Callifto m erfler Linie . Sie enthält drei s . Caiiifto.
durch Treppen mit einander verbundene Stockwerke , von welchen das erfte nament¬
lich die Gruft der h . Cäcilia aufweift , urfprünglich eine kleine Kapelle , welche

Fig . 316 . Gruft der h . Cäcilia . (De Roffi.)

*V3*

Papft Damafus erweiterte und mit einem Lichtfchacht verfah (Fig . 316) . In der
Nifche zur Linken ftand der Sarkophag der Heiligen ; die Fresken find erft im

7. Jahrhundert und in noch fpäterer Zeit hinzugefügt worden . Weiter finden
fich hier die fünf fogenannten Sacramentskapellen , welche durch ihre frühen fym-
bolifchen Malereien bedeutend find und im Styl derfelben noch an die Antike er¬
innern ; fodann die Papftgruft , von unregelmäßigem Grundplan , 3,50 M . breit und

4,50 M . lang . Unfre Fig . 315 giebt nach de Roffi die urfprüngliche Anordnung
und die wahrfcheinlich unter Sixtus III . ausgeführte prächtige Ausftattung diefes
Raumes . In der zweiten Area verrathen die Dekorationen den Charakter der

Spätzeit des III . Jahrhunderts , die Anlage felbft zeichnet fich durch eine gewiffe
Großräumigkeit der Krypten und Gänge , durch weite Lichtfchachte , befonders
durch die ftattliche Anlage einer Centralkrypta aus . In der dritten Area ift be¬
fonders die Krypta des 311 beftatteten Papftes Eufebius hervorzuheben , fchon
früh mit Marmor , Fresken und Mofaiken gefchmückt ; fodann die Lucina -Krypta
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mit uralten Malereien und endlich das Grab des h . Cornelius , deren Wandge¬mälde indeß einer Ipäteren Zeit angehören . Bemerkenswerth ferner find die
Andere Katakomben von SS . Nereus und Achilleus , oder St . Domitilla , mit einem

komben . reichgefchmückten Atrium , das zur Feier der Liebesmahle diente , aus fünf Stock¬
werken beftehend , von denen das erfte durch den Charakter feiner Dekoration
fich als eine der älteften Anlagen ausweift ; ferner die Katakomben des h . Prä -
textatus , denen von S . Callifto gegenüber , ebenfalls von uralter Anlage , nament¬
lich mit einem Cubiculum , deffen Fresken ebenfalls noch klaffifches Gepräge
zeigen . Außerdem find noch die Katakomben von S . Sebaftiano , S . Agnefeund Sta . Prifcilla zu erwähnen .

Katakomben Auch zu Neapel lieht man ähnliche Katakomben , namentlich von Bedeu-
Neapei . tung find die umfangreichen von S . Gennaro de ’ Poveri *) . Sie unterfcheiden

fich in manchen Punkten von den römifchen , befonders dadurch , daß fie in dem
fefteren fteinigen Tuff (tufa litoide ) angelegt find und daher eine größere Regel¬
mäßigkeit im Ganzen und anfehnlichere Abmeffungen in den Haupträumen haben .Sie gewinnen dadurch , obwohl bei weitem an Ausdehnung jenen nicht zu ver¬
gleichen , eine weit höhere Großartigkeit des Eindrucks . Die erfte Katakombe
beginnt mit einer Vorhalle von gegen 12 M . Breite , und ihre Hauptgalerie mißt
6 M . ; in der zweiten Katakombe hat der Hauptgang eine Breite von 12 M . und
darüber . Parallelgalerien und rechtwinklig vom Hauptgang abzweigende Seiten-
corridore bilden ein ziemlich klar überfichtliches Netz , an welches die einzelnen
Grabkammern gereiht lind . An beiden Seiten find die Gräber zumeift in zwei
Reihen übereinander angebracht , manche ziehen fich aber auch an der Boden¬
fläche hin . Neben der einfachften Form des Loculus kommt in den Hauptgale¬rien das Arcofoliumgrab auffallend oft vor . Die älteften Theile diefer Katakomben
zeigen Wandgemälde von außerordentlicher Schönheit , den bellen aus Pompejimindeftens ebenbürtig , zum Theil noch völlig in den leichten fpielenden Decora -
tionen der klaflifchen Zeit fich bewegend . Man darf für diefe Theile , fomit alfo
überhaupt für die erfte Anlage diefer Katakomben noch das erfte chriftliche Jahr¬
hundert in Anfpruch nehmen . Die älteften Infchriften , noch in griechifcher Sprache
ausgeführt , werden in den Anfang des 2 . Jahrhunderts gefetzt werden dürfen .
Die erfte Katakombe ift die ausgedehntefte . Aus ihr führen zwei Treppen zu
der zweiten , oberen Galerie, die der erften an Umfang nur wenig nachgiebt . Noch
zwei andere Katakomben , in verfchiedener Stockwerkshöhe nebeneinander ange¬ordnet , zeigen den Anfang einer großartigen Conftruktion , einer Halle von 7 M.
Breite , gleicher Höhe und doppelter Länge , die aber fpäter keinen weitern Aus¬
bau erfahren hat . Größere bafilikale Kapellen find mehrfach in der erften Ga¬
lerie angeordnet .

Kirctienbau . So wenig hier bereits von einer felbftändigen Architektur die Rede fein kann ,fo ging doch der Gebrauch , über den Gräbern der Märtyrer das Opfer zu feiern,in den Kirchenbau über , indem man den Altar entweder über einem Märtyrer¬
grabe errichtete oder Reliquien in ihm niederlegte . Als nämlich durch Conftantin
das Chriftenthum die ftaatliche Anerkennung erhalten hatte und dadurch zu einer
ganz anderen Weltftellung gekommen war , richtete fich fofort die Thätigkeit auf
Anlage angemeflener Gebäude für den gemeinfamen Gottesdienll . Wie nun die

Vergl . S. Schnitze , die Katakomben von S . Gennaro de’ Poveri zu Neapel . Jena . 1877 . 8 .
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ganze Kunfttechnik diefer Zeit noch auf antiker , wenn auch verkommener Ueber -

lieferung beruhte , fo knüpfte man mit der Form des chriftlichen Gotteshaufes
auch an ein heidnifches Vorbild an . Daß der antike Tempel als folches nicht
dienen konnte , lag in der Natur der Sache begründet . War er doch nur die

enge Cella, welche den körperlich als anwefend gedachten , im Bilde dargeftellten
Gott und deffen Schätze und Weihgefchenke umfchloß , während es bei dem
chriftlichen Tempel darauf ankam , ein geräumiges , lichtes Gebäude zu fchaffen,
das die zur heiligen Opferfeier verfammelte Gemeinde aufnehme .

Auf die Geftaltung des chriftlichen Gotteshaufes fcheinen aber verfchiedene A1^ "^ che
* Einflüße gewirkt zu haben . Früher nahm man meiftens an , daß die antike Markt -

und Gerichtsbafilika ohne Weiteres , mit gewiffen Umgeftaltungen , zur chrift¬
lichen Bafilika eingerichtet worden fei . Diefe Anficht läßt fich durch nichts
beweifen ; wohl aber werden jene antiken Bafiliken für die großartigere Ausbil¬
dung des chriftlichen Gotteshaufes manchen Anhaltspunkt geboten haben . Ur-
fprünglich fcheint allerdings , wie Weingärtner hervorhebt , die chriftliche Bafilika
ihre Grundform jenen Sälen (Oeci) des antiken Privathaufes entnommen zu haben ,
in welchen die früheften Verfammlungen der Gemeinden ftattfanden . Da Vitruv
eine beftimmte Form des Oecus , die ägyptifche , den Bafiliken fehr ähnlich findet ,
fo lieht man , daß in der That größere Verfammlungsfäle bei den Alten , mochten
lie den verfchiedenften Zwecken dienen , in der Anlage meiftens Verwandtfchaft
zeigten . Das Atrium des Privathaufes mit feinem Wafferbehälter giebt eine weitere
Parallele mit dem Atrium des chriftlichen Gotteshaufes .

Als das Chriftenthum einmal in Rom Fuß gefaßt hatte , verbreitete fich das- FrUheite
^ . Kirchen -

felbe fo fchnell, daß bald Gotteshäufer für die Culthandlungen der einzelnen Ge- bauten ,
f meinden entftanden . Doch fcheinen diefelben zunächft innerhalb der Stadt nur

in Privatgebäuden angelegt gewefen zu fein . Die erfte Erwähnung eines chrift¬
lichen Gotteshaufes (Ecclefia , Kyriaka ) finden wir unter Alexander Severus
(222 — 235) , der einen Streit zwifchen Weinfchenken und einer Chriftengefellfchaft
über einen Bauplatz zu Gunften letzterer entfchied , da es beffer fei die fragliche
Stelle zur Gottesverehrung als zu andern Zwecken zu verwenden *) . Kaifer Gal-
lienus befahl 259 , den Chriften die in der Verfolgung ihnen entriffenen Kirchen
zurück zu geben . In Rom zählte man zu Ende des 3 . Jahrhunderts mehr als
40 chriftliche Gotteshäufer , die freilich alle in der furchtbaren diocletianifchen Ver¬
folgung (302) zerftört wurden . Aus diefen Nachrichten geht deutlich hervor ,
daß es damals in Rom auch fchon öffentliche Gotteshäufer der Chriften gab .
In den apoftolifchen Conftitutionen wird verlangt , das Gotteshaus folle länglich
fein und gegen Sonnenaufgang errichtet ; es folle einen Raum haben für den Thron
des Bifchofs , für die daneben fitzenden Priefter und die flehenden Diakonen .
Männer und Frauen follen getrennt eintreten , fie und die Katechumenen getrennt
fitzen.

Ueber die Form der älteften Kirchen find wir nicht unterrichtet , aber daß Coemeteriai-
fie bereits einen Keim der fpäteren Bafiliken enthielten , und daß dafür die Privat -

Klrchen '

bafiliken der Wohnhäufer , in welchen die erften gottesdienftlichen Verfammlungen
abgehalten wurden , maßgebend waren , leidet keinen Zweifel. Wichtige Anhalts¬
punkte für die Erkenntniß der älteften Gotteshäufer liefern die mit den Kata-

*) Ael . Lamprid . Vit . Alex. c . 49 .

i
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komben verbundenen theils über theils unter der Erde errichteten Coemeterial -
Kirchen . Zu diefen gehört zunächft ' die Cella der h . Soteris (Fig . 318 ) , bei
welcher der Chor kleeblattförmig durch drei Apfiden , die an einen quadratifchen
Mittelraum flößen , gebildet ift , während fie nach der vierten Seite gradlinig ab -
fchloß, fpäter aber verlängert und mit einer Kuppel verfehen wurde . Der Bau
fcheint der Frühzeit anzugehören und in der Diokletianifchen Verfolgung ver-
fchont geblieben zu fein . Von ähnlicher Anlage ift die Bafilika von St . Sixtus

Fig- 317- Fig . 318 . Fig . 319.
SS . Sisto e Cecilia . S . Soteris . Sta . Symphorofa . (Stevenfon .)

und Cäcilia (Fig . 317) » die aber wie es fcheint in jener Verfolgung zerftört und
in etwas veränderter Weife wieder aufgebaut wurde . Damals erhielt fie einen
Abfchluß , während fie urfprünglich offen war ; auch gab man ihr ftatt des ur-
fprünglichen Kuppelgewölbes eine flache Decke. Die Technik ihres Ziegelmauer -

Fig . 320. St . Generofa . (De Roffi.)

werks weift auf vorconftantinifche Zeit . Wieder mit ähnlichem Grundriß zeigt
ftch die Bafilika von Sta . Symphorofa *) an der via Tiburtina , welche 1878 ent¬
deckt wurde (Fig . 319 ) . Ihr Langhaus oder Schiff hat convergirende Seiten¬
mauern , von denen die eine jedoch zerftört ift. Mit ihrer Hauptnifche flößt fie
an den Chor einer in conftantinifcher Zeit hinzugefügten Pfeilerbafilika , mit der
fie durch eine Thüröffnung in beiden Apfiden in Verbindung fleht . Eine kleine

*) Vergl . Stevenfon in De Roffi’s Bulletino 1878. 79 ff. und Gli studj in Italia . Roma 1878.
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Pfeilerbafilika endlich ift die Cella der h . Generofa an der Via Portuenfe , deren
Grundriß durch ungewöhnliche Breite und auffallende Kürze fich auszeichnet

(Fig . 320 ) . Endlich wäre noch die 1874 aufgedeckte Bafilika der h . Petronilla ,
die allerdings erft 395 errichtet wurde , zu erwähnen . Sie hat eine fehl- unregel¬
mäßige dreifchiffige Anlage mit je vier Säulen , Apfis und Vorhalle .

Als es nun aber galt , den chriftlichen Bafiliken die höchfte Großartigkeit der

Anlage zu geben , da werden den Architekten jene impofanten antiken Gebäude , wie
die Bafilica Julia , Fulvia und vor Allem die Ulpia , ohne Zweifel einen wichtigen
Anhaltspunkt gewährt haben . Freilich bedurfte auch die Form der antiken Ba¬
filika der durchgreifendften Umgeftaltungen , um den Anforderungen des neuen
Geilles zu genügen , und man darf, wie es oft gefchehen ift , die erfindende Thätig -
keit diefer erften chriftlichen Epoche nicht zu
Gunften der antik -römifchen Baukunft zu gering
anfchlagen . Ein vergleichender Blick auf die
chriftliche Bafilika und ihr heidnifches Vor¬
bild wird dies beftätigen .*)

Im Allgemeinen beftand auch die chriftliche
Bafilika aus einem oblongen , rechtwinkligen Ge¬
bäude und einer vor die eine Schmalfeite desfelben
gelegten halbkreisförmigen Nifche. Aber während
manche der größeren antiken Bafiliken wahrfchein -
lich einen unbedeckten Mittelraum hatten , der
ringsum von Säulenhallen und über denfelben fich
hinziehenden Galerien eingefchloffen wurde und
nur in lofer Verbindung mit der richterlichen
Nifche ftand , bietet die altchriftliche Bafilika vor
allen Dingen einen hoch hinaufgeführten , mit einem
Dachftuhle völlig bedeckten Mittelraum , der
zwar an den beiden Langfeiten die niedrigen Säulen¬
hallen , oft mit ihrer oberen Galerie , beibehält ,
mit der Nifche dagegen durch Befeitigung
der dortigen Säulenftellungen in unmit¬
telbare Verbindung tritt . Somit ift ein Bau¬
werk von durchaus neuem Charakter gefchaffen.
Was dort rings umfchloffener Raum war , ift hier zu einem hohen Mittelfchiffe
mit niedrigen Seitenfchiffen ( Abfeiten ) geworden , und es ift ein bauliches

Syftem gewonnen , welches entfchieden in der Längenrichtung fortleitet , bis es fein
Ziel, die große Halbkreisnifche , trifft . Diefe (Apfis , Concha , Tribuna genannt )
wird hierdurch bedeutfam für den äfthetifchen Eindruck des Innern , indem fie

*) Vergl . die oben erwähnte Schrift von Zeßermann , Die antiken und altchriftlichen Bafiliken etc.

Dagegen J . A , Messmer , Ueber den Urfprung , die Entwicklung und Bedeutung der Bafilika in der
chriftlichen Baukunft , Befonders aber neuerdings W. Weingärtner , der in feiner Schrift über Ur¬

fprung und Entwicklung des chriftl . Kirchengeb . (Leipzig 1858) , obwohl ich mich nicht allen Aus¬

führungen anfchliefsen kann , doch Entfcheidendes für die Frage geleiftet hat . Sodann Messmer in

der Zeitfchr . für chriftl . Archäologie von V . Quaft und Otte 1859. II . — Keber in den Mitth , der
Centr .-Comm . 1869. — Ö. Mothes , die Bafilikenform bei den Chriften der erften Jahrhunderte . Leip¬
zig 1869. — J . P . Richter , der Urfprung der abendländ . Kirchengebäude . Wien 1878.

Fig . 321 . Bafilika S . Paul vor Rom.

Plan der
Bafilika .
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mit ihrem mächtigen Bogen das Mittelfchiff in imponirender Weife fchließt.
Häufig findet lieh aber auch ein Querhaus ( Kreuzfehiff ) angeordnet , welches
in der vollen Höhe des Mittelfchiffes fich zwifchen diefes und die Apfis legt
(Fig . 321) . Indem es fich einerfeits an die große Halbkuppel der letzteren lehnt ,

Fig . 322. Chorpartie von S . Paul vor Rom .
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öffnet es lieh andrerfeits mit einem mächtigen , bisweilen auf gewaltige Säulen ge¬
heilten Halbkreisbogen , dem fogenannten Triumphbogen gegen das Mittel-
lchiff (Fig . 322 ) . Auf die Abfeiten dagegen mündet es mit je einer kleineren im
Halbkreife gefchlolfenen Oeffnung . Meißens tritt das Kreuzfchiff mit feiner Malle
über die ganze Breite des Langhaufes hinaus . — Der Zugang endlich blieb , wie
bei den antiken Bafiliken, an der der Nifche gegenüberliegenden Schmalfeite , wo
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meiftens eine Vorhalle von der Höhe der Seitenfchiffe lieh vor die ganze Breite
des Gebäudes legte , aus welcher in jedes Schiff befondere Eingänge führten . So
ftellte gleich dem Eintretenden die Hauptrichtung des Gebäudes fich klar vor
Augen und lenkte den Blick auf den hohen Triumphbogen und durch ihn hin¬
weg auf die Apfis hin (vgl. Fig . 323 ) .

Die Säulenreihen , welche das Mittelfchiff von den Seitenräumen trennten ,
hatten zugleich die ganze Laft der oberen Schiffmauer zu tragen . Um die zu diefer
Function tauglich zu machen , kam man nun auf die bedeutende Neuerung , daß
man die Säulen in etwas weiteren Abftänden aufftellte und ftatt des Architravs

Fig , 323 . Bafilika S . Paul vor Rom . (Gutenfohn u . Knapp .)
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durch breite Halbkreisbögen ( Archiv ölte n ) verband , die unter einander
ihren Seitenfchub aufhoben und dem Oberbaue eine kräftige Stütze boten . Statt
der ruhigen Einheit des antiken Architravs hatte man alfo die bewegte Vielheit
einer Anzahl von gleichen Gliedern , die in fanfter Schwingung das Auge nach
dem Zielpunkte des ganzen Gebäudes , der großen Halbkreisnifche , leiteten . Wo
man dagegen den antiken Architrav beibehielt , da entlaflete man ihn , wie an der
Bafilika S . Praffede zu Rom , durch flache Stichbögen ( d . h . Bögen , die nicht
einen Halbkreis fondern ein kleines Segment des Kreifes bilden ) , oder man flellte
die Säulen in dichterer Reihe auf. Bei manchen der großen Bafiliken ordnete
man neben den beiden Säulenreihen noch zwei andere an , fo daß jederfeits zwei,
im Ganzen vier Seitenfchiffe das Mittelfchiff einfchließen . Die Beibehaltung

Conftruction
des Innern .
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der oberen Galerie über den Seitenfchiffen, die man mitunter , z . B . an S . Agnefe ,
an den älteften Theilen von S . Lorenzo und in der Kirche S . Quattro Co¬
rona ti zu Rom , antrifft , ifl im Allgemeinen eine Eigenthümlichkeit byzantinifcher
Bauweife, zum Zwecke einer nach der Sitte des Orients gebräuchlichen Ifolirung
des weiblichen Gefchlechts.

Oberwand . Geber den fchräg anfteigenden , an den Mittelbau gelehnten Pultdächern der

Seitenfchiffe erhob Geh die Oberwand des Mittelfchiffes zu bedeutender Höhe , in
ihrem ftrengen Ernft durch keine architektonifche Glieder gemildert , nur durch
eine Reihe von Fendern jederfeits durchbrochen . Diefe waren anfangs hoch und
weit , mit Halbkreisbögen überfpannt , mit rechtwinklig gemauerter Laibung , zuerft
durch dünne , durchbrochene Marmortafeln gefchloffen , die , im Verein mit den
Fenftern in den Umfaff’

ungsmauern der Seitenfchiffe , ein zwar reichliches , aber
gedämpftes Licht dem Inneren zuführten . Erft in fpäteren Jahrhunderten erhielten
diefe Fender allmählich kleinere Form . — Die Bedeckung lämmtlicher Räume ,
mit Ausfchluß der mit einer Halbkuppel überwölbten Nifche , wurde durch eine
Hache , mit verziertem Täfelwerke gefchloffene Holzdecke bewirkt , über welcher
Geh die nicht fehr Heil anfteigenden Dächer erhoben . Erft in fpäteren Zeiten
einer dürftigeren Bauführung ließ man diefe Decken fort und zeigte die offene
Balkenconftruction des Dachftuhls (vgl . Fig . 323 ) .

Art der
Durch

So großartig nun die Baftlika in ihren Hauptverhältniffen entworfen war , fo
bYidung . fehlte doch jener Zeit zu fehr der feinere künftlerifche Sinn , als daß es ihr hätte

gelingen können , dies bauliche Gerüft auch im Einzelnen confequent auszubilden .
Es kam zunächft auch in der That nicht hierauf an , fondern nur auf die Haupt¬
fache, auf die Schöpfung einer neuen Architekturform , und für eine folche
war eine Zeit , die den Blick für das Detail verloren hatte und nur nach einer
Gefammtconception fuchte , welche für die neuen geiftigen Bedürfniffe ein ent-
fprechender Ausdruck fei , am beften geeignet . Es ift daher nicht zu verwundern ,
daß die Ausbildung der Baftliken fehr mangelhaft war . Man führte das Gebäude
meiflens in Ziegeln , zum Theil auch in Tuffftein oder Quadern auf , jedoch in
ziemlich nachläfßger Weife , die Geh in fpäteren Jahrhunderten nur noch fteigerte.
Die Säulen entnahm man , befonders in Rom , den antiken Prachtgebäuden , welche
in großer Anzahl noch vorhanden waren . Daher läßt Geh mit ziemlicher Gewiß¬
heit aus der größeren Schönheit und Uebereinftimmung der Säulen das höhere
Alter der Bafiliken erkennen . Denn je früher diefelben errichtet wurden , defto
größer war noch die Auswahl unter den vorhandenen antiken Monumenten .
Konnte man nicht genug gleichartige Säulen erhalten , was je fpäter je öfter ein-
treten mußte , fo fetzte man verfchiedene in einer Reihe neben einander und
machte Ge auf völlig barbarifche Weife dadurch gleich , daß man die zu langen
verkürzte , die zu kurzen durch einen höheren Unterfatz verlängerte . Daher wechfeln
auch in römifchen Bafiliken die verfchiedenen Säulenordnungen der antiken Style
manchmal in bunter Vermifchung ; doch ift die korinthifche die häuftgfte , ohne
Zweifel, weil man diefe an den römifchen Monumenten in der größten Anzahl
vorfand . Das korinthifche Kapitäl ift auch , weil es bei feiner fchlanken , reichen
Form am beften aus dem runden Säulenfchafte in die viereckige Archivolte über¬
leitet , für diefen Zweck das geeignetfte , obwohl auch hier der zu leicht gebildete
Abakus keine glückliche Vermittlung mit dem breit vorftehenden Bogen abgab .
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Ein wichtiger Fortlchritt gegen die antik -römifche Architektur liegt aber darin ,
daß die Säule felbft aus der müßigen Decorativftellung , die fie dort einnahm , be¬
freit und einem neuen Berufe entgegengeführt wird . Die letzten Römerbauten ,
Werke wie die Conftantinifche Bafilika und der Saal der Diocletiansthermen ,
waren darin fchon mit einflußreichem Beifpiel vorangefchritten . Die Säule ift
nun wirklich wieder , was fie bei den Griechen gewefen wTar : ftützendes , raum¬
öffnendes Glied, nur daß ihre Stützfähigkeit in viel ernfthafterer Weife als dort
in Anfpruch genommen wird . Denn es war allerdings ein kühner Conflructions -
gedanke , die ganze Oberwand des Schiffes fammt dem Dachftuhle auf einer Säulen¬
reihe aufzubauen , und über diefer wichtigen neuen That mag man es als unbe¬
deutender betrachten , daß die Säule für ihre neue Function noch nicht die neue
Geftalt zu gewinnen vermochte . Doch darf auch hierbei nicht vergehen werden ,
daß in den großen antiken Bafiliken , wie z . B . in der Ulpia , die Säulen-
ftellungen in nicht minder nachdrücklicher Weife als Stützen der oberen Wände
und des Dachftuhls zur Verwendung kamen . Von welcher Bedeutung aber fchon
im antiken Rom die Conftruction der Dachftühle war , erhellt aus dem von Agrippa
aufgeführten Diribitorium , deffen Balken eine Länge von IOO Fuß hatten .

Auch im Uebrigen blieb man bei den gewonnenen Grundzügen des neuen
Syftems flehen, ohne die mächtigen Mauerflächen des Innern , die man bekommen
hatte , ftreng architektonifch gliedern zu können . Der Mangel diefer Fähigkeit ,
vereint mit der Prachtliebe der Zeit , führte ftatt deffen zu einer reichen Aus-
fchmückung des Innern mit Mofaiken oder Fresken , die zunächft die Nifche und
den Triumphbogen , fodann aber auch alle größeren Flächen , befonders die hohen
Oberwände des Mittelfchiffes bedeckten . Die koloflälen Geftalten Chrifti , der
Apoftel und Märtyrer fchauten , auf leuchtenden Goldgrund gemalt , auf die Ge¬
meinde herab und gaben dem Innern eine höchft imponirende , harmonifche Ge-
fammtwirkung . Es war nicht ohne tiefere Bedeutung , daß , während der nach
außen gerichtete antike Tempel fleh mit Sculpturen fchmückte , die chriftliche
Kirche , die anfangs nur eine Architektur des Innern kannte , die plaflifche Zierde
vernachläffigte und nur mit der Malerei lieh verband . Denn diefe in ihrem Farben¬
glanze und der Beweglichkeit , mit welcher fie die tiefften Gedankenbeziehungen ,
die innigften Empfindungen darzuflellen vermag , ift recht eigentlich die Kunft des
Gemüths , des Innern .

Bei all diefem Mangel an Einzelgliederung fleht die altchriftliche Bafilika als
eine durchaus neue bauliche Conception da : ein großartig angelegtes ,
architektonifch gegliedertes Inneres . Auch die indifchen Grotten und
die ägyptifchen Tempel gingen auf eine Innenarchitektur aus , allein diefe war
bei ihnen nichts als ein ziemlich regellofer Complex von Einzelheiten , die in mo¬
notoner Weife an einander gereiht waren . Ganz anders die chriftliche Bafilika.
Indem fie dem Mittelfchiffe mehr als die doppelte Breite und Höhe der Seiten-
fchiffe gab , bildete fie eine Gruppe innerer Räumlichkeiten , die lieh durch
die doppelte Lichtregion als zweiftöckig zu erkennen gab und durch den domi-
nirenden hochragenden Mittelbau die Hauptrichtung der ganzen Anlage deutlich
betonte . Durch die Apfis aber , die beim Hinzukommen eines Querfchiffes für
die perfpectivifche Wirkung noch bedeutender hervorgehoben wurde , erhielt der
ganze Bau einen imponirenden Schluß und Zielpunkt . So ftarr auch noch dabei
die Mauern fich verhalten , fo unberührt von der fortfehreitenden Bewegung fie

Neue Con »
ftructions -
gedanken .

Aus *
fchmückung .

Würdigung
der Balilika .
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lieh zeigen, fo geben doch die Bögen der Säulenreihen eine lebendig pulfirende
Linie und fetzen der lallenden Malle einen elaftifchen Widerftand entgegen . In
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diefer fchlichten Strenge , die beim Hinblick auf die Details felbft etwas Unbe-
hülfliches verräth , ift der bedeutende Eindruck der Bafilika begründet . Der Ge¬
danke , der ihr zu Grunde liegt , erfcheint höchft einfach ; allein in allem künftle-
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rifchen Schaffen find die einfachfien Gedanken zugleich die entwicklungsfähigften :
der Mufiker bildet aus dem einfachfien Thema die herrlichfle Symphonie , der
Dichter aus der einfachfien Grundidee das ergreifendfte Drama . Und daß der
Gedanke der Bafilika die Probe beflanden hat , werden wir im weiteren Verlaufe
der gefchichtlichen Betrachtung erfahren .

So einfeitig aber wandte fich die neue Richtung dem Innern zu , daß einft-
weilen für die Belebung des Aeußeren Nichts abfiel . Nach außen trat die
Bafilika mit kahlen Mauermaffen vor , nur unterbrochen durch die Fenfter und
Portale (Fig . 324) . Doch gab das mächtig auf¬
ragende Mittelfchiff, dem lieh dienend und ab¬
hängig die niederen Seitenfchiffe anlehnten ,
im Verein mit dem hohen Querhaufe und
der aus deffen ernfter Mauerfläche vortreten¬
den Nifche, einen bei aller Anfpruchslofigkeit
würdevollen , bei aller Einfachheit großartig
imponirenden Eindruck . Im Gegenfatze gegen
alle früheren Tempelanlagen bezeugte auch
das Aeußere der Bafilika durch feine Ein -
theilung und feine doppelten Fenfterreihen
die zweiftöckige Anlage , die Verbin¬
dung mehrerer verlchie den artig er
Räume zu einer Einheit . — Die ziemlich
hohen und breiten Thüren , die meiftens
durch bronzene Thorflügel gefchloffen wur¬
den , waren mit einem geraden Sturze über¬
deckt , den man durch einen darüber gezoge¬
nen Halbkreisbogen entlaftete . Wo ein Vor¬
hof fehlte , wurde diefem Portal eine kleine
Vorhalle angefetzt , die auf zwei Säulen ruhte
und gewöhnlich mit einem Kreuzgewölbe
bedeckt wurde . Auch Vorhallen in der ganzen
Breite des Langhaufes kommen vor , z . B . an
S . Lorenzo bei Rom (Fig. 324) .

Im Gegenfatz gegen die offenen , von
Säulenftellungen umgebenen , durch plaftifche
Werke gefchmückten antiken Tempelfacaden
bot die Bafilika eine gefchloffene Fa -
cade dar , die nur durch das Portal oder die Vorhalle unterbrochen wurde
und mit koloffalen Mofaikdarftellungen gefchmückt zu werden pflegte . Das
mit dem fchrägen Dache auffteigende Gefims , meiftens in der fpät - römifchen
Weife mit dünner Platte auf Confolen , oft auch ohne Confolen , bildete den Ab-
fchluß . Dazu fügte man einfach oder gedoppelt einen Fries , der zickzackartig
durch Stromfchichten von Backfteinen gebildet wird (Fig . 325 ) . Die Mauern
waren meiftens ohne Verputz in Backfteinen ausgeführt , die durch Schichtungen
und Fenftereinfaflungen in verfchiedenfarbigen Ziegeln manchmal Abwechslung
erhielten . Auch hierin erkennt man die Scheu der altchrifllichen Architektur vor
plaftifcher, die Vorliebe für malerifche Ausfcbmückung .

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 23
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Fig . 325 . Altchriftliche Gefimfe aus Rom .
(Nach Mothes.)

a Porta Pinciana , c S . Balbina , d S . Agnefe ,
e , f S . Croce in Gerus . g S . Stefano rotondo .

Das
Aeufsere .

Fagade .
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Thurmbau . Erft in fpäterer Zeit verband lieh ein Thurmbau mit der Bafilika , und zwar

in der Weife , daß ein einfach viereckiger oder runder Glockenthurm , in feinen
oberen Theilen mit rundbogig überwölbten Schallölfnungen verfehen , dem Ge¬
bäude ganz äußerlich und ohne organifche Verbindung zur Seite trat . Ein zier¬
liches Beifpiel diefer Art ift der viereckige Thurm von S . Maria in Cosmedin zu
Rom (Fig. 326 ) . Ein anderes zeigt unfre Abbildung von S . Lorenzo Fig . 324 .

Ueber Alter und Entftehung der Kirchthürme ift viel Wider -
ftreitendes behauptet worden . In neuerer Zeit hat man nament¬
lich eine Zurückführung derfelben auf die antiken Grabmäler und
überhaupt eine Verbindung mit dem Gräberdienfte beweifen
wollen .*) Allein ein» folcher Zufammenhang läßt fich nirgends
rechtfertigen , und es bleibt wohl das Einfachfte und Richtigfte,
die Thürme von Anfang als Glockenthürme (Campanile ) aufzu-
faffen , die urfprünglich aus der Sitte , die Gemeinde durch das
Zeichen der Glocke zum Gottesdienfte zu rufen , hervorgegangen
find.**) Wo und wann dies zuerft gefchehen ift, läßt fich fchwer-
lich noch ermitteln ; eine Sage will die Entftehung der Glocken
(campana , nola ) aus Campanien ableiten und mit dem Bifchof
Paulinus von Nola in Verbindung bringen . Zuerft fcheint man
die noch kleinen Glocken in leichten Thürmchen , vielleicht
Dachreitern angebracht zu haben , bis die größer gewordenen
Glocken große und hohe Thurmbauten heifchten . Vor dem 7 .
Jahrhundert finden fich keine ficheren Erwähnungen von derarti¬
gen Thürmen ; doch will Hübfch einige ravennatifche Thürme ,
namentlich den bei S . Francesco noch dem beginnenden 6 . Jahr¬
hundert zufprechen . Wir müffen das dahingeftellt fein laffen.

Ehe wir an die Aufzählung der namhafteften Bafiliken gehen,
haben wir noch Einiges über die innere Einrichtung der
Bafilika beizubringen (Fig . 327 ) . In diefer Hinficht zerfiel das
Gebäude in zwei Haupttheile : die meiftens gegen Often ***) an¬
gelegte Apfis fammt dem Kreuzfchiffe, welche Theile als Sanctua -
rium oder Presbyterium für den Altar und die Geiftlichkeit
beftimmt wurde , und das Langhaus , welches die Gemeinde auf¬
nahm . In der Mitte der Nifche ftand der erhöhte Stuhl des

*) W. Weingärtner , Syftem des chriftlichen Thurmbaues . Göttingen 1860.
Der Verf . nennt es „Wahnwitz , zu glauben , die Unterbringung der kuhfchellartigen

Cosmedin zu Rom . Glöcklein könne jene mächtigen Thurmbauten der chriftlichen Kirchen herbei -
gefuhrt haben .“ Als ob die Thürme gleich fo grofs gewefen , und die Glocken

ftets fo klein geblieben wären !
Vergl . die forgfältige Arbeit von F , W. Unger „ Zur Gefchichte der Kirchthürme “ in den

Jahrb . des Yer . von Alterthumsfreunden im Rheinl . Jahrg . XV. 1860.
Vieie römifche Bafiliken , darunter einige der älteften , haben die Apfis an der Weftfeite , den

Eingang gegen Often . So die alte Peterskirche , S . Giovanni in Laterano , S . Maria Maggiore , S . Alessio,
S . Balbina , S . Cecilia . S . Cefareo , S . Clemente , S . Crifogono , S . Giov . e Paolo , der ältere Theil von
S . Lorenzo , S . Maria in Domnica , S . Maria in Trastevere , S . Martino ai Monti , S . Niccolo in Car-
cere , S . Pietro in Montorio , S . Prassede , S . Pudentiana , S . S . Quattro Coronati , S . Saba . Mehrmals
ift dabei die Lage und der alte Zug der Strafsen mafsgebend gewefen . Die Oftung fcheint erft all¬
mählich den Sieg davongetragen zu haben .

Innere Ein¬
richtung .

Sanctuarium .

Eig . 326 . Thurm
von S . Maria in
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Bifchofs , um den fich an den Wänden die Sitze der höheren Geiftlichkeit im
Halbkreife hinzogen . Den Altar , welcher frei vor der Nifche fich erhob ,
bildete ein Tifch , durch einen Baldachin ( Ciborium ) überbaut , deflen Vor¬
hänge gefchloffen und geöffnet werden konnten . Unter dem Presbyterium ift
gewöhnlich eine kleine Gruft , die fogenannte Confeffio , angeordnet , welche , in

Fig . 327, Inneres von S . Clemente in Rom . (Guttenfohn und Knapp .)
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deutlicher Anknüpfung an die Katakomben , für den Sarkophag des Titelheiligen
der Kirche beftimmt war . Den mittleren Raum des Kreuzfchiffes wies man der
niederen Geiftlichkeit an , welche den Chorgefang auszuführen hatte , wovon in
der Folge der Ausdruck « Chor » auf die Oertlichkeit übertragen wurde . Von den
beiden Seitenflügeln des Kreuzfchiffes hieß der eine, vornehme Männer und Mönche
aufnehmende , Senatorium ; der andere , Matronaeum genannte , wurde ange-

23 *
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lehenen Frauen und Nonnen eingeräumt . Das ganze Sanctuarium wurde von
dem für die Gemeinde beftimmten Langhaufe durch eine niedrige marmorne
Mauerfchranke (Cancelli) getrennt , die an beiden Seiten mit einer erhöhten Kanzel
(Ambo ) verbunden war . Von der füdlichen wurde dem Volke die Epiflel , von
der nördlichen das Evangelium vorgelefen .

Langhaus . Die Gemeinde theilte fich in das Langhaus und zwar fo , daß die Männer
die nördliche , die Frauen die füdliche Hälfte einnahmen . War kein Querfchiff
vorhanden , fo zog man , wie in S . Clemente zu Rom , den der Apfis zunächfl
liegenden Theil des Mittelfchiffes zum Sanctuarium hinzu und fchied ihn durch
Schranken von den übrigen Theilen . Am weltlichen Ende der Kirche grenzte
man ebenfalls durch eine niedrige Brultwehr , die hier in der ganzen Breite des
Innern hinlief , einen fchematifchen Raum ab , der wegen feiner Form oder Be-
flimmung den Namen Narthex (Rohr , Geißel) erhielt , denn er nahm die noch
nicht zur Gemeinfchaft der Kirche gehörenden Catechumenen auf , die nur zum
Anhören der Epiftel und des Evangeliums zugelaffen und beim Beginn des heiligen
Opfers entfernt wurden . Endlich legte fich oft an diefe Seite der Bafilika ein
äußerer , von Säulenhallen rings umfchloffener Vorhof (Atrium , Paradifus ) , in
deffen Mitte ein Brunnen (Cantharus ) fland , aus welchem man beim Eintreten
— ähnlich wie beim griechifchen Tempel — zum Zeichen innerer Reinigung fich
befprengte . Während des Gottesdienfles hielten fich hier diejenigen auf , welche,
aus der Kirche ausgeltoßen , öffentlich Buße thun mußten .

Bamiken zu Am zahlreichflen finden fich die Bafiliken in Rom felbft vor *) . Unter den

s .
RpSL . von Conftantin erbauten zeichnete fich die alte Peterskirche durch ihre Größe ,

fünffchiffige Anlage und reiche Ausfchmückung aus . Wir geben unter Fig . 328
ihren Grundriß , der lie mit ihrer Kreuzgeftalt , dem geräumigen Atrium , den
kleineren Nebengebäuden und — in punktirten Linien — dem Neronifchen Circus,
neben welchem fie erbaut wurde , vorführt . Ihre Säulenreihen zeigten noch das
antike Gebälk ftatt der Bögen . Sie mußte im 16 . Jahrh . der koloffalen neuen
Peterskirche weichen . Ebenfalls in conttantinifcher Zeit wurde , zu Ehren der Auf¬
findung des Kreuzes Chrifti durch die Kaiferin Helena , in dem Palafle des Ses-

s . Croce. foriums die Bafilika S . Croce in Gerufalemme erbaut , deren urfprünglich zwei-
flockige Anlage trotz fpäterer durchgreifender Veränderungen Hübfch nachgewiefen
hat , während Mothes das Obergefchoß einem Umbau von 720 zufchreibt . Auch

s . Puden - die kleine Kirche S . Pudenziana gehört in der Grundlage der conflantinifchen
Zeit an . Ihre Apfis befteht ungewöhnlicher Weife aus einem nifchenartig ver¬
tieften Kreisfegment . Ihr wurde fpäter , etwa im 6. Jahrh . , ein eleganter Glocken-

s . Maggiore , thurm hinzugefügt . Weiter ift die gewaltige dreifchiffige Bafilika S . Maria Mag¬
giore mit ihren prächtigen Säulenreihen im Wefentlichen noch ein Werk des
4 . Jahrh . Sie ift befonders ausgezeichnet durch den großartigen wohlerhaltenen

*
) Hauptwerk über die römifchen Bafiliken F . G. Guttenfohn und J . M . Knapp , Denkmale

der chriftlichen Religion , oder Sammlung der älteften Kirchen oder Bafiliken . Fol . Rom 1882 fl . Da¬
zu als Text C. Bunfen , Die Bafiliken des chriftlichen Roms . 4 . Rom . 1843. — Seroux d ' Agincourt ,
Histoire de l ’art etc. 6 Vols . Paris 1823 . Deutfche Ausg . von F . von Quafi , Berlin 1840. ■— L . Canina ,
Ricerche sulF architettura piii propria dei tempj christiani etc . Fol . Roma 1846. f . Bunkhardt , Det
Cicerone. 8 . 3 . Aufl. Leipzig , 1873 . Hauptwerk über die gefammte altchriftlichg Architektur H .
Hübfch . Die altchriftlichen Kirchen etc . Karlsruhe 1863 . gr . Fol . — Sorgfältig gearbeitete Ueber -
ficht über alle altchriftl . Bafiliken in F . X . Kraus , Real -Encyklopädie I S . 129 ff. Vergl . auch 0 .
Mothes, Baulcunft des Mittelalters in Italien . Jena 1884. S . 65 — 124 .
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Fig , 328. Grundrifs der alten Peterskirche zu Rom .
(1 Zoll ~ 100 Fufs .)
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Cyklus altchriftlicher Mofaiken, welche die Oberwände des Mittelfchiffes bedecken,
und den vorzüglich fchönen in Opus Alexandrinum (einem buntfarbigen Marmor -
mofaik) ausgeführten Fußboden des Langhaufes *) . In dem heutigen Pfeilerbau

s . Giovanni, von S . Giovanni in Laterano läßt fich dagegen die urfprüngliche fünffchiffige
Bafilika der conftantinifchen Zeit nur noch aus der Gefammtform errathen . Sie
war durch Conftantin aus dem lateranifchen Palaft , den er dem Papfte Sylvefter
überwies , gefchaffen worden , als die erfte und wichtigfte aller chriftlichen Kirchen .
Vier Säulenreihen theilten das Langhaus , und ein nur wenig vorfpringendes Quer -
fchiff war wie bei S . Peter und S . Paul der erflen Anlage zugetheilt . Auch die

s . Paolo . Paulskirche vor den Mauern Roms , die, nach dem erflen 324 begonnenen Con¬
ftantinifchen Bau fpäter unter Valentinian , Arcadius und Theodofius von 386 bis
397 aufgeführt wurde , ift zerftört worden , da fie im J . 1823 durch einen Brand
zu Grunde ging : doch ward fie jüngft mit Nachahmung der alten Anlage erneuert .
Diefe hatte ebenfalls ein fünffchiffiges Langhaus mit vier Reihen von je 20 ko-
rinthifchen Säulen (vgl. Fig . 321 bis 323 ) , die jedoch fchon die Bogenverbindung
haben , und ein mächtiges Kreuzfchiff , das durch eine fpäter eingefetzte Mauer
feiner Länge nach getheilt wurde . Die Gefammtlänge diefes großartigen Baues
betrug 140 , des Querha .ufes 75 M . , die Halbkuppel der Apfis hatte 26 M . Span¬
nung , die Weite des Mittelfchiffes betrag 24 , während der jetzige ungeheuere
S . Peter nur 22 M . Mittelfchiffweite hat . Dem Anfang des 5 . Jahrh . gehört die

s . Sabma. edle dreifchiffige Bafilika S . Sabina auf dem Aventin mit ihren 24 prächtigen
korinthifchen Marmorfäulen , die fämmtlich demfelben antiken Gebäude entnommen
find . Das 14 M . weite Hauptfcbiff zeigt das mittlere Maaß der römifchen Bafiliken.

s . p . mvin - Wenig jünger , feit 442 entftanden , ift die ftattliche Kirche S . Pietro in Vin¬
co li , mit einem Mittelfchiffe von 15,5 M . Breite , das von 20 weißen Marmor¬
fäulen mit dorifchen Kapitalen eingefchloffen wird . Die Kreuzgewölbe des Quer -
fchiffes gehören einer fpäteren Zeit an . Sodann ift noch S . Martino ai Monti ,
nach einer Gründung von Papft Sylvefter von P . Symmachus um 500 neu erbaut ,
im 17 . Jahrh . modernifirt , als mächtige dreifchiffige Bafilika mit 24 Marmorfäulen ,
die durch Architrave verbunden find , zu erwähnen . Das Mittelfchiff ift 14 M.
breit , unter dem Chor befindet fich eine Confeffio . Ueber 40 Treppenflufen ge¬
langt man zu der älteren Unterkirche , einem wahrfcheinlich antik -römifchen Ge¬
wölbebau von drei Schiffen mit Pfeilern und Kreuzgewölben , an den Wänden
mit Reften von Mofaiken und Fresken , am Fußboden mit einfachen Mofaiken aus
weißen und fchwarzen Steinen gefchmückt .

s . Maria in Andere römifche Bafiliken des fünften und der folgenden Jahrhunderte zeigen
mehrere in Hinficht auf die Säulenftellung und die Bedeckung des Mittelraumes
eigenthümliche , neue Conftructionsmotive . So tritt bei S . Maria in Cosmedin
aus dem 8 . Jahrh . ( vgl. Fig . 329) , zwifchen je drei der korinthifchen Säulen ein
breiter Pfeiler , um die Stützkraft zu verftärken . Die Dimenfionen find hier gering ,
das Mittelfchiff hat nur 7,2 M . Breite , ein Querhaus fehlt gänzlich , dagegen ift
eine kleine dreifchiffige Krypta vorhanden , deren Wände faft nach Art der Co-
lumbarien rings mit Nifchen verfehen find , und deren Granitfäulen antikifirende
Kapitale zeigen ; die Gefammtlänge der Kirche beträgt nicht über 33 M . Von

®) Ueber die altchriftlichen Mofaiken Roms u . die mufivifchen Fufsböden der römifchen Bafiliken
vgl . das Prachtwerk von De Roffi , Mufai'ci criftiani . Roma fol.
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der alten Ausftattung zeugt der mufivifche Fußboden , fowie zwei Ambonen und
die bifchöfliche Cathedra . Der in Backftein aufgeführte und mit zahlreichen
Schallöffnungen verfehene Glockenthurm (Fig . 326) , unter den römifchen wohl der
feinfte, flammt aus derfelben Zeit . Diefelbe Anordnung findet ficii bei S . Cie - S. ciemente .
mente , welche in etwas ftattlicherem Maaßflabe , 41 M . lang bei 11 M . Mittel-
fchiffweite, dreifchiffig und ohne Querhaus aufgeführt , aber durch die völlige Er¬

haltung ihrer alten Einrichtung , der Marmorfchranken des Chors fammt den Am¬
bonen , fowie der Marmor - und Mofaikbekleidung des Fußbodens , intereffant ift .
Auch fie hat ein ausgedehntes Atrium von quadratifcher Anlage mit Säulenhallen .
Unter der Kirche ift in den letzten Decennien eine viel ältere und beträchtlich brei¬
tere Kirche ausgegraben worden , die durch
ihre prachtvollen Säulen und die das ganze

F 'g - 3 2 9 - S . Maria in Cosmedin.

Fig - 330. S . Praffede .
Innere bedeckenden Wandgemälde bemerkens¬
wert ]! ift *) . Diefer ältere Bau wird fchon im
4 . Jahrhundert erwähnt und dürfte daher zu den
früheften Bafiliken Roms gehören ; die obere Kirche dagegen fcheint im Wefentlichen
von einem Neubau des 11 . Jahrhunderts herzurühren . Bei der aus dem 9 . Jahrh .
flammenden Bafilika S . Praffede (vgl. Fig . 330) , wo die Säulen gerades , durch s . Praffede .
flache Bögen entlaftetes Gebälk haben , fpringt nach je zweien derfelben ein Pfeiler
weit ins Mittelfchiff vor und verbindet fleh mit dem gegenüberftehenden durch
einen großen gemauerten Gurtbogen , welcher das Dach tragen hilft . Aus früherer
Zeit find endlich noch zwei römifche Bafiliken durch die über den Seitenfchiffen
angeordneten Emporen , eine Ausnahme bei den abendländifchen Kirchen jener
Zeit , bemerkenswerte Sie liegen beide vor den Mauern der Stadt : S . Lorenzo , s . Lorenzo .
aus dem 6. Jahrh . , nach Hübfch aus noch früherer Zeit datirend , die unteren

'*') Ueber diefe, fowie eine kleine aus dem 5 . Jahrhundert rührende Bafilika S . Stefano , die an
der Via Latina neuerdings ausgegraben wurde , vergl . Nachrichten und Zeichnungen in meinem Reife¬
bericht in den Mittheil , der Wiener Central - Commis. 1860. S . 199 ff.
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Säulenreihen mit geradem Gebälk , die oberen mit Rundbögen verbunden , während
der jetzige ausgedehnte Schiffbau in fpäterer Zeit ohne Emporen angefügt wurde .
Auffallend find in der Vorderkirche (Fig . 331 ) die derben uncannelirten ionifchen
Säulen von fehr verfchiedenen Verhältniffen , fowie der fchmucklofe Architrav , im
Vergleich zu den eleganten cannelirten , zum Theil diagonal geriefelten korinthi -
fchen Säulen und den prachtvollen allerdings zufamm engeflickten Architraven der
weftlichen Kirche . Beide Bafiliken wurden durch Niederlegung der Apfis zu
einem einzigen impofanten Bau umgefchaffen , welchem jetzt die ältere zwei-
lchiffige Kirche als Chor dient . Auch hier find beide Ambonen noch erhalten .
Das Aeußere ifl in feiner fchlichten Erfcheinung bezeichnend für den Charakter

Fig . 331 . Inneres von S . Lorenzo .
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s . Aguefe. diefer älteren römifchen Bafiliken . S . Agnefe , von Conftantin angeblich über
dem Grabe der Heiligen gegründet , aber in der jetzigen Form wefentlich dem
7 . Jahrh . angehörend , mit durchgeführtem Bogenfyftem in beiden Gefchoffen, bei
geringer Ausdehnung , ifl das Mufter einer klar angeordneten dreifchiffigen Bafilika
ohne Querhaus . Zu diefen gefeilt lieh noch die angeblich im 7 . Jahrh . gegründete ,

s . Quattro . aber mehrfach umgebaute Kirche SS . Quattro Coronati , eine dreifchiffige Ba¬
filika mit Emporen , deren ionifche Granitfäulen mit einem Pfeiler wechfeln .

Baffliken im Im übrigen Italien tritt der Bafilikenbau rneift ohne Querhaus , aber bisweilen
Italien , in großartig fünffchiffiger Anlage auf . Solcher Art ifl : die Kirche S . Frediano

Lucca . zu Lucca , deren äußere Seitenfchiffe fpäter vermauert worden find , urfprünglich
eine fünffchiffige Bafilika mit 44 Säulen und einem Mittelfchiff von c . IO M .
Weite bei überaus leichten freien Verhältniffen . Man hat auch hier faft lauter
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antike Refte benutzt ; die fchön gearbeiteten Bafen aus weißem Marmor find meift
zu groß für die Schäfte , welche ebenfalls großentheils antik , einige aus dunklem
Marmor , andere aus weißem Marmor mit Cannelirungen find . Auch die Kapitäle
find mehrentheils antik , und zwar korinthifch , von reicher feiner Arbeit , theils
auch nachgeahmte und zwar in ziemlich freier Behandlung , z . B . ionifche mit
lehr hohen reich gegliederten Deckplatten . Ueberaus merkwürdig durch die ftreng Spoieto .
klaffifche Behandlung der Facade mit ihren drei prachtvollen Portalen und den
drei tabernakelartig eingefaßten oberen Fenftern ift die Kirche S . Agoftino del
crocififfo bei Spoieto , eine dreifchiffige Säulenbafilika mit einem Kuppelbau über
dem Presbyterium , aber ohne alle Querfchiffanlage . Eine dreifchiffige Bafilika
altchriftlicher Zeit , etwa aus dem Anfang des 6. Jahrh ., ift S . Pietro zu Peru - Perugia ,
gia , deren 12,5 M . breites Mittelfchiff von 20 antiken ionifchen Säulen einge-
fchloffen wird . Der Chor hat in gothifcher Zeit einen Umbau erlitten . Fünf -

fchiffig ift fodann der großartige Dom
von S . Maria maggiore bei Capua
deffen fünf Schiffe , 13,5 M . , 5,6 und 5 M .
breit , von 54 antiken Säulen , Ueber-
reften der alten Herrlichkeit Capua ’s , ge¬
bildet werden . Sämmtliche Schiffe enden
ohne Querbau unmittelbar in Apfiden ,
von denen nur die mittlere fpäter polygon
umgeftaltet ift , wie denn auch fämmt -
liche Schiffe nachträglich Gewölbe erhalten
haben . Im benachbarten Capua ift der
Dom zunächft durch ein großes Atrium
von 16 antiken korinthifchen Säulen aus¬
gezeichnet . Das Innere , neuerdings pracht¬
voll reftaurirt , zeigt lieh als dreifchiffige
Bafilika mit 24 Granitfäulen , deren neue
Kapitäle reich vergoldet find . Die Krypta
unter dem Chor , von alterthümlicher
Anlage , hat einen Umfang von 14 antiken Marmorfäulen mit korinthifchen Kapi¬
talen . Eine nicht minder alterthümliche Krypta lieht man in dem bei Nola lie¬
genden Flecken Cimitile . Hier find verfchiedene antike Refte in ziemlich regel-
lofer Weife zur Verwendung gekommen .

Eine in mancher Beziehung felbftändige Entwicklung des Bafilikenbaues findet Bafiiiken zu
man in den Monumenten von Ravenna *) . Diefe Stadt war zu großer Blüthe venn ’

gelangt , feitdem Honorius (404) , aus Furcht vor dem Eindringen der nordifchen
Völker , feinen kaiferlichen Sitz hierher verlegt hatte . Nachdem die Oftgothen die
Erbfchaft des weftrömifchen Reiches angetreten , fchlug ihr König Theodorich feit
493 feine Refidenz hier auf, und als 539 die Eroberer den Heeren des byzantini -
fchen Kaifers weichen mußten , wurde Ravenna der Sitz des Exarchen , welcher
als Statthalter die italienifchen Befitzungen des Reiches von Byzanz verwaltete .

*) F . A . Quaß , Die altchriftlichen Bauwerke zu Ravenna vom 5 . bis 6 . Jahrhundert . Fol . Ber¬
lin 1842. Ausführlicher und umfaffender find die Unterfuchungen in dem oben citirten Werke von
Hühjch , fowie die Mittheilungen von R. Rahn , ein Befuch in Ravenna , in v . Zahns Jahrb . für Kunft -
wiffenfeh. I . , auch gefondert abgedruckt . Leipzig . 1869.

Fig . 33 2 - Kapital aus S . Vitale zu Ravenna .
(Hübfch .)

* wis
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Diefe lange Epoche des Glanzes mußte auch auf die Architektur zurückwirken .
Es galt hier eine neue Refidenz mit prächtigen Gebäuden zu fchmücken , zum
Theil felbft eine neue Stadt anzubauen , die fich um den Hafen Ravenna ’s, die fo-
genannte Claflis, als reiche Hafenftadt nach und nach erhoben hatte .

EigeiuMm - Diefe ravennatifchen Bauten unterfcheiden fich in wefentlichen Punkten vonlichkeiten
derfeiben . den römifchen , obwohl fie zunächft von derfelben Grundlage der Bafilika aus¬

gingen . Da aber hier nicht wie in Rom eine Menge antiker Reife zur Benutzung
vorhanden war , fo mußte man in höherem Grade felbflthätig fein. Die Säulen
wurden daher gleichmäßig , und zwar aus prokonnefifchem Marmor von der Infel
Marmora , gebildet ; fie erhielten das korinthifche oder römifche Kapital , aber mit
einer ftrengeren , mehr antik - griechifchen als römifchen Behandlung des Blattwerkes ,
die freilich in der Behandlung des Einzelnen meift eine trockene Schärfe zeigt

Fig . 333* Kapital aus S . Vitale Fig . 334. Kapital der Herkules -Bafilika
zu Ravenna . (Rahn .) zu Ravenna . (Nach Mothes .)

** cm
3mm

( Fig- 33 2) > bisweilen auch wie in Fig . 334 in einer ftark manieriftifchen und wunder¬
lichen Umbildung . Andere Kapitäle , fchon entfchiedener byzantinifch , haben bloß
die Glockenform , die mit einem conventionellen Rankenwerk mit gezahnten
Blättern bedeckt wird (Fig . 333 ) . Außerdem legte man oft einen würfelartigen
Auffatz (Kämpfer ) als Verftärkung des Abakus auf fie, von welchem der Bogen auf-
flieg (vgl. Fig . 333 ) . Dies war ein durchaus neues Element , welches fpäter ge¬
nauer in’s Auge zu faden fein wird und das man auch den antikifirenden Kapi¬
talen (Fig . 334) hinzufügte . Die Arkaden des Schiffes gewannen dadurch den
Charakter leichteren und kräftigeren Auffteigens , indem der Rundbogen durch den
Auffatz überhöht erfchien . Ueberhaupt wurde die Form der Bafilika regelmäßi¬
ger und feiler , und zwar ohne Querfchiff , aber oft mit zwei kleineren
Seitenapsiden ausgebildet und auch zuerft eine Gliederung des Aeußeren ver¬
focht . Man führte nämlich die Mauern mit ftärkeren Wandpfeilern oder Lifenen
(Lefenen) auf und fetzte eine leichtere Füllung für die Fenfterwand ein, wodurch
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nicht allein eine Entladung , fondern auch eine rhythmifche Bewegung hervorge¬
bracht wurde . Verband man nun obendrein (Fig . 335)» diefe Lifenen am oberen
Ende mit Blendbögen , fo war eine deutliche Reminiscenz an die Säulenarkaden
des Inneren gegeben und zugleich die erste Stufe des fpäteren B ogenfriefes er¬
reicht . Endlich führte man neben der Bafilika einen einfachen runden Glocken¬
thurm auf, der jedoch noch ohne inneren Zufammenhang mit dem Baue ftand.
Die Thürme fo wie die ganzen Außenmauern der Kirchen wurden in Backfteinen
errichtet .

Unter den Bafiliken Ravenna ’s ftand an Größe und Alter der zu Anfang Dom .
des 5 . Jahrh . erbaute fünffchiffige Dom obenan , der im vorigen Jahrh . einen

Fig - 335 - S . Apollinare in Classe. (Baidinger nach Phot .)

H

vollftändigen Umbau erleiden mußte . Von Bifchof Urfus um 404 erbaut war
diefe « ecclesia Ursina » reich mit Mofaiken und Marmorwerken ausgeftattet . Die
noch vorhandenen Ambonen und der Glockenthurm flammen aus der Zeit des
Bifchofs Agnellus . Von der älteffen Anlage ift vielleicht nur noch die Krypta
vorhanden . Bald darauf , um 430 , entftand die kleine dreifchiffige St . Agata , s . Agata .
welche noch ihre zehn marmornen Säulenpaare mit frei korinthifirenden Kapi¬
talen und Kämpferauffätzen , fowie einen Ambo bewahrt hat . Außerordentlich
fchmal find die Oberfenfter , fämmtliche Schiffe zeigen den offenen Dachftuhl .
Von S . Giovanni Batt . , einer Stiftung der kunftfinnigen Galla Placidia , find s . Giovanni
nur die fchönen antiken Marmorfäulen erhalten . Der runde Glockenthurm flammt
aus etwas fpäterer Zeit . Um 425 wurde auf Geheiß derfelben Stifterin die Kirche
S . Giovanni Evangelifla erbaut , die mit ihren 24 prächtigen antiken Marmor - Evang .

"
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faulen trotz mancher Veränderungen noch erhalten ift . Ihre Apfis zeigt nach
außen die polygone Geftalt, welche fortan in allen ravennatifchen Kirchen wieder¬
kehrt . Aehnlich ift die Apfis der um diefelbe Zeit erbauten gänzlich modernifirten

s .Francesco . Peterskirche , jetzt S . Francesco , deren 24 Marmorfäulen vielleicht die erften in
altchriftlicher Zeit entftandenen find . Ueber ihrem antikifirenden Kapital tritt zum
erften Mal jener kämpferartige Auffatz hervor , welcher zur Aufnahme der breiten
Arkadenbögen nothwendig wurde , fobald man nicht mehr Säulen von genügen-

Fig . 336- S . Apollinare Nuovo zu Ravenna .

der Stärke anwenden mochte . In die Regierungszeit Theodorichs (f 526 ) fällt
s . Apollinare der Bau der prächtigen Kirche des h . Martin , jetzt S . Apollinare Nuovo

(Fig- 336) > die mit ihren . 24 Marmorfäulen und dem glänzenden mufivifchen
Schmuck ihrer Wände noch immer zu den feierlichften Reiten altchriftlicher Kunlt
gehört . Sie war die Hauptkirche der Arianer . Zugleich entftand in geringerers . Teodoro . Anlage die Kirche S . Teodoro (jetzt S. Spirito ) , eine kleinere dreifchiffige Bafi -
lika, von weiträumigen Verhältniffen mit lieben fchönen Marmorfäulen auf jederSeite, deren korinthifirende Kapitäle den byzantinifchen Kämpferauffatz mit dem
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Kreuz haben , kurz darauf jedoch (534— 549) die impofantefte der noch vorhandenen
ravennatifchen Bafiliken, S . Apollinare in Claffe , (Fig . 337) mit 14 M. breitem
Mittelfchiff, das von 24 Marmorfäulen eingefaßt wird , deren Kapital eine fchwül-

flige Umbildung des römifchen Compofitakapitäls ähnlich dem von der Herkules -
baßlika (Fig . 334) , zeigt und mit dem kämpferartigen Auffatz verfehen ift . Der
Chor ift bedeutend erhöht , eine Krypta , als Gang um denfelben herumgeführt ,
mündet in der Mitte auf eine kleine Confeffio , welche den fchönen Marmor -

farkophag des h . Apollinaris birgt . Die Apfis hat noch ihr altes Mofaik, über den
Arkaden des Schiffes zieht fich ein Fries mit Bruftbildern der ravennatifchen
Bifchöfe hin . Das Aeußere diefes impofanten Baues , (vgl. Fig . 335 ) durch die
Lifenengliederung der Wände bemerkenswerth , bildet mit dem fchlichten runden
Glockenthurm eine malerifche Gruppe . Die-
felbe kraufe und willkürliche Behandlung
eines wild in ’s Kraut gefchoffenen Akanthus -
blattes zeigen die Kapitäle von heben auf
dem Markt emporragenden Marmorfäulen
( Fig . 334) , welche als Rehe der von Theo -
dorich wiederhergeftellten fogenannten Her -
cules-Bahlika gelten . Wenn die beiden in
einiger Entfernung ebendort aufrecht flehen¬
den mit eleganten korinthifchen Kapitalen
gefchmückten Säulen von demfelben Bau
herrühren , fo müffen he aus einer früheren
Epoche flammen .

In unmittelbarer Einwirkung diefer Bau¬
ten erhob fleh im 6. Jahrh . der Dom von
Parenzo in Iftrien , in deffen Säulenreihen
und Gefammtanlage Hübfch noch den erften
Bau nachweift , während die Obermauern
einer fpäteren Erneuerung angehören *) .
Achtzehn Säulen mit dem ravennatifchen Fig. 337. S . Apollinare in Classe. (Hübfch .)
Kämpferauffatz trennen die drei Schiffe ;
die Apfis ift außen polygon und zeigt gleich der Facade Refte von Mofaiken.
Ein Atrium mit Säulenftellungen verbindet den Bau mit dem benachbarten
Baptifterium . •— Der Dom von Grado , auf einer Infel in den Lagunen von
Aquileja gelegen , ift ebenfalls ein Bau vom Ende des 6 . Jahrh . , der als drei-
fchiffige Bafilika ohne Querhaus und mit halbrunder Apfis durch feine 20 Mar¬
morfäulen mit theils frei korinthifirenden , theils ravennatifchen Kapitalen fich als
ein zu derfelben Gruppe gehöriges Denkmal ausweift . Die innere Ausftattung mit
Bifchofsfitz, Cancellen und Kanzel gehört im Wefentlichen derfelben Zeit an **) .
Auch der Dom von Torcello mit feinen 18 Säulen von prokonnefifchem Mar¬
mor und der trefflich erhaltenen inneren Ausftattung darf im Wefentlichen als
ein unter ravennatifchem Einfluß entftandenes Denkmal des 7 . Jahrh . bezeichnet
werden . Denn bei den fpäteren Reparaturen find die urfprünglichen Säulen und

*) Aufnahmen , aufser bei Ilübjch , in den Mittelalterl . Dealern, des öfterr . Staates (Stuttgart )
und von Lokde in Erbkam ’s Zeitfchrift für Bauwefen 1859.

** ) Vgl . Mittelalterl . Kunftdenkm . des öfterr . Kaiferftaates I .

S .Apollinare
in Classe .

Hercules -
bafilika .

Dom zu
Parenzo .

Grado .

Torcello .
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andere Details ohne Zweifel wieder verwendet worden ; die frei nachgebildeten
korinthifirenden Kapitale , die vielleicht von einem der zerftörten feftländifchen
Monumente herübergeholt wurden , fprechen iogar eher für das 5 . Jahrh . , da lie
am meiden der Säule des Marcian in Conlfantinopel zu vergleichen find . Der

Murano . Dom von Murano endlich ift eine erft dem 10 . Jahrh . angehörende Bafilika ähn¬

licher Art (nach Mothes um 970 vollendet ) . •—
Aeitefte Gehen die älteften chrifllichen Bauwerke Roms nicht über die conftantinifche

Bafihken .
2 e j t ZU rück , während wir doch willen , daß fchon vor der diocletianifchen Chriffen -

verfolgung über vierzig Bafiliken in Rom entlfanden waren , fo haben lieh dagegen
in andern Gegenden einige Reife von Bafiliken des beginnenden vierten Jahrh .
erhalten , dis uns eine Vorftellung von der Anlage der früheften chriftlichen Gottes-
häufer gewähren . Auf der Nordkülfe Afrika ’ s und Aegypten ’ s finden fich diefe
Bauten , freilich in zerftörtem Zulfande , aber doch für die Anfchauung der Grund¬
formen hinreichend erhalten . Durchgängig in fehr befcheidenen Dimenfionen er¬
richtet , zeigen fie doch fchon die fünffchiffige Anlage mit der dreifchiffigen
wechfelnd ; Ifatt der Säulen Hellt fich mehrfach ein fchlichter Pfeilerbau ein ; das
Querfchiff kommt noch nicht vor , und die Apfis ift in den rechtwinklig ge-

Bafiiika
^
des fchloffenen Bau eingefchoben . So die Bafilika des Reparatus bei Orleansville

u. a . in Algerien , 325 errichtet , ein fünffchiffiger Pfeilerbau von nur 16 Meter Gefammt -

breite , über den Seitenfchiffen wie es fcheint ehemals mit Galerien verfehen . Die
Reife einer anderen ebenfalls fünffchiffigen Bafilika von ähnlich geringen Dimen¬
fionen lieht man bei Tefaced . Hier belfehen die inneren Stützenreihen aus
Säulen , die ' äußeren aus Pfeilern . Auch im Gebiet von Kyrene , auf den Oafen
der libyfehen Wüfte und in Aegypten haben lieh Reife ähnlicher Anlagen er¬
halten .

3 . Andere Bauanlagen .
Central - Mit den Balilikenbauten ift der Reichthum altchrilflicher Planformen noch

’ nicht erfchöpft . Wir finden vielmehr fowohl für große Gotteshäufer , als für
kleinere Grabkirchen und Taufkapellen mannichfache Anlagen fchon früh im Ge-

' brauch , welche von der Bafilika wefentlich abweichen . Am häufigften find es
Rundbauten oder überhaupt Centralanlagen , welche meiffentheils mit Kuppeln ,
bisweilen aber auch mit flachen Decken verfehen wurden . Sie bilden eine um
lo wichtigere Gruppe , da fie den Ausgangspunkt für den byzantinifchen Central¬
bau enthalten .

Noch aus conffantinifcher Zeit flammt zunächft eine Reihe einfacher Rund¬
bauten *) , welche in directer Nachfolge römifcher Kuppelrotunden entlfanden find

Grabmal der und noch keinen neuen architektonifchen Gedanken ausfprechen . So das Grab -
Helena mal der Helena , Conftantins Mutter , einige Miglien vor Porta Maggiore in der

Campagna vor Rom gelegen , heute unter dem Namen «Torre pignatarra » be¬
kannt . Der Name entftand von den hohlen Töpfen , mit welchen die jetzt zer-
lförte Kuppel ausgeführt war . Der Bau ftellt eine Rotunde dar von anfehnlichem
Durchmeffer , im Innern durch acht abwechfelnd rechtwinklige und halbrunde
Nifchen gegliedert , darüber durch acht Rundbogenfenfter erleuchtet . Später ent-

w) Vergl . die forgfältige Ueberficht bei R . Rahn , Ueber den Urfprung und die Entwicklung des
altchr . Central - und Kuppelbaues . Leipzig 1866. Dazu 0 . Mothes , a . a . O . S . 124 — 148 .
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ftanden nach denselben einfachen Plane die beiden kleinen Kirchen , welche an
der Südfeite der alten Petersbafilika fich befanden (vgl . den Grundriß Fig . 328 ) .
Diefelbe einfache Grundform finden wir an einem anderen , gewiß aus conftan -
tinilcher Zeit herrührenden Gebäude für die Zwecke einer Gemeindekirche ver¬
wendet : in S . Georg zu Salonichi *) , einem Kuppelbau von 26 M . Durchmefler ,
deffen faft 6,5 M . dicke Mauern durch heben rechtwinklige Nifchen belebt werden ,
von denen die füdliche und weltliche die Portale enthalten , während eine achte
breitere Oeffnung in den rechteckig vorgelegten und halbkreisförmig gefchloffenen
Chor mündet . Auch die prächtigen Mofaiken der Kuppel mit den koloffalen
Heiligengeftalten , welche betend die ausgebreiteten Arme erheben , gehören noch
der urfprünglichen Bauzeit . Sodann ift das Baptifterium beim Dom zu Neapel
ein Bau von ähnlicher primitiv altcbriftlicher Anlage , außerdem ebenfalls durch
höchft alterthümliche Mofaiken bemerkenswert ]! . Die Grundform des kleinen Ge¬
bäudes bildet ein Quadrat , über welchem vier Bogenzwickel oder Kappen zuerft
einen ziemlich roh motivirten Uebergang ins Acht¬
eck , dann in die Kreisform der Kuppel bewirken .

Eine ganz neue Wendung tritt aber fchon in
conftantinifcher Zeit ein durch das Beftreben , den
Raum durch Stützen zu theilen , den höheren Mittel¬
bau nach dem Vorgang der Bafiliken mit niedrigen
Abfeiten zu umgeben und dadurch den Gedanken
der Centralanlage ftärker zu betonen . So finden
wir es zunächft in der Kirche S . Coftanza bei
Rom , der für die Tochter Conftantins erbauten
Grabkapelle , in welcher man früher irrig einen
Tempel des Bacchus vermuthete (Fig . 338 ) . Eine
mit zwei Nifchen gefchloffene Vorhalle führt in
einen Kuppelraum von 11 M . Durchmefler und
20 M . Scheitelhöhe , der von einem ungefähr
halb fo breiten und hohen tonnengewölbten Umgänge umzogen wird . Zwei
Reihen von je zwölf durch Architrave verbundenen Säulen mit fchweren Com -
pofitakapitälen tragen auf breiten Bögen die mit Fenftern durchbrochene Ober¬
wand . Die Umfaflüngsmauer wird durch Nifchen belebt . Der altrömifche Ge¬
danke des Grabtholus erfcheint hier in bedeutfamer Umprägung , die durch die
Gewölbconftruction bedingt wird . Aus derfelben Zeit flammt der Hauptbau des
Baptifteriums beim Lateran , deffen innere SäulenHeilung , von antiken Ge¬
bäuden entlehnt , in dem kleinen achteckigen Bau einen von Seitenfchiffen um¬
zogenen hohen Mittelraum abgrenzt . Diefe Säulen haben fämmtlich koftbare
Porphyrfchäfte und abwechlelnd ionifche und korinthifche Kapitäle , durch reiche
antike Architrave verbunden , auf welchen eine kürzere , obere Säulenftellung fich
erhebt . Der Mittelbau , fpäter noch beträchtlich erhöht und mit einer Kuppel
abgefchloffen, muß fchon urfprünglich eine bedeutende Höhe gehabt haben . Sein
Boden wird durch ein tiefes Baffin, wie es für die urfprüngliche Form der Taufe ,
die « immerfio » (das Untertauchen des ganzen Körpers ) bedingt war , ausgefüllt .
Eine Vorhalle , ähnlich der von S . Coftanza in zwei Nifchen endend , öffnet fich

* ) Vergl . Texter et Poppleiuell Pullan , Byzantine architecture . Taf . 28. ff.
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Fig . 338. Grabkapelle der Conftantia .
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mit zwei prachtvollen antiken Porphyrfäulen . Die beiden kleinen anftoßenden
Kapellen gehören fpaterer Zeit . Die Centralforni blieb fortan für die Baptifterien
vorwiegend , weil fie den Zwecken der Taufhandlung am helfen entfprach , indem
fie rings für eine anfehnliche Zahl von Taufzeugen genügenden Raum darbot .

Gröfsere Aber auch in Hauptkirchen von großen Dimenlionen brachte die conftan-Central- . 1 °
bauten , tinifche Epoche bereits die Centralanlage zur Anwendung . So wrar die, jetzt nicht

mehr vorhandene Kirche , welche Conftantin zu Antiochia erbauen ließ, ein be¬
deutendes Achteck , mit Umgängen und Emporen , wobei nur ungewiß bleibt , ob
der Mittelraum eine flache Decke oder eine Kuppel hatte . Als Grabkirche fodann

Fig . 339. Von der goldenen Pforte zu Jerufalem . (De Vogiie .)
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hatte Conftantin in feiner Hauptftadt die anfehnliche Ap o ftelkirche erbaut , die
irpder Form des gleichfchenkligen , fog . griechifchen Kreuzes aufgeführt war . Wir
wißen , daß fie goldfchimmernde Felderdecken hatte , wobei es zweifelhaft bleibt,
ob auf der Mitte des Kreuzes fich eine Kuppel erhob . Neuerdings hat man es
fodann , freilich ohne Erfolg , w^ahrfcheinlich machen wollen , daß in der Mofchee

jerufalem . des Felfendoms ( Sachra ) auf dem Tempelberg Moria zu Jerufalem die alte von
Conftantin errichtete heilige Grabkirche enthalten fei . Daß die innere Säulen-
ftellung Spuren jener Zeit verriethe , wie Unger *) annahm , ift nach den neueren

*) Vergl , F . W. Unger, die Bauten Conftantins des Grofsen am heil . Grabe zu Jerufalem . Göttingen
1863 . In diefer gelehrten und forgfältigen Unterfuchung wird die dankenswerthe Arbeit Fergujfotis
(Effay on the ancient topogr . ofjerus . London 1847) über denfelben Gegenftand zum Ausgangspunkt
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Aufnahmen de Vogüe ’s

*

*) hinfällig geworden , da diefer den Bau dem 7 . Jalirh .
zufchreibt . Wir kommen fpäter auf denfelben bei Befprechung der muhameda -
nifchen Architektur zurück , wollen jedoch hier fchon bemerken , daß Details,
namentlich Säulenkapitäle von byzantinifchen Bauten wahrfcheinlich bei feiner
Errichtung mit verwendet worden find . Als ein Werk der Zeit Juftinians ift
jedenfalls die Goldene Pforte an der Oftfeite des Moriaberges zu bezeichnen ,
deren Anlage und äußere Architektur das Gepräge jener Epoche trägt und große
Verwandtfchaft mit den Denkmälern Centralfyriens zeigt . Namentlich gilt dies
von den Ornamenten der beiden Facaden , welche in ihrem fcharfgezahnten Blatt¬
werk und der Profilirung der Glieder (Fig . 337 ) den fchematifch trocknen Cha¬
rakter des ausgeprägten Byzantinismus zeigen (vgl. damit Fig . 345 ) . Die innere
Halle geftaltet fich zweifchiffig mit Kuppelgewölben auf Rundfäulen mit wulft-
artig behandelten Kapitalen .

Fig . 340. S . Lorenzo zu Mailand .

In grandiofer Weife tritt nun die centrale Kuppelanlage an einem Gebäude s .
auf, deffen genauere Kenntniß und Würdigung wir den gründlichen Unterfuchun - m

gen von Hübfch verdanken . Dies ift S . Lorenzo in Mailand , deffen Anlage
trotz einer im 16. Jahrh . erfolgten Umgeftaltung der Kuppel in den Grundzügen
noch die urfprüngliche zu fein fcheint**) . Eine gewaltige achteckige Kuppel von
23,5 M . Durchmeffer und 38 M . Höhe ruht auf acht Pfeilern , zwifchen welchen
fich der Mittelraum in den Axenrichtungen in vier großen Nifchen mit Säulen-
ftellungen erweitert , während vier andere Pfeiler mit den Trägern der Kuppel fo
einer Darftellung gemacht , welche das allgemein als Grab Chrifti geltende Lokal für ein fpäter unter¬
geschobenes, das wahre Grab Chrifti dagegen im Felfendom des Moriaberges nachzuweifen fucht .
Nach den Unterfuchungen von de Vogüe , Tobler , Sepp und Adler (der Felfendom und die h . Grabes¬
kirche , Berlin 1873 ) ift diefe Hypothefe unhaltbar geworden .

• ) Dt Vogüe, Le temple de Jerufalem . Fol . Paris 1864.
**) Vergl . Hübfch altchriftl . Kirchenbau und dazu die Recenfion von L . Lohde in Erbkam ’s Zeitfchr .

für Bauweseri, Jahrgang X und XII . Dafs die von Kugler früher verfochtene antike Anlage des Ge¬
bäudes , trotz der vor dem Atrium erhaltenen antiken Säulenftellung nicht mehr zu halten ift , fteht
jetzt wohl ausfer Frage .

L ü b k e , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 24
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S . Nazaro
Grande .

S. Stefano
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verbunden find , daß der Uebergang in eine quadratifche Grundform gewonnen
ifl . Um diefe inneren Räume ziehen lieh Umgänge , und darüber Emporen , welche
mit Säulenftellungen fich nach dem Mittelbau öffnen . Die Großartigkeit der An¬
lage , welche Hübfch noch dem 4 . Jahrh . zuweift *) , die Kühnheit der Wölbung
und die reiche Gliederung der Planform laffen diefen Bau als einen der originalften
und wichtigften der gefammten altchriftlichen Epoche erfcheinen . Die drei mit
ihm verbundenen kleineren Kapellen geben eine weitere Vorftellung von der reichen
Mannichfaltigkeit altchriftlicher Planformen . Oeftlich liegt S . Ippolito , außen acht¬
eckig, innen kreuzförmig mit einem mittleren Kreuzgewölbe , nördlich die kleinfte
von ihnen S . Sifto , außen und innen achteckig mit abwechfelnd geraden und
halbkreisförmigen Wandnifchen gegliedert , endlich füdlich S . Aquilino , welche die-

felbe Grundform in bedeuten¬
deren Dimenfionen bei 12,5 M .
lichter Weite wiederholt und
durch eine ftattliche , nifchen-
gefchmückte Vorhalle mit der
Kirche verbunden wird . Eine
andere Mailänder Kirche , fpäter
durch Umbauten fall unkennt¬
lich gemacht , die jetzige S . Na -
zaro grande , bietet in ihrer
Grundform noch die Merkmale
der urfprünglichen Anlage , in
welcher der h . Ambrolius lie
um 362 als Apoftelkirche errich¬
tete **) . Es ift nach dem Vor¬
bild der conftantinifchen Apoftel¬
kirche zu Conftantinopel ein
Bau in Form eines griechifchen
Kreuzes von anfehnlichen Di¬
menfionen , die bald darauf der
Grabkirche der Galla Placidia zu

Ravenna als Vorbild dienen füllte.
In Rom liefert fodann S . Stefano rotondo (Fig . 341) einen neuen Be¬

weis von der Vielfeitigkeit und Opulenz der Architektur jener Epoche . Unter
Papft Simplicius (468—483 ) erbaut , zeigt diefe gewaltige Kirche Dimenfionen ,
welche nur mit denen von S . Paolo und S . Pietro verglichen werden können .
Ein kreisförmiges Mittelfchiff von 23 M . Weite wird durch 22 ionifche Säulen
von einem 9,5 M . weiten , niedrigen Umgang getrennt , der fich urfprünglich mit
jetzt größtentheils vermauerten Säulenftellungen gegen einen zweiten Umgang
Öffnete . Der letztere zerfiel in vier den Flauptaxen entfprechende große Räume ,
welche durch fchmalere Gänge und Vorhallen verbunden wären . Auf den Archi-
traven des inneren Säulenkreifes erhebt fich zu beträchtlicher Höhe die cylin-
drilche Mauer des Oberbaues mit ihren großen Bogenfenftern und ihrer flachen

*) Auch Mothes a . a . O . S . 141 . fg. betont , dafs die Anlage im Wefentlichen noch in die Zeit
des Ambrofius (Ende des 4 . Jahrh .) hinaufreiche .

” *) Von Hübfch a . a . O . in der urfprünglichen Geftalt nachgewiefen .

Fig ' 34 1. Grundrifs von S . Stefano rotondo zu Rom.
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Decke. Erft fpäter ift der Mittelraum durch eine Querwand auf zwei koloflalen
Säulen und zwei Pfeilern getheilt worden , und ftatt der zerftörten Pracht ihrer
alten Mofaiken hat die Kirche gefchmacklofe Fresken mit Marterlcenen erhalten .
Der äußere Säulenkranz mit feinen Känipferauffätzen bezeugt ravennatifchen Ein¬
fluß. — Verwandte Anlage und ähnliche Formen zeigt bei kleineren Verhältniffen
die Kirche S . Angelo zu Perugia , ein runder , hoher Mittelbau von 14 M . Durch - Perugia,
meffer , den 16 korinthifche Säulen von einem fechszehnfeitigen niederen Um¬
gänge trennen . Die jetzige Art der Bedeckung flammt von einem fpäteren Er¬
neuerungsbau .

Eine Kuppelanlage . bietet fodann das Baptifterium S . Maria maggiore bei Nocera .
Nocera (Fig . 342 ) , deffen Anlage am meiften Verwandtfchaft mit S . Coftanza
in Rom zeigt . Ein runder Mittelbau von 11 .7M . Durchmeffer wird von 28 paar-

Fig . 342. S . Maria Maggiore zu Nocera . (Nach Mothes .)
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weis aufgeftellten Säulen gegen einen niederen Umgang abgegrenzt , an welchen ört¬
lich eine Apfis, weltlich eine Vorhalle mit vier Säulen lieh lehnt . Die Befonder -
heiten der Conftruction , die fteigenden Ringgewölbe des Umganges und die unter
dem Dach verflechten Sporen und Strebebögen verleihen dem kleinen , wohl im
6. Jahrh . entftandenen Bau ein befonderes Intereffe.

Der Spätzeit der altchriftlichen Epoche , dem 7 . Jahrh . , gehört der Alte Dom Brescia ,
von Brescia an . Es ift ein runder Kuppelbau von c . 20 M . Durchmeffer auf
acht rohen Pfeilern , deren Bögen fleh gegen einen niedrigen Umgang mit Kreuz¬
gewölben zwifchen dreieckigen Kappen öffnen *) . Unter dem fpäter umgeftalteten
und erweiterten Chor befindet fich eine dreifchiffige Krypta , die mit drei Apfiden
lchließt und lieh nach Werten zu fünf Schiffen erweitert . Ihre Kreuzgewölbe
ruhen auf acht freiftehenden und zwei angelehnten Säulen mit theils antiken ,theils nachgeahmten korinthiiehen Kapitalen . Der Bogenfries lammt den Lilenen
am Aeußeren fcheinen fpäterer Zeit anzugehören . Im Gegenfatz zu diefem ein-

*) Genauere Befchreib . u . Aufn. bei Mothes a . a . 0 . S . 244. ff.
2A
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'S . Fosca auf fach ftrengen Bau haben wir fchließlich in der kleinen Kirche S . Fosca aufTor -
Torceiio .

ce | j 0 e j n Monument von eben fo zierlicher als origineller Gliederung des Raumes

zu erwähnen . Eine Kuppel von 9 M . Spannung ruht in überaus kühner Con-
ftruction auf acht Säulen , die mit vier einfpringenden Mauerecken lieh zu einem
Quadrat zufammenfchließen . Kurze Kreuzarme mit Tonnengewölben , die fich
öftlich mit Säulenflellungen zu einem dreifchiffigen Chor verlängern , geben eine
leichte Andeutung des griechifchen Kreuzes . Die Details des Inneren entfprechen
noch der altchriftlichen Zeit , während die äußere Decoration der Apfis und die
den Bau mit fünf Polygonfeiten umfaffende Vorhalle , — offenbar eine Nach¬
ahmung der von S . Marco — einer fpäteren Epoche , letztere wohl dem II . Jahrh .,
angehören . Ohne Zweifel ift in diefem Bau byzantinifcher Einfluß entfeheidend

Venedig, gewefen ; ähnlich wie auch die kleine Kirche S . Giacometto di Rialto in Venedig ,
urfprünglich gleichfalls ein Kuppelbau auf Säulen , und lpäter in großartigem Pracht -
flyl S . Marco ihn bekunden .

4 . Die Denkmäler Central -Syriens .

Verbreitung Eins der wichtigften Kapitel altchriftlicher Baukunft und zugleich den Ueber-
Denkmaier . gang zur byzaiitinifchen Architektur bildet die Denkmälergruppe , welche neuer¬

dings Graf Melchior de Vogüe in den bis jetzt wenig betretenen Gegenden von
Gentral - Syrien nachgewiefen hat . Auf einem Flächenraum von dreißig bis
vierzig Quadratmeilen hat er bedeutende Ueberrefte von über hundert Städten
und kleineren Ortfchaften angetroffen , welche in ihren Gebäuden fall vollftändig
erhaltene Zeugniffe von der Cultur der erflen chriftlichen Jahrhunderte uns vor
Augen ftellen.

Als die Schaaren des Islam in das Land einbrachen , begann jener Zuftand
der Gefetzlofigkeit und Unücherheit , unter welchem die blühenden Gefilde ver¬
ödeten , die früher fo dichte Bevölkerung fich zerftreute und allmählich verfchwand .
Kaum eine Hand ift feitdem , fei es um zu erhalten , fei es um zu zerftören , an
die Denkmäler gelegt worden ; verlaßen , preisgegeben von ihren Bewohnern , haben
lie in ihrer gediegenen Steinconftruction den Jahrhunderten getrotzt , und wenn
nicht die Erfchütterungen der in jenen Gegenden fo häufigen Erdbeben manches
Dach geftürzt , manche Mauer zerriffeu , manche Säule zerbrochen hätten , fo würde
kaum eine Spur von Zerftörung zu beklagen fein. Diefem Zuftande von Ver-
laffenheit und Verödung , der fo ergreifend mit dem Reichthum , dem Glanz und
der monumentalen Gediegenheit der zahllofen Gebäude contraflirt , verdankt der
heutige Forfcher die Thatfache einer fall vollfländigen Erhaltung von Denkmälern ,
wie fie in folcher Fülle und Eigenthümlichkeit der Boden der alten Welt kaum
irgendwo noch darbietet .

Zwd Die Gegenden , welche Graf de Vogüe uns erfchloffen hat *) , bilden den inneren
Gruppen -pEeil von Syrien , der einerfeits von den Küftenländern , andererfeits von der

Wüfte begrenzt wrird . Die Denkmäler liegen in zwei gehinderten Gruppen , von
denen die füdliche Landfchaft des Hauran , die alten Provinzen Auranitidis , Ba-
tanaea , Trachonitis und ein Stück von Ituraea umfaßt , die nördliche von jenem

*) Syrie centrale . Architecture civile et Teligieufe du Ier au VII e liecle , par le comte Melchior
de Vogüe . Paris , Noblet et Baudry , 1865 ff.
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Dreieck umfchlolTen wird , deffen Spitze die Städte Antiochien , Aleppo und Apa-
mea bezeichnen . Die nördliche Gruppe bietet den größten Reichthum an groß¬
artigen wohlerhaltenen Denkmälern ; die leidliche, die des Hauran , bewahrt die
älteften und originellften Anfänge altchriftlicher Kunft . Beginnen wir mit der
letzteren .

Im Hauran hat die Natur den Architekten auf die einfachften , aber zugleich Haurair .
folideften Hülfsmittel der Conftrüction befchränkt . Indem fie in dem baumlofen
Lande ihm das Holz zum Bauen verwehrte und nur das fchwer zu bearbeitende
Material des Granits darbot , zwang fie ihn zu einer überaus einfachen Conftruc -
tion , deren Hauptelement der Bogen ift . Reihen von Rundbögen , die bisweilen
flachgedrückten Korbbögen ähnlich fehen , erheben fich in dichten Intervallen auf
fchmucklofen Pfeilern . Sie tragen auf emporgeführten Quermauern die großen
Steinplatten der Decke, welche in diefen holzarmen Gegenden zugleich die Rolle
des Daches fpielt. Häufig legt man , um die Zwifchenräume etwas weiter nehmen
zu können , weit vorragende Kragfteine über die Bögen , um ein befferes Auflager
für die Deckplatten zu gewinnen . Wo engere Räume , feien es Nebenfchiffe,
Emporen oder untergeordnete Gemächer , zu bedecken find , bedarf es nicht ein¬
mal des Bogens ; in folchen Fällen genügt es , die Kragfteine unmittelbar auf die
Pfeiler zu legen und darüber die Deckplatten auszubreiten . Es verlieht fich von
lelbft, daß diefes Conftructionsprincip feine zwingende Rückwirkung auf die Plan¬
form diefer Gebäude ausübt . Sie beftehen aus lauter verhältnißmäßig fchmalen ,
oft lang gedreckten Räumen , ähnlich den galerieartigen Sälen der Paläfte von
Niniveh ; nur daß die Umfaffungsmauern mit Strebepfeilern verftärkt find , die
jedoch nicht nach außen vorfpringen , fondern nach antiker Sitte im Innern fich
als ftark vorfpringende Wandpfeiler kund geben . Aus dem angewandten Material
geht ferner auch die knappe , fparfame Ornamentik diefer Bauten hervor .

Wo es dagegen galt , größere Räume zu bedecken , da griff man zum Kuppel¬
gewölbe ; da aber rechtwinklige Planformen dem einfachen Sinne diefes Landes
vorzugsweife zufagten , fo kam man früh auf die wichtige Neuerung , die Kuppel
durch zwickelförmige Gewölbeftücke , fogenannte Pendentivs , mit dem quadra -
tifchen Grundriß zu verbinden , eine Erfindung , die nachmals in dem großartigften
Kuppelbau der altchriftlichen Welt , der Sophienkirche zu Conftantinopel , den
Sieg über alle verwandten Kuppelconftructionen des claffifchen Alterthums davon¬
tragen follte. Fügen wir noch hinzu , daß an all diefen Gebäuden nur wenige
Fenfter , und diefe in der Regel an den fchmalen Schlußwänden angebracht find ,
fo haben wir ein Gefammtbild diefer fchlichten , verftändigen , felbft etwas nüch¬
ternen , aber praktifchen und dauerhaften Monumente , in denen derfelbe Hang
zum Empirifchen , Rationalen vorherrfcht , der die Theologen der antiochenifchen
Schule , einen Dorotheus und Lucianus , Eufebius von Emifa , Diodorus von Tarfus
und Theodorus Mopfueftenus zu Vertretern einer ftrengkritifchen , grammatifch
hiftorifchen Exegefe machte .

Ein anderes , aber nicht geringeres Intereffe bieten die Denkmäler der nörd - Nördliche
liehen Gruppe . Hier erheben fich noch jetzt zahllofe , wohl zufammenhängende Gmppe ‘
fall völlig erhaltene Zeugniffe des blühenden Zuftandes , in welchem diefe Pro¬
vinzen fich während der erften chriftlichen Jahrhunderte befanden , wo die Erb -
fchaft der antiken Bildung , umgeftaltet und neu verwendet im Geifte des jungen ,
lebenskräftig fich ausbreitenden Chriftenthums , in unvergleichlicher Fülle auf Schritt
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und Tritt das Erflaunen , die Bewunderung des Wanderers erregt . Schreitet er
durch diefe verödeten Straßen , die verlaffenen Höfe , diefe Säulenhallen , die der
Weinftock ungehindert umrankt , fo befällt ihn eine Empfindung , wie in den aus-
geftorbenen Straßen Pompeji ’s ; er glaubt die Bewohner diefer trefflich erhaltenen
Häufer jeden Augenblick zurückkehren zu fehen , fo lebendig treten die Spuren
ihres Waltens vor ihn hin . Und welch reges , künftlerifches Dafein entfaltet fich
in diefen großen , aus mächtigen Quadern errichte'ten Häufern , mit ihren Galerien,Terraffen und Baikonen , ihren Gärten mit fteinernen Weinpergolen , ihren Pferde -
ftällen, Kellern mit fteinernen Weinbehältern , geräumigen unterirdifchen Küchen
und Weinkeltern — in diefen mit Portiken gefäumten Plätzen mit gefchmack-
vollen Bädern und Verfammlungshallen , mit Säulenkirchen , zierlichen Kapellen ,weiten Klofteranlagen und zahlreichen prächtigen Grabdenkmälern ! Und daß wir
es hier ausfchließlich mit chriftlichen Denkmalen zu thun haben , das beweift das
Kreuz , welches neben dem zahlreich variirten Monogramme Chrifti faft alle Por¬
tale bedeckt , das beweifen die häufigen Infchriften , die eine chronologifche Kette
vom zweiten bis zum fechften Jahrhundert unferer Zeitrechnung bilden.

Die ältefte Infchrift ift ein zu Qennawät , dem antiken Canatha , im Hauran
aufgefundenes Decret des Königs Agrippa , welches gleichfam den Beginn des
monumentalen Schaffens in diefen Gegenden bezeichnet , da es den Eingeborenen
ihre wilde Lebensweile vorwirft und fie zu Werken einer höheren Cultur aufruft .
Als früheftes Zeugniß chrifllichen Kuppelbaues wird eine Kapelle in Omm - es-
Zeitun hervorgehoben , die als Datum ihrer Entftehung das Jahr 282 trägt . Die
fpäteren Kirchen diefer Gruppe Iahen bereits die Formen der Denkmäler von
Conftantinopel , von S . Sergius und Bacchus ahnen ; fo die Kirchen des h . Georg
zu Efra vom Jahr 510 und die Kathedrale zu Bosra vom Jahr 512 . In der
nördlichen Gruppe begegnet uns zunächft eine Anzahl heidnifcher Grabdenkmäler ,die in den Felfen gearbeitet find . Das frühefte trägt als Datum den 6. April 130,
das fpätefte den 3 . März 324. Damit verfchwinden die heidnifchen Grabdenk¬
mäler in diefen Gegenden . Das folgende Jahr bringt das erfte ökumenifche Concil
von Nicäa und mit ihm den vollftändigen Sieg und die Befeftigung der neuen
Lehre . Kurz darauf , im Jahre 331 , erbaut in Refadi ein Chrift Namens Thalafis
fich ein Haus und läßt auf deffen Pforte fein Glaubensbekenntnis fetzen . Das
letzte Datum ift vom Jahre 565 . Es bildet den Abfchluß diefes reichen und an¬
ziehenden Kapitels der chriftlichen Baugefchichte . Kurz darauf hört jede Thätig -
keit eines höher civilifirten Lebens auf . Die Chriften ziehen fich vor den gewalt¬
tätigen Schaaren des Islam in die benachbarten größeren Städte zurück ; das
Land fällt der Verödung anheim , und feine zahlreichen chrifllichen Denkmäler
gerathen in völlige Vergeffenheit, aus welcher nach mehr als taufend Jahren der
wiflenfchaftliche Eifer unfrei - Zeit fie wieder an ’s Licht ziehen follte.

Verfuchen wir nun , von der Anlage , der Conftruction und der künftlerifchen
Durchbildung diefer Monumente nach den vortrefflichen Aufnahmen ein genaueresBild zu gewinnen . Die älteften und zugleich originellften Denkmäler finden wir
in der Gruppe des Hauran . Dem zweiten und dritten Jahrhundert angehörend ,find fie zum Theil noch als heidnifche zu betrachten . So vor Allem ein Gebäude
zu Chaqqa , in welchem de Vogüe , ob mit Recht , bleibe dahin geftellt , eine
antike Bafilika vermuthet . Es ift ein dreifchiffiger Bau , deffen Grundfläche ein
ungefähr quadratifches Rechteck bildet . Eine Reihe von großen Quergurtbögen ,
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denen im Seitenfchiff und der darüber liegenden Empore kleinere Bögen ent-
fprechen , ruht auf dicht geftellten Pfeilern , mit welchen in der Umfaffungsmauer
ftark vorfpringende Wandpfeiler correfpondiren . In der Längenrichtung find die
Pfeiler durch niedrige Arkadenbögen verbunden , auf welchen die Fußböden und
Baluftraden der Emporen ruhen . Alles ift in diefer einfach derben und rationellen
Architectur von Stein ; auch die Decken des Mittelfchiffes und der Emporen , die
in gleicher Höhe liegen, find durch große Steinplatten gebildet , welche auf kämpfer¬
artigen Kragfteinen auflagern . Die äußerfte Vereinfachung des Bafilikenfchema’s ,
welche lieh felbft auf Befähigung der Apfis erftreckt , hat auch die hohe Fenfter -
wand des Mittelfchiffes befeitigt . Statt der Fenfter dienen die drei Thüren , die
an der öftlichen und weltlichen Seite des Gebäudes angebracht find . Auch die
Decoration hält lieh in den befcheidenften Grenzen : magere Pilafter an den Ecken ,

unten dorifirend , oben mit ionifchen Kapitalen ,
antikifirendes Rahmenprofil an den Thüren , deren ■
Sturz durch ein fchon ftark barbarifirtes Gefims,
am Hauptportal auf Confolen ruhend , bekrönt
wird , dazwifchen kleine wunderliche Wandnifchen ,
tabernakelartig von gekuppelten Zwergfäulchen
eingerahmt , die einen Bogen und einen Giebel
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Fig . 343 . Bafilika von Tafkha . Durchfchnitte .

tragen , das ift der ganze decorative Apparat . Daß die antike Bauordnung hier
fchon in der Auflöfung begriffen ift , erkennt man an der unmittelbaren Verbindung
von Bogen und Säulen , an der Befeitigung der ganzen antiken Gebälkordnung .

Diefer Styl geht nun auf die chriftlichen Bauwerke des Hauran mit geringen
Umgeftaltungen über . Die Bafilika zu Tafkha (Fig . 343 ) ift ein Bau von ähn¬
licher Anlage , nur daß an der Oftfeite eine Apfis in der Form eines zufammen -
gedrückten Halbkreifes mit drei Fenftern als Altarraum hinzugefügt ift , und daß
die Emporendecken nicht auf Arkadenbögen , fondern auf Kragfteinen ruhen .
Wie diele Anordnung , fo ift auch die ganze Durchbildung bis auf den äußerften
Grad des Nothdürftigen , hart an die Grenzen des kunftlos Rohen zurückgeführt .
Auch am Aeußeren findet fich keinerlei Schmuck , und felbft die Gefimfe find zu
einer derb abgefchrägten Platte vereinfacht . Aber alle wefentlichen Elemente der
chriftlichen Bafilika, felbft ein am linken Flügel der Facade auffteigender Thurm
find bereits vorhanden . Dasfelbe fchlichte Syftem einer ftreng durchgeführten
Steinconftruction kehrt an verfchiedenen größeren und kleineren Privatgebäuden

Bafiliken .



376 Drittes Buch.

Kuppel¬
bauten .

Späteres .

Central¬
bauten .

Nördliche
Gruppe .

wieder ; fo am Haufe des Scheik zu Amrah , fowie an mehreren Häufern zu
Duma und Chaqqa , bei welchen die originelle Anordnung von breiten , lieh
felbft tragenden Steintreppen vorkommt , die an den Außenfeiten zum oberen Ge-
fchoß und zum flachen Dach emporführen . Reicher und zierlicher , noch im
Geift antiker Kunft behandelt ift ein größeres , von den Eingeborenen « Kaifarieh»
genanntes palaftartiges Gebäude zu Chaqqa , bei welchem man nachträglich das
Monogramm Chrifti und ein Kreuz an einem Fenfterfturz hinzugefügt hat . Frühe
Kuppelbauten der chriftlichen Zeit find dagegen die kleinen Kapellen zu Chaqqaund Omm - es - Zeitun , die noch dem dritten Jahrhundert anzugehören fcheinen.Diefe Art von gottesdienftlichen Gebäuden , dort als Kalybe bezeichnet , befteht
aus einem quadratifchen kuppelgewölbten Raum , welcher lieh auf eine ftattliche
Vorhalle öffnet. Letztere erhält ihr Licht durch einen hohen Portalbogen , neben
welchem die Halle mit Seitenflügeln über die Breite des übrigen Gebäudes weit
vorfpringt . Wandnifchen , bisweilen wie zu Chaqqa in zwei Gefchoffen , gebendiefen ausgedehnten Facaden eine wirkfame Gliederung .

Daß man an diefem in feiner ftrengen Knappheit durch locale Erforderniffe
bedingten Style in der fpäteren Zeit nicht fefthielt , fondern lieh den anderwärts
l
'chon zu höherer Pracht ausgebildeten Kirchentypen anfehloß , fcheint eine Reihevon Denkmälern des vierten bis fechften Jahrhunderts zu beweifen . Dahin ge¬hören die beiden Kirchen zu Qennawät , bei welchen Säulenanlagen und Pfeiler¬bau noch in einander greifen ; entfehiedener aber die Kirche zu Sueideh , eineanfehnliche fünffchiffige Säulenbafilika , mit gegliederter Vorhalle und dreifchiffigemChor , der durch eine große Apfis und zwei kleinere , in der Mauerdicke ausge-

fparte Seitennifchen bedeutfam abgefchlolfen iff.
Die Centralanlage, , für welche fchon Conftantin durch die Hauptkirche vonAntiochia in diefen Gegenden das einfiußreichfte Vorbild gefchaffen hatte , findetlieh dann in mehreren Kirchen vom Anfänge des fechften Jahrhunderts , nament¬lich der Kirche von Esra . Nach infchriftlichem Zeugniß im Jahr 510 vollendet ,ift fie eine Vorläuferin von S . Vitale zu Ravenna und S . Sergius und Bacchuszu Conftantinopel , nur daß fie ihren Grundriß noch einfacher und klarer bildet.In einen quadratifchen Raum ift ein Pfeilerachteck als hohes Mittelfchiff hinein¬

gezeichnet , von niedrigen achteckigen Umgängen begleitet , deren Diagonalfeitenlieh in Nifchen öffnen , welche die Ecken des Quadrates ausfüllen . Der Chorl'chließt mit einer Halbkreisnifche , die nach außen dreifeitig geflaltet ift . Ob das
jäh anfteigende konifche Kuppelgewölbe feine urfprüngliche Form zeigt , müffenwir dahingeftellt fein lallen . Alle übrigen Räume find in der diefen Gegendeneigenthümlichen Weife mit fteinernen Platten auf ftark vorfpringenden Krag-fteinen bedeckt .

Reicher und zufammenhängender als diefe mehr vereinzelt daltehenden Werkeift die Kette von Monumenten , welche feit dem vierten Jahrhundert in der nörd¬lichen Gruppe Syriens entftanden find , und die wir deshalb einer näheren Be¬
trachtung zu unterwerfen haben . Um mit den kirchlichen Denkmalen zu
beginnen , fo muffen wir zunächft conftatiren , daß die Säulenbafilika in ihrer durch¬
gebildeten Form fall ausfchließlich zur Herrfchaft gelangt ift . Die Bafilika tritthier ftets in der primitivften und einfachften Form dreifchiffig ohne Querhausauf. Ihre Säulenftellungen find durch Arkadenbögen verbunden . Vor der welt¬lichen Facade liegt in der Regel eine offene Säulenhalle , meift in der ganzen
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Breite der drei Schiffe , bisweilen auf das Mittelfchiff befchränkt und , wie an der
Kirche zu Turmanin , wohl auch mit Thürmen eingefaßt . Der Chor ift faft
immer als halbrunde Apfis vorgelegt , aber in der Regel wie an den älteften afri-
kanifchen Bafiliken nach , außen rechtwinklig umfchloffen , fo daß feine Fenfter ,
drei oder fünf, durch die ganze Dicke der Mauer geführt lind . Da nun in der
Regel neben dem Chor zwei viereckige Räume angeordnet werden , fo erhält die
Kirche nach außen die überaus fchlichte Geftalt eines oblongen Rechtecks : aber¬
mals ein Beweis , wie ftark in diefen Gegenden die Vorliebe für rationelle Ein-

Fig . 344. Kirche von Qalh -Luzeh ,

fachheit der Anlage vorherricht . Zuweilen wie an den Kirchen zu Hass und
Behioh iß die Altarnifche auch nach innen rechtwinklig gebildet , während in
andern vereinzelten Fällen die Apfis auch nach außen ihr Halbrund wie an den
Kirchen zu Baquza und Qalb - Luzeh ( Fig . 344) oder eine Polygonform wie
zu Turmanin zeigt . Zur Bedeckung der Schiffräume hat man in diefen wald¬
reichen Gegenden hölzerne Balken benutzt , die dann fchräg anfleigende Dächer
mit lieh brachten . So alfo ift die Bafilikenform des Abendlandes in den wefent-
lichften Punkten , felbft in dem Mangel der Emporen über den Seitenfchiffen nach¬
gebildet .

Solche Säulenbaliliken finden lieh aus dem 4 . und 5 . Jahrhundert zu Kherbet - Säuien-
Häss , el Barah (in beiden Orten eine große Klofterkirche , hier mit zehn Säulen - bafillken '
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paaren , und eine kleinere Nebenkirche ) , und zu Hass mit heben Säulenpaaren .
An diefen Kirchen fällt im Gegenfatz zu den erften Bahlikenverfuchen des Hauran ,
die reiche Anzahl der Fenfler , die in dichten Reihen am Oberfchiff und in den
Seitenfchiffen üch drängen , fowie die zierliche Ausbildung der ebenfalls zahlreichen
Portale auf, denn außer den drei Eingängen der Weflfeite hat in der Regel jedes
Seitenfchiff an feiner Langmauer noch zwei Pforten , die durch eine auf zwei
Säulen ruhende Vorhalle vorbereitet werden . Säulenbahliken des 6. Jahrhunderts
heht man fodann zu D eir Seta und Turmanin mit fechs, zu Baquza , Behioh
und Kalat - Sema ’ n mit fünf , endlich noch eine am letztgenannten Orte mit
vier Säulenpaaren .

Ganz fporadifch , wie es fcheint, kommt auch die Pfeilerbahlika vor , aber in
origineller Ausbildung . Denn es werden nicht etwa die Pfeiler in dichter Ar¬
kadenreihe als Surrogate der Säule aufgeflellt , wie mehrere frühere Bahliken
Afrika’s es zeigen , fondern in ganz weiten Abftänden errichtet man kurze ge¬
drungene Pfeiler, die mit kühngefpannten Arkadenbögen verbunden werden . So
ift die Anordnung in der Kirche zu Qalb Luzeh , während in der Kirche zu
Rueiha auch Querbögen über das Mittelfchiff ausgefpannt find . Diefe Anlagen
müffen in ihrem ftrengen conftructiven Ernft und der freien , lichten Weite ihrer
Durchblicke einen mächtigen Eindruck gewähren und würden auch unferen Bau-
meiftern für einfache kirchliche Aufgaben , wo es darauf ankäme , mit fparfamen
Mitteln eine bedeutende , feierliche Wirkung hervorzubringen , wohl zu empfehlen
fein . Die Deckbalken diefer Kirchen finden ihr Auflager in einer Reihe von
Confolen auf Wandfäulen , die wieder auf Confolen an der oberen Mittelfchiff-
wand angeordnet find.

Einen Kuppelbau , ähnlich der Kirche zu Esra , finden wir in einer kleineren
kirchlichen Anlage zu Kalat - Sema ’ n . Das Mittelfchiff bildet ein Achteck , das
in ein Quadrat eingebaut ift, deffen Diagonalfeiten Ecknifchen enthalten , während
nach Often die Hauptapfis vorfpringt . Um diefen quadratifchen Kern ziehen fich ,ein größeres Quadrat ausmachend , Säulenfchiffe herum ; ein Säulenporticus ver¬
bindet diefe intereffante Kirche mit einer dicht neben ihr liegenden Bafilika, von
welcher oben die Rede war . Eine Neigung zum Polygonbau legt auch die kleine
Kirche zu Mudjeleia an denTag , die mit Apfis und Säulenreihen bafilikenartig
beginnt , aber ihren kurzen Schiffbau polygon abfchließt .

Weitaus der merkwürdigfte und großartigfte Bau ift die impofante Klofter-
kirche des h . Simon Stylites , die den Mittelpunkt der ausgedehnten kirchlichen
Anlagen des mehr erwähnten Kalat - Sema ’ n ausmacht . Die Kirche fcheint ein
Werk des 5 . Jahrhunderts und entfpricht in ihrer Anlage fo fehr der Befchreibung ,welche Procopius von der Apoftelkirche , die Conftantin in feiner Hauptftadt fich
als Begräbnißftätte erbaut hatte , entwirft , daß wir fie für eine Nachbildung jenesälteren Baues halten müffen . Sie befteht aus vier ausgedehnten dreifchiffigen
Querarmen , die in Geftalt eines griechifchen Kreuzes in gleicher Länge mit je
fechs Säulenftellungen (nur der öftliche Arm hat neun Säulenpaare ) angelegt find.
Wo diefelben zufammenftoßen , ergiebt fich ein impofanter , achteckiger unbe¬
deckter , alfo von Haus aus hypäthraler Centralraum , deffen Grenzen durch die
Schlußpfeiler der Kreuzarme beftimmt werden . Hier erhob fich im Mittelpunkte
des Ganzen die Säule des wunderlichen Heiligen . Die Nebenfchiffe find um die
Diagonalfeiten diefes Hauptraumes herumgeführt und durch eine kleine Aplis er-
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weitert , die fich in die äußeren Winkel der zufammenftoßenden Querarme hin¬
ausbaut . Als einer der originellften , früheften und bedeutendften Verbindungen
des Bafilikenplanes mit der Centralform gebührt diefer merkwürdigen Kirche ein
Ehrenplatz unter den großen Denkmälern chriftlicher Kunft .

Blicken wir zurück , fo haben wir eine ganze Reihe von Kirchen der erften Styl diefer
chriftlichen Jahrhunderte , wie wir fie in folchem Zufammenhang und folcher
Reinheit , unberührt von fpäteren Umgeftaltungen , nirgends mehr finden . Wir
erhalten alfo ein Bild des ftetigen Entwicklungsganges altchriftlicher Baukunft ,
das nicht bloß für die kunftgefchichtliche Betrachtung , fondern felbft für die
heutige Praxis manche Belehrung bietet . Der Werth diefer Werke beruht vor
Allem auf der freien lebensvollen Verwendung und Umgeftaltung der antiken
Formen , die hier in einer fo originellen Weife für die Bedürfniffe des chriftlichen
Cultus verwerthet find , daß man das Walten einer jugendfrifchen Empfindung ,
eines neuen geiftigen Inhalts in jeder Linie der Conftruction und der Ornamen¬
tik zu fpüren glaubt . Eine Betrachtung der Einzelformen wird dies näher nach-
vceifen .

Was zunäcbft das hochwichtige Element des Säulenbaues anlangt , fo ift nicht Details ,
zu verkennen , daß die antiken Formen lieh einer energifch umbildenden Hand
haben fügen niüffen . Schon feit der conftantinifchen Zeit tritt jene freiere Um¬
geftaltung des allgemein beliebten korinthifchen Kapitals auf, die in der Folge für
die chriftliche Kunft noch lange Zeit hindurch typifch bleiben follte . Unverkenn¬
bar ift aber , daß alles Blattwerk der öftlichen Baugebiete , von Conftantinopel bis
tief hinein nach Syrien und bis zu den prächtigen Reften der goldenen Pforte
zu Jerufalem , von jener feinen , fcharfgezahnten Zeichnung des Akanthus ausgeht ,
die wir an den Werken griechifcher Kunft feit Alexander finden . Wohl geht die
zarte Eleganz diefes Blattwerks fchon in den fyrifchen Denkmälern verloren und
macht bald einer mehr trocknen , zuletzt fogar knöchernen Behandlung Platz ,
analog dem bald fich verknöchernden Wefen der griechifchen Kirche ; aber in
den belferen Werken bleibt doch noch genug von hellenifchem Adel zurück ,
gerade fo viel als die Strenge altchriftlicher Anfchauung ertragen mochte . Das
Wefen diefes Blattwerks , welches ohne Frage auf die Geftaltung der romanifchen
Ornamentik einen bedeutfamen Einfluß geübt hat , erfcheint im bezeichnenden
Gegenfatze zu der weicheren volleren Formgebung , welche z . B . im füdlichen
und mittleren Frankreich diejenigen Kapitale der romanifchen Periode zeigen,
die nach antik römilchen Müllern gearbeitet find.

Neben diefer noch ziemlich bewußt antikifirenden Geftalt machen fich aber
in den fyrifchen Bauten andere Kapitälbildungen geltend , die nur noch einen ent¬
fernten Anklang an die Antike verrathen . Ihnen genügt die kelchartige Grund¬
form , welche mit derberem Blattwerk , bisweilen ganz willkürlich mit ioniiiren -
den Voluten , ja felbft mit fchief umgebogenen Blättern , die wie vom Winde
feitwärts bewegt erfcheinen , umkleidet werden . Diele letztere originelle Spielart
trifft man auch fpäter an anderen Orten , z . B . an der prachtvollen Kanzel des
Doms zu Salerno .

Den Säulen entfprechend werden die Ecken und Stirnfeiten der Mauern als
Pilafter ausgebildet , die durch ihr korinthifirendes Kapital und die Cannelirung
des Schaftes auch ihrerfeits Anklänge an die Zierlichkeit antiker Gliederungen
verrathen . Ebenfo erhält auch die Apfis in der Regel eine Pilafterumfaflung , von
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welcher eine oft überaus prächtige Umrahmung des Bogens mit ornamentirten
Gefimsbändern auffteigt. Diefe wie alle Gefimfe des Innern und Aeußern laffen
in ihrer Zufammenfetzung noch die Grundelemente antiker Architektur : Abakus ,
gefchweifte Wellenlinie , Rundftab und Hohlkehle erkennen ; aber die Formen find
derber , die Profile ftumpfer , minder tief ausgehöhlt , das Ganze maffenhafter in
der Wirkung und dadurch dem Charakter diefer Bauten trefflich entfprechend .
An Portalen und andern ausgezeichneteren Stellen nehmen die wulflartigen und
wellenförmigen Theile diefer Gefimfe reichen Schmuck auf , der hauptfächlich in
Blattgewinde befteht . Diefes hat entweder die reiche mannichfaltige Zeichnung
des oben gefchilderten Akanthus , oder es befteht aus einem mehr mageren ver¬
einfachten Rankengewinde , welches nur fpärliches Blattwerk hervortreibt . Hie
und da ftellt lieh an Portalfüllungen und Gefimfen auch ein mehr naturaliftifches
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Fig . 345. Fries der Kirche zu Dana .

Laubwerk ein , das namentlich dem Weinblatt nachgebildet wird . Hier erhält
das Ornament alfo eine mehr chriftlich fymbolifche Bedeutung , die fich noch
prägnanter ausfpricht , wenn , wie es häufig gefchieht , das Monogramm Chrifti
fammt dem Kreuze , eine Vafe mit Pfauen , oder ähnliche altchriftliche Symbole
in das Rankenwerk aufgenommen werden (Fig . 345 ) . Zu all diefen Elementen
der Ornamentik gefellen fich endlich noch rein geometrilche Combinationen von
verlchlungenen Kreifen und anderen linearen Spielen , die fpäter in der arabifchen
Kunft zu einer überwiegenden Ausbildung gelangen follten . Diefe Verwandtfchaft
der altchriftlichen Ornamentik mit der muhamedanifchen wird nicht bloß durch
äußere Uebertragung , fondern mehr und tiefer noch durch die gemeinfame Ab¬
neigung gegen figürliche Plaftik erklärt , welche den bildnerifchen Sinn ausfchließ-
lich zu vegetativen und geometrifchen Formen hindrängte .

Das Aeußere diefer Bauten ift im Ganzen bei wirkfamer Gefammtgliederung
einfach und würdig . Ruhige Wandflächen , deren befter Schmuck ihre folide
Quaderconflruction , werden von kräftigem Sockel und Dachgefimfe , auch wohl
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noch von Pilaflern eingefaßt . Portale , zumeift mit geradem Sturz , bisweilen auch
von weiter Bogenöffnung umfchloffen , Fenfter mit geradem Sturz oder im Rund¬
bogen gewölbt , mit rechtwinklig eingefchnittener Laibung , durchbrechen die Flächen .
Alles athmet , wenn auch in felbftändiger Umbildung , noch den Geilt antiker Kunft ,
und zwar nicht der römifchen , fondern weit mehr der einfach edlen hellenifchen .
Daher auch die Abneigung gegen das Heraustreten der Apfis, die in den meiften
Fällen rechtwinklig umkleidet wird , fo daß der ganze Bau ein geftrecktes Recht¬
eck bildet . Gleichwohl erhält die öftliche und weltliche Seite reichere Gliederung ,

Fig . 346. Kirche zu Turmanin .

namentlich durch rahmenartige Bänder , welche lieh in ununterbrochenem Zuge
um die Fenfter und Portale fchlingen und an beiden Enden in eine voluten¬
förmige Schleife fich aufrollen . An einigen Kirchen — wir nennen die von
Baquza , zu Turmanin und Qalb-Luzeh (vgl. Fig . 344) — ift aber die Apfis nach
außen völlig entwickelt und wird mit Wandfäulenftellungen gegliedert , die in zwei
Ordnungen über einander angebracht find , nur durch einen Harken Abakus ge¬trennt , die oberen Säulen als Stützen der Kragfteine des Gelindes verwendet .
Dies ift die Anordnung , die fo auffallend an romanifche Kirchen des 12 . Jahr¬
hunderts erinnert , daß wir dies einflußreiche Motiv als eine Erbfchaft der alt-
chriftlichen Zeit anzuerkennen haben . Noch wirkfamer geftaltet fich in einzelnen
Fällen die Weftfacade diefer Kirchen , wenn wie zu Turmanin zwei Thürme eine
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mit weitem Bogen geöffnete Vorhalle , über welcher im oberen Gefchoß eine

Säulenloggia fich erhebt , einfaffen (Fig . 346 ) . Der Giebelabfchluß der Thürme ,
die Arkaden mit ihrem Architrav , die ganze fchlichte Gliederung , das alles muthet
uns fall antik an , und doch ift das Ganze eine durchaus in chriftlichem Geift
entworfene Schöpfung .

Noch anziehender werden diele Bauten , wenn wir fie im weiteren Zufammen -

hange mit ihren Umgebungen betrachten . Da finden wir ganze Complexe von
baulichen Anlagen , als deren Mittelpunkt immer eine größere Hauptkirche her¬

vorragt . So zu Kherbet - Häss , wo an die große Baiilika mit ihrem Porticus
und Vorhof fich eine Anzahl klöfterlicher Baulichkeiten mit Säulenarkaden und
mannichfachen Wohnräumen , mit einer kleinen Bafilika und einer gewölbten
Kapelle anfchließen . Noch umfangreicher ift die Gruppe von El Barah , wo
die Hauptkirche an der Nordfeite durch eine Kapelle , an der weltlichen durch
verfchiedene Säulenhöfe , vor welche fich ein quadratifches arkadenumfchloffenes
Atrium legt , eingefaßt wird . Eine zweite Kirche , durch eine fchmale Gaffe von
jener getrennt , ift ebenfalls von fehr anfehnlichen Gebäuden mit Säulenhallen ein¬

gefaßt . Am bedeutendften geftalten fich aber die klöfterlichen Anlagen von
Kalat - Sema ’ n , wo außer der impofanten Kirche des h . Simon Stylites noch
zwei kleinere Bafiliken und eine achteckige Kirche aus dem mannichfachen Com-

plex von Gebäuden fich erheben . Aber auch ftattliche Grabdenkmale erfüllen den

geweihten Umkreis der Kirche , fo namentlich zu Rueiha , wo einige der fchönften
Gräber altchriftlicher Zeit zu fehen find.

Diefe Grabdenkmale find noch jetzt in außerordentlich großer Anzahl er¬
halten . Theils der antik heidnifchen , theils der chriftlichen Zeit angehörend ,
zeichnen fie fich durch die mannichfaltigften Formen aus . Völlig antik ift das be¬
deutende Grabmal zu Sueideh , noch aus dem erften Jahrhundert flammend , ein
quadratifcher mit dorifchen Halbfäulen gegliederter Unterbau , über welchem fich
eine Stufenpyramide erhob : eine altorientalifche Form , deren Verbindung mit
dem griechifchen Säulenbau fchon beim Maufoleum zu Halikarnafs fich vollzogen
hatte , und die auf dem Boden Paläftina ’s anderweit durch die fogenannten Gräber
des Abfalom und des Zacharias vertreten ift . Andere Gräber folgen derfelben
Anlage , jedoch mit der Modification , daß der Unterbau in der Regel in zwei Ge-
fchoffen angelegt , an der Vorderfeite oder rings umher mit Säulenftellungen unten
und oben umzogen und durch eine (teile Pyramide bekrönt ift , an deren ein¬
zelnen Quadern fpitze Boffen flehen geblieben find , fo daß die Pyramide ganz
wie gefpickt erfcheint . Solcher Art find mehrere Gräber des 4 . und 5 . Jahr¬
hunderts zu Dana , El Barah und Hass , an letzterem Ort namentlich das Grab
des Diogenes . Bisweilen ift der Unterbau nur mit Pilaflern , dann aber in zwei
oder gar drei Ordnungen eingefaßt , fo daß diefelben einen etwas verkrüppelten
Charakter erhalten . Das Innere diefer Bauten ift bis in die Spitze der aus vor¬
kragenden Steinfchichten gebildeten Pyramide hinauf hohl . Andere Freigräber
find als kleine tempelartige Gebäude noch ganz in antiker Behandlungsweife auf¬

geführt . An der Vorderfeite haben fie bisweilen eine offene Säulenhalle mit Anten >
io daß der Blick in ’s Innere ganz frei ift , Ueber einem antikifirenden Gebälk
erhebt fich der etwas Heile Giebel des aus fteinernen Platten beftehenden Daches,
welches von Quergurtbögen im Innern getragen wird . Die großen Steinfarkophage
find in fchicklichen Abftänden an den Wänden aufgeftellt . Ein fchönes Grab
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diefer Art lieht man in Kherbet - Häss , ein kleineres in Serdjilla . Bei letzterem
ift der Sakophag in eine gruftartige Vertiefung eingelaffen! In anderen Fällen ,
wie auf der fchönen Villa zu El Barah , fieht njan ein Rechteck von Säulen,
durch ein Gebälk verbunden , auf welchem das fteinerne Giebeldach ruht , ähnlich
jenen fpätägyptifchen kleinen Säulenbauten , die man als Mammifi zu bezeichnen
pflegt , und denen bloß das Giebeldach fehlt . Es ift alfo nur ein auf Säulen
ruhendes Schutzdach für die Sarkophage , welche dem Blick von allen Seiten aus¬
gefetzt find . Endlich haben wir noch eine Gattung folcher Freigräber in jenen
quadratifchen Anlagen zu bezeichnen , welche , mit einem Kuppelgewölbe bedeckt ,
im Innern gewöhnlich durch einfpringende Mauerecken kreuzförmig fich geftalten
und dadurch in den Kreuzarmen Raum für die Aufftellung der Sarkophage ge¬
währen . Das Aeußere erhält durch Pilafter und Giebelbau eine Reminiscenz an
jene antikifirenden Anlagen . Solcher Art ift ein Grab zu Hass mit zwei Ge-
lchoffen, davon das untere ein Tonnengewölbe auf vorfpringenden Wandpfeilern
hat ; ferner das originelle Grabmal des Bizzos zu Rueiha aus dem 6 . Jahrhundert ,
welches einen Säulenvorbau für das Portal hat und über feinen Eckpilaftern an
Stelle des antiken Gebälkes eine ägyptifirende Hohlkehle zeigt.

So mannichfaltig diefe Gräberformen und fo vielgeftaltig innerhalb diefer Gat- Felsgräber ,
tungen die Unterarten find, fo haben wir damit doch bei Weitem die Verfchieden-
artigkeit diefer reichen Gräberwelt nicht erfchöpft . Es bleibt eine wichtige Gat¬
tung übrig , feit der altjüdifchen Zeit in diefen Gegenden viel verbreitet und auch
jetzt wieder in größter Mannichfaltigkeit ausgebildet : die Felsgräber . Diefelben
kommen , zum Theil noch dem Heidenthume angehörend , feit dem Beginn des
2 . Jahrhunderts nachweislich vor und find in ihren Formen nicht minder variirend
als die Freigräber . Eine felsgehauene Treppe führt meiftens zu einem kleinen
Vorhof , von welchem aus man in die oft mit einer Vorhalle , einem Säulen - und
Pfeilerporticus vorbereitete Grabkammer tritt . Diefe ift oft kreuzförmig im Grund¬
plan , fo daß die Sarkophage in den zu ihrer Aufnahme gerade ausreichenden
Kreuzarmen Platz finden . Die Facaden diefer Gräber find mannichfach ausge¬
bildet , bisweilen mit Säulen - oder Pfeilerportiken , die entweder horizontal niit
antikifirendem Gefirns fchließen oder mit einem Giebel bekrönt find ; manchmal
begnügen fie fich mit Halbfäulen oder Wandpfeilern , die als Abbreviaturen von
Vorhallen anzufehen find und wohl auch mit dem Reliefbild eines Giebels die
Nachahmung vervollfländigen . Das frühefte der datirten Gräber , am 27 . April 134
für Tib . Claud . Sosandros in Bechindelaya vollendet , hat eine in trockenen
Formen dorifirende Pfeilerhalle , infchriftbedeckten Architrav und einen mit Stier¬
köpfen und Feftons nach römifcher Weife gefchmückten Fries . Neben dem
Grabe erhebt fich ein hoher Denkpfeiler , faft obeliskartig , am oberen Ende mit
einer figürlichen Darftellung in flach vertiefter Nifche. Aehnlich ift das am
20 . Juli 195 für Emilius Reginus in Khatura ausgeführte Felsgrab , durch zwei
fchlanke , ein Gebälkftück tragende Säulen mit mageren dorifchen Kapitalen be¬
zeichnet . Auch das Grab des Ifidoros , vom 9 . October 222 , ebendort , hat neben
fich zwei hohe Pfeiler , die einen Architrav tragen . Das fpäthellenifche Gepräge
diefer Formen und ihrer Verbindung mit dem altorientalifchen Felsgrab gewährt
wichtige Anhaltspunkte für die Vergleichung mit den bekannten Grabdenkmälern
von Jerufalem . Eine Vorhalle von dorifirenden Säulen , in der Mitte mit einem
Bogen , an den Seiten mit Gebälk verbunden , zeigt ein Felsgrab zu Erbey - Eh ,
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das ebenfalls noch der frühen Zeit anzugehören fcheint . Ueber dem Gebälk bil¬
det eine ägyptifche Hohlkehle den Abfchluß . Ein anderes nicht minder frühes
Grab zu Banaqfur ift mit noch ziemlich gut gebildeten ionifchen Halbfäulen ,
die einen Giebel tragen , gefchmückt . Eine vorfpringende giebelgekrönte Halle
auf korinthifirenden Säulen findet fxch am Grabe zu Mudjeleia . Andere Gräber¬
portiken öffnen fich mit einem weiten Bogen . So zu Deir - Sanbil ein Felsgrab
vom Jahr 420 , das zugleich wie manche diefer Grotten noch die fchwere aus
einer Steinplatte gearbeitete Thür aufweift, welche ehemals den Zugang verfchloß.
Auch an anderen Gräbern haben fich folche Thüren erhalten , die ähnlich den
an altjüdifchen Felsgräbern befindlichen , oben und unten einen Zapfen haben ,
um welchen die Thür fich drehte . Diefe intereffanten Thüren haben nach an¬
tiken Vorbildern Rahmenprofile , an welchen felbfl: die vorfpringenden Nagelköpfe
als ornamentales Motiv nachgebildet find . Dazu kommen chriftliche Embleme ,
das Kreuz und das Monogramm Chrifti , fo daß der Urfprung diefer Grabdenk¬
male ganz unzweifelhaft wird . Auch fteinefne Schranken finden fich in den letzt¬
erwähnten Gräbern , theils mit geometrifchen Linien , die offenbar Gittern nach¬
gebildet find , theils mit Weinranken fculpirt .

Privathäufer . Schließlich haben wir auch den Wohnungen der Lebenden noch einen
Blick zu fchenken . Nicht bloß einzelne Häufer und Villen , fondern ganze Straßen
und Stadttheile mit ihren großentheils wohlerhaltenen Wohngebäuden werden
uns vor Augen geftellt. Wir wandern über das dicht aus großen Polygonen
gefügte Pflafter diefer Gaffen, die nach der Sitte des Südens , um der Sonne aus¬
zuweichen , eng und winklig angelegt find . Nicht in regelrechten planmäßig ent¬
worfenen Linien , fondern in mannichfachen Windungen , in vielfach gebrochenem
und fchiefem Laufe ziehen fie fich hin , eingefchloffen von den Außenmauern der
Häufer , die nach der Sitte des Orients nur mit der Pforte , nicht mit Fenftern
fich gegen die Gaffe öffnen. Man tritt durch die mit gewaltigem Sturz oder mit
einem Bogen überdeckte Thür in einen meid unregelmäßig angelegten länglich
viereckigen Hof . Diefer ift nur auf einer Seite , bei Kloftergebäuden auch wohl
auf zweien , mit Portiken in zwei Gefchoffen eingefaßt, hinter welchen die Wohn -
räunie fich als eine Reihe mäßig großer Kammern hinziehen . Hatte das grie-
chifche und das römifche Haus einen rings mit Säulenhallen umzogenen Hof,
weil derfelbe dort das Centrum der Anlage bildete , um welches fich die Wohn -
räume gleichmäßig gruppirten , fo wurde hier , wo nur an der einen Langfeite,
1
'elten an zwei Seiten die Wohnung anfchließt , nur an diefen Stellen eine Arkade
nothwendig . Diefe Arkaden , meift von ziemlicher Tiefe , gewährten nicht allein
in ihren bedeckten Hallen einen , fchattigen , im Winter fonnigen Platz , fondern
fie hielten in der heißen Jahreszeit die Sonnenftrahlen von den hinter ihnen lie¬
genden Zimmern ab . Kein Wunder daher , daß felbfl: an den kleinften Häufern
folche Hallen angebracht , ja daß fie mit Vorliebe behandelt und ebenfo gediegen
wie prächtig durchgeführt find . Selten kommen im untern Gefchoß fchlichte
Pfeilerreihen vor wie an einigen Häufern zu Baquza , zu Deir - Sema ’ n und
an dem anfehnlichen Haufe des Airamis zu Refadi , das am 13 . Auguft 510 voll¬
endet wurde und nur in feinem Obergefchoß Säulenreihen mit fteinerner Bruft-
wehr hat . Noch feltener findet man ein rings von Hallen umgebenes Impluvium ,
wie an einem Haufe zu Kokanaya . In der Regel find in beiden Gefchoffen
opulente Säulenreihen angebracht , die unteren bei größerer Stockwerkhöhe be-
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deutend fchlanker , die oberen gedrungener und außerdem mit Baluftraden aus

Steinplatten verfehen , beide durch horizontales Gebälk abgefchloffen, das im oberen
Gefchoß das geneigte Dach aufnimmt . Die Formen der Säulenkapitäle find äußerft

mannichfaltig , feiten antikifirend , hie und da in dorifcher Gliederung , meiftens
derb korinthifirend oder vielmehr kelchförmig mit freiem Blattwerk , felbft mit
ftark barbarifirten Voluten ausgeftattet . Die Phantafie hat fich hier ziemlich feffel-

los ergehen dürfen , außerdem ift wie immer der Laune auch des ungefchickten
Architekten und des halb oder noch weniger gebildeten Bauherrn der unvermeid¬
liche Spielraum geblieben . Was aber unter allen Umftänden erfreut , ift die herr¬
liche Structur in großem Quaderwerk bei Steinbalken bis zu 5 M . Länge , die
fall unverwüftliche Solidität der Technik und der freundliche Schmuck , der nament¬
lich an den Portalen fich gern in allerlei Rankenwerk ergeht und fowohl am
Thürfturz wie felbft an den Säulenkapitälen immer Gelegenheit findet , durch
chriftliche Embleme , Monogramme und Zeichen mit allem Eifer fein Credo dem
Eintretenden zuzurufen . Auch fonft hat ein frifcher Lebensmuth fich in unver¬
kennbaren Zügen ausgefprochen : an den Facaden treten manchmal auf Krag-
fteinen Baikone hervor ; neben den Thüren und Fenftern , die auf die Arkaden
hinausgehen , find nicht feiten zierliche kleine Nifchen angebracht ; bildnerifcher
Schmuck , meift Weinblätter , Akanthus , Vafen mit Pfauen , gelegentlich einmal ein
mit ungefchickter aber wohlmeinender Hand fkizzirtes Lamm , das Kreuzeszeichen
auf dem Rücken tragend , gefeilt fich dazu . Holz ift bei allen diefen Häufern nur
zu den Dachftühlen verwendet , ganz ausgefchloffen wird es dagegen in der Gruppe
des Hauran , wo , wie wir gefehen haben , die horizontalen Deckplatten des oberen
Gefchoffes zugleich das Dach bilden .

In den meiften diefer Städte haben fich ganze Gruppen von Häufern er¬
halten . Außer den fchon angeführten Orten nennen wir Djebel Riha , Ser -
djilla , Mudjeleia , El Barah , Betursa , Bechulla , Erbeya , Dana . Fügen
wir dazu die reich angelegte Villa zu El Barah und die Thermen von Mudje¬
leia und Serdjilla , fo haben wir das Bild diefes reichen Culturlebens in feinen
Hauptpunkten angedeutet .

ZWEITES KAPITEL .

Die Byzantinische Baukunst .

1 . Vorbemerkung .

Als das oftrömifche fich von dem abendländifchen Reiche trennte (395 n . Chr .) , Gemachte
diefes dem immer mächtigeren Andrängen der nordifchen Völker und der inneren el^
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Auflöfung überlaffend , begann hier im äußerften Offen Europa ’s ein Culturleben
von merkwürdiger Art . Byzanz war nicht wie Rom der Mittelpunkt einer alt¬
begründeten Weltherrfchaft, . der Herd einer Bildung , deren Denkmäler in ver-
fchwenderifcher Pracht in das verwilderte Leben der Gegenwart hineinragten .

Lübke , Gefchichte d. Architektur , 25
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Hier war erft kürzlich eine neue Refidenz auf neuem , von der Cultur fall unbe¬
rührtem Boden gefchaffen worden . Es galt alfo , diefe mit dem Luxus auszu-
flatten , an welchen die römifchen Herrfcher gewöhnt waren . Nicht allein die
Einrichtungen des Lebens , die Grundzüge des Rechts und der Sitte , fondern auch
die architektonifche Ausprägung derfelben wurden daher nach antik-römifchem
Vorbilde eingeführt . Hierdurch entftand ein Gegenfatz zwifchen der neuen Reli¬
gion und den alten Formen des bürgerlichen und ftaatlichen Lebens , welcher
lieh um fo fchärfer ausbildete , je ruhiger und ftetiger hier das Chriftenthum feine
Herrfchaft befeftigen konnte . Denn während Italien im Laufe der nächften Jahr¬
hunderte der Tummelplatz der verheerendften Kämpfe , der wilden Einfälle der
germanifchen Völker war , wußten die byzantinifchen Kaifer die Angriffe der Bar¬
baren theils durch Geldopfer abzukaufen und auf das weftrömifche Reich abzu¬
lenken , theils durch kräftige Feldherren zurückzufchlagen .

Daschriften- War durch diefe Lage der Dinge der Entwickelung des neuen Staates hin¬
längliche Ruhe verbürgt , fo erwies fich diefe dennoch für die Neugeftaltung keines¬
wegs günftig , und am nachtheiligften wurde fie für das Chriftenthum felbft. Da
man den ganzen fchwerfälligen Apparat des heidnifchen Lebens , der nur noch
aus Formen beftand , aus welchen die Seele längft entwichen war , auf den Boden
des neuen Reiches verpflanzte , fo vermochte das Chriftenthum nirgends den er-
frifchenden , regenerirenden Einfluß auf das Dafein zu gewinnen , der in feiner
weltgefchichtlichen Aufgabe lag. In Rom , wo es den heftigen Leidenfchaften
roher , aber kindlicher Naturvölker entgegenzutreten hatte , erftarkte es gerade durch
diefes beftändige Kämpfen um die Exiftenz zu einem kräftigen Leben , indem es
vorzüglich feinen littlichen Inhalt ausbildete . In Byzanz , wo es einer altklugen ,
ergrauten Bildung fleh gegenüber fand, mußte es auf die conventioneilen Formen
derfelben eingehen und brachte es nur zu einer verknöcherten Dogmatik , in
welcher es allmählich erftarrte . So erfchien es faft nur wie ein neuer Aberglauben ,
in welchem die Verderbtheit und Ruchlofigkeit der Menfchen um fo abfchreckender
lieh zeigte, je mehr durch den Firniß höfifcher Sitte die Niedrigkeit der Gefinnung
hindurchfchien .

°
Einflüffe

Che Dazu kam noch ein wichtiger Umftand . Indem der Mittelpunkt des Reiches
fo weit nach Often , an die Pforten Afiens rückte und fich auch geiftig von dem
beunruhigenden Welten abfehloß , wurde den Einflüflen des Orients freier Zugang
eröffnet . Waren nun diefe fchon in den letzten Zeiten des Römerreiches bis
nach Rom gedrungen und hatten die Religionsformen , den Defpotismus und die
üppigen Trachten und Sitten Afiens dafelbft eingeführt , um wie viel mehr mußten
fie jetzt in dem viel näheren Byzanz einen empfänglichen Boden finden ! Da aber
dem bewegten , vielgeftaltigen Leben des Abendlandes gegenüber der Orient auf
die Einheit und Ruhe eines gleichmäßigen Dafeins gerichtet ift , fo wurde dies
immer mehr der Grundzug des byzantinifchen Lebens , der fich in der Religion
als dogmatifche Starrheit , im Staate als unbefchränkter , graufamer Defpotismus
und im bürgerlichen Dafein als hohles conventionelles Wefen ausprägte , hinter
delfen Maske die Lafter einer verderbten Civilifation fich zu verbergen fuchten .

Getchichti . So unerfreulich nun das byzantinifche Reich faft in allen feinen Erfcheinungen

des ift , fo hat es doch in feiner Mittelfteilung zwifchen dem Orient und Occident , in
Reich« ! feiner durch Jahrhunderte fortdauernden , wenn auch ganz äußerlich erftarrten

Cultur fehr wichtige Einflüße auf die Entwicklung Europas gewonnen . Es hielt ,
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den Gährungen der Völkerwanderungen gegenüber , das Beifpiel einer großen poli -
tifchen Einheit aufrecht ; es vererbte den Völkern des Abendlandes die Schätze
griechifcher Sprache und Poefie, die nachher beim Falle des ,byzantinifchen Reiches
für die Neugeftaltüng Europas von fo wichtigem Einfluß wurden ; es bewahrte
manche Traditionen antiker Kunfltechnik , wenn auch in geiftlos hergebrachter
Behandlung ; es fchuf endlich ein Syftem der Architektur — unbedingt die be-
deutendfte politive Leiftung des byzantinifchen Geiftes —, welches in manchem
Betracht auch für die bauliche Entwicklung des Abendlandes Impulfe gab.

2 . Byzantinifches Baufyftem.
Auch im byzantinifchen Reiche war zunächft die Bafilika der Ausgangspunkt Batiken¬

der kirchlichen Architektur . Wie in Rom , fo erbaute Conflantin auch in feiner bau '
neuen Refidenz und in anderen
Städten feines Reiches mehrere Kir¬
chen, die uns als flachgedeckte Bafi -
liken bezeichnet werden .

Zu Jerufalem wurde von 326—
334 die Kirche des heil . Grabes
wie es fcheint als große fünffchiffige
Bafilika mit antiken Säulen und Em¬
poren über den Seitenfchiffen erbaut ;
die reiche Ausftattung , die vergoldeten
und bemalten Felderdecken werden
höchlich gepriefen . Der Bau ift durch
lpätere Zerftörungen und Neubauten
völlig verfchwunden . Eine fünffchif¬
fige Säulenbafilika derfelbenZeit ohne
Emporen , mit vier Reihen von je
zwölf Säulen , die durch Architrave
verbunden werden , ifl die ebenfalls
unter Conflantin erbaute Mutter¬
gotteskirche zu Bethlehem , die im
Wefentlichen noch von der erften
Anlage herzurühren fcheint . *) Die
reichere Ausbildung des Chores und
Querfchiffes ( Fig . 347) , welches letz¬
tere feine beiden Arme mit großen
Apfiden fchließt, gehört vielleicht erft
einer im 6 . Jahrh . unter Juflinian eingetretenen Umgeftaltung des Baues . Ein Werk
von ähnlicher Pracht entftand ebenfalls unter Conflantin in der Bafilika von
Tyrus , die jetzt verfchwunden ift . Aus juftinianifcher Zeit hat fich dagegen noch Tyrus .
ein bedeutender Bau in der großartigen Kirche der Verklärung auf Sinai er- Sinai,
halten . Es ift eine dreifchiffige Bafilika ohne Emporen mit weitem Mittelraum
und ebenfo weiter Apfis , die wie bei den afrikanifchen Kirchen in den recht -

®) Vergl. die Aufnahme in M. de Vogue, Les eglifes de la terre fainte . Paris, 1860. 4.
25 *

& :*1

Fig . 347- Marienkirche zu Bethlehem.

Jerufalem .

Bethlehem .
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winklig gefchloffenen Chor eingefchoben erfcheint . Verfchiedene altchriüliche
Saionichi . Bafiliken find fodann , in Mofcheen verwandelt , in dem heutigen Salonichi

( Theffalonica ) vorhanden . *) So die große Bafilika S . Demetrius , ein glänzen¬
der Bau vielleicht noch aus dem 5 . Jahrh . Sie ift fünffchiffig, mit Emporen , das
Mittelfchiff 13 M . breit , die Länge im Innern 52 M . , am Wellende fchließt lieh
ein Narthex und davor ein Atrium an , der Chor wird durch eine große Halb-
kreisnifche gebildet . Eigenthümlich ift die Anlage eines vollftändigen Querfchiffes,
deffen Arme durch Arkaden von den lieh rings um fie fortfetzenden Abfeiten
getrennt werden . Die Formbildung fleht der antiken noch nahe , denn die unteren
Säulenhallen haben meift frei korinthifirende , die oberen ionifche Kapitale mit
den byzantinifchen Kämpferauffätzen , welche zum Theil mit Ranken und Blättern
fculpirt , zum Theil einfach und nur durch ein Monogramm gefchmückt find.
Ein weiteres Streben nach neuen Anordnungen offenbart lieh darin , daß den
unteren Arkadenreihen je nach der dritten oder vierten Säule Pfeiler eingefügt
find . Denfelben Charakter hat eine andere dortige Kirche , jetzt Eski - Djuma
genannt : eine dreifchiffige Bafilika mit Emporen , unten je 12 korinthifirende , oben
ionifche Säulen , überall mit dem bezeichnenden Kämpferauffatz . Auch hier findet
lieh die der altchriftlichen Zeit eigene Weiträumigkeit : das Mittelfchiff hat 15,6 M.
Breite bei 39 M . Länge , jedes Seitenfchiff ift 7 M . breit , die Weftfeite ift durch

Con
pei

t!n° ' e^nen Narthex abgefchloffen. Endlich befitzt auch Conftantinopel in der um 463
erbauten Kirche des Studios eine dreifchiffige Säulenbafilika , welche jedoch die für
Byzanz bezeichnenden Emporen , wenn auch in erneuerter Geftalt , aufweift. Die
untere Säulenftellung ift durch Architrave verbunden .

Kuppelbau . im Laufe des fünften Jahrh . bildete lieh dagegen im oftrömifchen Reiche all¬
mählich ein auf anderen Grundlagen beruhender Styl , den man als eigentlich
byzantinifchen aufzufaffen hat .**) Diefer ging von dem altrömifchen Kuppel¬
baue aus . Zwar gab es , wie wir gefehen , auch in Italien gewiffe kirchliche Ge¬
bäude , an welchen die Form der Kuppel vorherrfchte . Allein diefe Planbildungen
blieben im Abendlande nur vereinzelt und für befondere Fälle in Gebrauch ; die
byzantinifche Kunft erft wandte fie als Grundelement auf ihren gefammten
Kirchenbau an.

Gmndpian . Es wurde demnach ein erhöhter Mittelraum angenommen , in weiten Ab-
ftänden von mächtigen Pfeilern eingefchloffen, welche durch hohe Bögen mit ein¬
ander verbunden waren . Ueber diefen erhob lieh die Wölbung der Kuppel .
Meißens flieg fie von einem oberhalb der großen Gurtbögen liegenden Gefimskranz
auf , indem die zwifchen diefem und den Bögen fich bildenden Felder durch
Zwickel (Pendentivs ) , d . h . Gewölbfelder , die innerhalb eines fphärifchen Dreiecks
befchrieben find, ausgefflllt wurden . Ringsum fchloffen fich niedrige Seitenräume
an , durch Säulenftellungen , die als Füllung in jene Hauptbögen eingelaffen waren ,
mit dem Mittelraume in Verbindung gefetzt . Im Anfang fcheint man für das
Ganze die achteckige Grundform feftgehalten zu haben . Das räumlich Befchränkende

* ) Vergl . die Aufnahmen in Texier and Poppltwell - Ptdlan , Byzantine architecture . London
1863 . Fol .

~ *) Eine ausführliche gefchichtliche Darftellung der byzantin . Gefammtkunft , befonders auch der
Architektur giebt F . W, Unger in Erfch u . Gruber , Encyklopädie . I . Sect. LXXXIV . S . 291 —474
und LXXXV . S . 1—66.
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derlelben führte jedoch fpäter zu einer ungefähr quadratifchen Anlage , welche
man nach der Länge und der Breite durch erhöhte Mittelräume durchfchnitt , in
deren Kreuzung lieh fodann die Hauptkuppel erhob . Hierdurch wurde aus der
viereckigen Grundform ein Kreuz mit vier gleich langen Schenkeln , das fogenannte
griechifche , im Gegenfatze zu dem lateinifchen , deffen Hauptftamm verlängert ift, .
herausgehoben . Bei diefer complicirteren Form fchloffen der mittleren Kuppel
lieh mächtige Halbkuppeln oder ganze Nebenkuppeln an . Für den Altarraum
behielt man die große Halbkreisnifche bei, ordnete aber gewöhnlich , durch rituale
BedürfnilTe veranlaßt , in den Seitenräumen kleinere Altarnifchen an , die jedoch
meiftens nach außen nicht hervortreten , da Ile aus den dicken Mauern ausgefpart
waren . Die im Orient übliche ftrenge Sonderung der Gefchlechter führte fodann
die Anlage von Emporen über den
niedrigen Seitenräumen herbei , welche
gleich diefen durch Säulenftellungen lieh
gegen den Mittelraum öffneten. Endlich
l
'chloß fich an den weiblichen Theil
eine Vorhalle , welche , meiftens mit
kleineren Kuppeln überdeckt , die Auf¬
gänge zu den Emporen und die Ein¬
gänge zu den unteren Räumen enthielt .

Auf diefe Weife war ein Inneres
gefchaffen, welches bei aller Mannich-
faltigkeit der Theile und der Gruppi -
rung den Eindruck einer impofanten
Einheit gewährte . Freilich bezog lieh
das Ganze nicht , wie bei der Bafilika
der Längenrichtung entfprechend , auf
einen Schlußpunkt , fondern in concen-
trifcherWeife auf einen mittleren Raum ,
der obendrein durch den Kranz der auf
dem Krönungsgelims der Kuppel an¬
gebrachten Fenfter ein verftärktes Licht
erhielt und dadurch der Apfis ein noch
lchärferes Gegengewicht in der per -
fpectivifchen Erfcheinung bereitete . Es
war eine complicirte , künftliche Einheit der fchlichten , natürlichen der Bafilika
gegenüber . Aber der Aufwand von wiffenfchaftlicher Erkenntniß , praktifcher
Erfahrung und technifchen Mitteln war bei den Byzantinern ein ungleich
größerer , und diefe Erfindung ift darum eine fo wichtige , bedeutungsfehwere ,
weil fie zuerft ein künftlich complicirtes Syftem der Architektur in die Welt
gebracht hat . Denn der Kuppelbau war zwar auch bei den Römern fchon
in großartigen Dimenfionen angewandt worden . Allein wenn man ein Ge¬
bäude , wie das Pantheon , mit den byzantinifchen Hauptkirchen vergleicht , fo
fpringt der große conftructive Fortfehritt fogleich in die Augen . Dort ruhte die
Kuppel auf einer ringsum aufgeführten Mauer von mächtiger Dicke, die auf allen
Punkten ein angemeffenes Widerlager bot . Hier dagegen ift der ungeheure
Schub der Kuppel auf wenige Punkte — vier oder acht Pfeiler — geleitet und

Fig . 348. Kapital aus S . Micchele in Affricisco
zu Ravenna . (Rahn .)

Centrale
Anlage .
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erhält durch angelehnte Neben - oder Halbkuppeln ein künftlich berechnetes Gegen¬
gewicht.

Auch in der Ausbildung des Details kamen neue Principien zur Geltung .
Im Anfänge fchloß man lieh zwar ebenfalls den überlieferten Formen der antiken
Kunft an, jedoch in einer von den römifchen Arbeiten wefentlich verfchiedenen
Weife . Die in Byzanz gefertigten korinthifchen Kapitale aus jener Zeit unter -
fcheiden lieh von den fchwülftigen fpätrömifchen durch eine feine , fcharfe , zier¬
liche Behandlung des Blattwerks , worin man das Nachwirken eines einheimifch
griechifchen Formengefühls erkennen kann . Als aber der byzantinifche Styl in
feiner Eigenthümlichkeit mehr und mehr hervortrat , bildete er auch , den ver¬
änderten Verhältniffen des Inneren entfprechend , die Details um . Man findet nun
Compofita -Kapitäle , an welchen die unteren Blattreihen mächtig herausfchwellen ,
während die Voluten dagegen einfehrumpfen , fo daß die Gefammtform des Kapi¬
tals eine ganz veränderte wird . Ein bemerkenswerthes Beifpiel folcher Umbildung
der antiken Form gewährt die Säule des Marcian , jetzt « Mädchenftein » , Kis -
taschi , genannt , welche zwifchen 450—456 in Conftantinopel errichtet wurde .
Die eigentlich charakteriftifche Geftalt des byzantinifchen Kapitals ift dagegen die
eines nach unten zufammengezogenen Würfels , deffen vier trapezartige Seiten mit
einem in flachem Relief eingemeißelten , durchaus conventionellen Blattwerke be¬
deckt werden . Gewöhnlich umfaßt ein in befonderen Müllern fculpirter Rand
gleich einem Rahmen die einzelnen Seiten (vgl . Fig . 348 ) . Hat diefes Kapital in
feiner Form unftreitig etwas Ungefüges , fo entfpricht es eben dadurch und durch
feinen compacteren Charakter recht wohl dem Wefen der byzantinifchen Archi¬
tektur , den mächtigen Kuppeln und den wuchtenden Bögen . Doch flieg der
Bogen nicht unmittelbar vom Kapitäle auf ; vielmehr erfand die byzantinifche
Kunfl einen kräftigen , ebenfalls der würfelförmigen Geflalt fich nähernden käm¬
pferartigen Auffatz , der , gleichfam die Stelle des Abakus vertretend , den
Bogen aufnahm . Seine Seiten blieben entweder frei oder wurden durch Namen¬
zug oder andere rein ornamentale Reliefs bedeckt . Diefe Kapitälform war es,
deren wir bereits bei den Bauten von Ravenna gedachten (vgl. Fig . 333 u . 348) .
Ohne Frage war dies eine Form , welche in angemeffener Weife den Uebergang
vom Kapitäl zu der breiten Laibung des Bogens vermittelte und ein bedeutfames
neues Element für die Umgeftaltung des architektonifchen Organismus bildete.
Denn wie wenig die zarten Ausladungen des antiken korinthifchen Kapitals für
diefen Zweck geeignet waren , zeigen manche altchriftliche Denkmale Roms , am
deutlichften die fchöne Bafilika S . Sabina auf dem Aventin .

Im Uebrigen ift die Detailbildung des byzantinifchen Styles dürftig . Die
beiden Stockwerke werden je durch ein Gefirns , welches durch alle Haupttheile
der Kirche fleh fortfetzt , abgefchloffen , und zu ihnen kommt gewöhnlich noch
ein drittes , über den Hauptbögen liegendes , von welchem die Kuppel auffteigt.
Die Gefimfe und fonftige Gliederungen werden nach römifcher Ueberlieferung ge¬
formt , das ganze Innere wird dagegen mit einem koftbaren Schmucke von Mo -
faiken auf Goldgrund oder von Fresken ausgeftattet , wie denn auch zu den Säulen
prachtvolle Marmorarten verwendet werden und ein an den Orient erinnernder
prunkender Luxus von gemalten und mufivifchen Füllungen , Lineamenten und
Friefen , fowie in den unteren Theilen eine Verkleidung von verfchiedenfarbigem
Marmor das Ganze überdeckt .
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Das Aeußere flieg wie bei der Bafilika in zwei Abiätzen auf , indem über
die niedrigen Seitenräume der hohe Mittelraum emporragte . Doch waren die
Seitenräume durch die doppelte Reihe von Fenflern und ein trennendes Gefims als
zweiftöckig bezeichnet . Die Mauern wurden von großer Stärke meiflens in Ziegel-
fteinen aufgeführt , und zwar gewöhnlich mit wechfelnden Schichten von verfchie-
dener Farbe . Die Fenfter waren ähnlich denen der Bafilika mit rechteckig ge¬
mauerter Wandung und oben mit einem Halbkreisbogen zugewölbt . Doch wird
bei größeren Fenflern eine Säule hineingeflellt , die das Fenfter in zwei von kleineren
Bögen oberhalb gefchloffene Theile zerlegt . Die Portale haben horizontalen Sturz
und darüber einen denfelben entlaftenden Rundbogen . Am meiften charakte -
riftifch für diefen Styl ift jedoch , daß die Kuppeln , ohne von einem befonderen
Dache überdeckt zu fein , in ihrer runden Linie auch nach außen hervortreten ,
und daß auch an Stellen , wo fonft ein Giebel angewendet zu werden pflegte,
diefe gefchweifte Form beibehalten wird . Ein dem römifchen Confolengefims
nachgebildetes Kranzgefims trennt dann die ruhigen auffteigenden Mauermaffen
von der Kuppel . Diefe runden , weichen Linien , die mehr für den Innenbau ge¬
eignet find , erinnern an den Orient mit feiner Vorliebe für fchwellende , weich¬
liche Formen , und flehen in einem fühlbaren Gegenfatze gegen die ftreng gerad¬
linigen Mauermaffen. Uebrigens ift der Eindruck des Aeußeren neben dem
Fremdartigen , welches die runden Bedachungen ihm geben , von fchlichter , im-
ponirender Würde .

Vielleicht lag in dem Behagen , welches der Offen an complicirten Formen
findet , ein Hauptgrund , warum im byzantinifchen Reiche der Centralbau mit der
Kuppel dem mit flacher Holzdecke verfehenen Langhaufe der Bafilika vorgezogen
wurde . Das gekünftelte , auf einer raffinirten Technik beruhende Wölbungsfyflem
harmonirte auch durchaus mit dem Charakter des oftrömilchen Staates . Sodann
aber war ohne Zweifel der Mangel an Bauholz und der Reichthum an Mitteln
im üppigen Byzanz ein wichtiger Grund für die Aufnahme des Kuppelbaues .
Zudem mögen aber auch manche Verfchiedenheiten der Liturgie , fowie die Sucht
nach Rang - und Gefchlechtsabfonderung zur Ausbildung des byzantinifchen Grund¬
planes nicht wenig beigetragen haben .

3 . Die Denkmäler und die hiftorifche Entwicklung .

Eine hervorragende Stelle in der früheren Entwicklung des byzantinifchen
Styles nehmen die Bauten von Ravenna ein *) . Zunächft ift hier das Bapti -
fterium der Kathedrale zu nennen , ein einfach achteckiger Bau ohne Umgänge .
Das charakteriftifch Neue an demfelben befteht darin , daß durch eine Doppel -
ftellung von Säulen an den Wänden eine zwTeiftöckige Eintheilung angedeutet
wird , und daß die von den Säulen jeder Seite auffteigenden Halbkreisbögen durch
einen größeren , fie umfaffenden Bogen zu einer Gruppe zufammengefchloffen
werden , ein Syftem, welches die römifche Architektur nicht kannte . Glänzender
Mofaikfchmuck verbindet fich damit . Eine Nachbildung desfelben ift das Bap-
tifterium der Arianer , Sta . Maria in Cosmedin , fpäter durch einen Umbau des

*) Vergl . das oben citirte Werk von Fr . v. Quaft , und die altchriftlichen Kirchen von H . Hübfch .
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Bifchofs Agnellus entftellt . Eine kleine kreuzförmige Anlage ift die aus der erften
Hälfte des 5 . Jahrhunderts flammende Kapelle im Erzbifchöflichen Palaft ,
mit einem Kreuzgewölbe in der Mitte, Tonnengewölben in den Flügeln und mit

• prachtvollen Mofaiken. Sodann ift die Grabkapelle der Galla Placidia (die
s . Nazario jetzige Kirche S . Nazario e Celfo) , in der erften Hälfte des 5 . Jahrhunderts er-

e Celfo . b autj von Wichtigkeit . Sie bildet , nach dem Vorgang der Apoftelkirche zu Con -

ftantinopel und S . Nazaro zu Mailand , ein Kreuz , deffen Flügel von Tonnenge¬
wölben bedeckt find , deffen erhöhter Mittelraum von einer Kuppel (genauer : von
einer fogen . böhmifchen Kappe) überwölbt wird . In der Ausführung herrfcht
noch die antike Technik vor , und das Innere hat einen reichen Mofaikfchmuck
von außerordentlicher Schönheit .

s . vitale . In voller Selbftändigkeit entwickelt tritt der byzantinifche Styl zuerft an der

Kirche S . Vitale auf (Fig . 349 und 350 ) . Sie wurde 526 — 547 durch Julianus
Argentarius , der auch bei S . Apollinare in
Claffe die Oberleitung hatte , erbaut . Der
ganze Bau bildet ein regelmäßiges Achteck
von 35 M . Durchmeffer , mit einer weltlichen,
fchief auf der Axe der Kirche flehenden
Vorhalle , im Often mit einer nach innen
runden , nach außen dreifeitigen Altarnifche ,
mit welcher zwei runde Thürme in Verbin¬
dung gefetzt find. Den Seiten der Um-
faffungsmauern entfprechend , erheben fich im ^
Innern acht kräftige Pfeiler , durch breite
Halbkreisbögen verbunden , auf welchen die
Obermauer des Mittelraumes ruht . Von
diefer fteigt, durch kleine Zwickel vermittelt ,
die Kuppel auf , in ihren unteren Theilen
durch acht große Rundbogenfenfter , die
durch ein Säulchen getheilt find , erhellt.
Die Conftruction diefer Kuppel von 17,5 M .
Spannung ift befonders originell und leicht.

Sie befteht nämlich aus länglichen den römifchen Amphoren ähnlichen Töpfen ,
welche in der Fenfterhöhe aufrecht flehend , die eine mit dem unteren fpitzen
Ende in den offenen Hals der andern gefleckt , von da an aber liegend und
ähnlich in einander greifend , eine große , bis zum Scheitel der Kuppel rei¬
chende Spirallinie bilden . Diefe von den Römern fchon hin und wieder ange¬
wandte Conftruction , die vermöge der außerordentlich verringerten Maffe dem *
Gewölbe die größte Leichtigkeit fichert , erfcheint hier in höchfter Ausbildung .
Zwifchen jenen acht Pfeilern find, mit Ausnahme der beiden , welche den Zugang
zum Altar frei laßen mußten , in apfidenartiger Stellung je zwei Säulen ange¬
ordnet , welche , durch Bögen verbunden , noch eine obere ähnliche Säulenftellung
tragen , auf deren Bögen eine Halbkuppel bis zum großen Scheidbogen der Pfeiler
anfteigt. Mit den unteren Arkaden öffnen fich die niedrigen Seitenräume , mit
den oberen die auf denfelben angebrachten Emporen gegen den Mittelraum . Die
Seitengänge und die Emporen verbinden fich durch halbe Kuppelgewölbe und

fig - 349. S . Vitale in Ravenna .
Grundrifs .

;
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ein complicirtes Stichkappefyftem *) mit den Pfeilern und Säulen . Nur zu dem
Altar führt ein mit einem Kreuzgewölbe in der ganzen Höhe der Umgänge und
Emporen bedeckter Raum , der mit diefen durch Säulenflellungen zufammenhängt .
Die Seitenräume erhalten ihre Beleuchtung durch Fenfter , die in den Umfaffungs-
wänden angebracht lind , während aus den acht Fenftern . der Kuppel dem Mittel-
raume ein concentrirtes Oberlicht zu Theil wird . Die Kirche bietet in ihrer
ganzen Erfcheinung den Eindruck einer künftlichen , durch kluge Berechnung er¬
zeugten , aber dennoch großartigen Einheit , in welcher alle Theile lieh auf das
Centrum beziehen , das durch feine Höhe und Beleuchtung dominirend heraus¬
tritt **) . Zugleich ifl die Altarnifche , obwohl der Anlage nach untergeordnet und

Fig . 350. S . Vitale . Längenfchnitt . (Hübfeh .)

auch durch die fehlende Beleuchtung in ein myftifches Halbdunkel gehüllt , aut
gefchickte Weife mit dem Mittelraume verbunden , fo daß der Blick doch auch
in der Hauptrichtung des Gebäudes nicht irren kann . Verftärkt wurde der im-
ponirende Eindruck des Innern durch die koftbare Ausftattung desfelben. Die
unteren Theile der Wände bis zu den Kämpferhöhen der Säulen waren gleich
dem Fußboden mit Marmorplatten bekleidet , alle oberen Theile dagegen bis zum
Scheitel der Kuppel prangten in reichen Mofaiken , theils große Figuren , Bruft-
bilder in Medaillons , theils reich gemufterte Einfaffungen der Hauptdarftellungen

*) Stichkappen nennt man kleinere Gewölbefelder (Kappen ) , welche in ein Tonnengewölbe
einfehneiden .

* *) Ein Beifpiel verwandter Anlagen lernten wir in S . Lorenzo zu Mailand kennen . Welche von
diefen beiden Kirchen als die frühere auf die andere Einflufs geübt habe , ift fchwerlich mit Beftimmt-
heit feftzuftellen ; die Wahrfcheinlichkeit höheren Alters fpricht aber für S . Lorenzo .
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enthaltend . Diefe bildnerifche Ausfchmückung ift nur zum Theil noch erhalten ,
aber felbft in den Reften von mächtiger , acht monumentaler Wirkung . Die
eigentlich architektonifchen Details , in vorzüglicher Feinheit ausgemeißelt ,
zeigen durchaus den Stempel ausgeprägt byzantinifchen Styles . Zwar haben die
oberen Säulenreihen römifche Compofitakapitäle , aber alle übrigen find mit dem
fchon oben befchriebenen glocken - oder trapezartigen Kapitäl verfehen (vgl. Fig.
333 und 348 ) . Die ftumpf gebildeten Bafen der unteren find durch eine in neueren
Zeiten erfolgte Erhöhung des Fußbodens , bei der man jedoch das alte Marmor -
pflafter wieder benutzt hat , verdeckt . Auch das dreitheilige breite Fenfter vor
der Altarapfis im Sanctuarium , ift neuerer Zufatz , gleich den von Engeln ge¬
tragenen Wappen , welche oben in der Kuppel die Zwickel verdecken , und den
zwifchen den Fenftern derfelben angebrachten korinthifchen Pilaftern . Welch be¬
deutendes conftructives Wiffen , und welche technifche Praxis fich an diefem wich¬
tigen Denkmale kund gibt, beweift die künftliche Kuppelwölbung des Mittelraumes ,
beweift die complicirte Anlage des Ganzen , zumal die nifchenartige Stellung der
Säulenarkaden , wodurch der Seitenfchub der Emporengewölbe auf die kräftigen
Hauptpfeiler geworfen wurde . Das Aeußere , einfach in Ziegelmauerwerk aufge¬
führt , ift nur dadurch bemerkenswerth , daß die Kuppel von einem Dache bedeckt
wird , eine Anordnung , welche den Einfluß abendländifchen Geiftes und Klimas
zu verrathen fcheint .

Weitere Ent - So bedeutfam indeß die polygone Grundform hier durchgebildet war , fo

ungünftig erwies fie fich doch ihrer Ungewöhnlichkeit und räumlichen Befchrän-
kung wegen für die Anlage größerer Kirchen . Man griff daher bald zu einer
viereckigen Anlage zurück , mit welcher man zuerft den achteckigen Mittelbau zu

s . Sergiusu. verbinden fuchte . Solches zeigt die Kirche S . Sergius und Bacchus zu Con -
Bacchus ^ ^

ftantinopel (Fig . 351 ) *) . Bei einer quadratifchen Gefammtanlage erhebt fich
hier der mittlere Kuppelraum wie in S . Vitale auf acht Pfeilern mit zwifchen-
geftellten Säulenarkaden . Diefe Kirche , bald nach 527 erbaut , fcheint demnach
ein Zwifchenglied zwifchen jenem ravennatifchen Bauwerke und dem Hauptdenk¬
male der byzantinifchen Kunft , der Sophienkirche in Conftantinopel zu bilden.

Sophien- Schon Conftantin hatte in feiner neuen Refidenz eine Sophienkirche (zu
Ehren der göttlichen Weisheit ) erbaut . Sie war jedoch fpäter fchon erweitert
und erneuert worden , als im J . 532 ein Brand fie zerftörte . Dies gab dem pracht¬
liebenden Kaifer Juftinian Gelegenheit , einen glänzenden Neubau an ihrer Stelle
hervorzurufen , zu deffen Ausführung er die berühmteften Baumeifter feiner Zeit
herbeizog . Anthemios von Tralles war der Erfinder des Plans , Ifidoros von Milet
unterftützte ihn bei der Ausführung . Mit allem Eifer wurde der Bau befördert ,
fo daß er bereits im J . 537 vollendet daftand . Als nach wenigen Jahren bei einem
Erdbeben die Kuppel einftürzte , wurde fie fofort wieder hergeftellt . Der Bau ift
in diefem Zuftande , mit wenigen fpäteren Veränderungen , aber bekanntlich in eine
Mofchee verwandelt , noch jetzt erhalten .

Grundplan . Der mächtige Bau bildet in feiner Gefammtform (vergl . den Grundriß Fig.
352 und den Durchfchnitt Fig . 353 ) ungefähr ein Quadrat von 79 M . Länge bei
71,5 M . Breite . Seinen erhöhten Mittelraum bedeckt die Kuppel , die jedoch

*) Vergl . für diefe und die folgenden Kirchen W, Salzenberg , Altchriftliche Baudenkmale von
Conftantinopel vom V. bis XII . Jahrhundert , Fol . u . 4. Berlin 1854.
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nicht von acht , fondern von vier Pfeilern getragen wird . Diefe in einem qua-
dratifchen Abftande von etwa 31 M. errichtet , find durch breite Gurtbögen mit
einander verbunden , auf deren Scheitel ein Gefimskranz ruht . Von diefem fteigt,
unter Vermittlung von vier großen Zwickeln , die Kuppel auf , jedoch nicht in
halbkreisförmiger Erhebung , fondern in einem gedrückten Kreisfegment , delfen
Steigung etwa den fechften Theil feiner Spannweite beträgt . Doch ift der Unter¬
bau fo hoch emporgeführt , daß der Scheitel der Kuppel etwa 55 M . über dem
Fußboden lieh erhebt und der gewaltige Höheneindruck befonders durch die
hoch emporgeführten Pfeiler mit
ihren impofanten Bögen bewirkt
wird . Hierin beruht ein entfeheiden-
der Gegenfatz gegen S . Vitale ; denn
dort flieg über den Pfeilerbögen erlt El / \ i

Fig . 351 . S . Sergius und Bacchus
zu Conftantinopel .

eine fenkrechte Oberwand auf, über
welcher erfl die Kuppel begann ,
während hier die Kuppelwölbung fo
unmittelbar über den Scheiteln der
Bögen und zwar in fo geringer Stei¬
gung beginnt , daß es den Eindruck
gewährt , als fange iie fchon am Fußpunkte der Bögen auf den Gefimfen der Pfeiler

Fig . 352 . Grundrifs der Sophienkirche
in Conftantinopel .

an , und als fei der von den Bögen umfehriebene Raum nur aus ihr herausgefchnitten .Diefer Mittelraum erhält in der Längenaxe der Kirche , nach Often und Welfen ,eine Erweiterung , indem fich fowohl hier als dort eine mächtige Halbkuppel , die
auf den entfprechenden beiden Pfeilern und zwei anderen , fcbwächeren ruht , andie Hauptkuppel anlehnt . Dadurch erhält das fo begrenzte Mittelfchiff im Grund¬
riß die Form einer Ellipfe , welcher auch die flache Kuppelwölbung entfprieht .In die Halbkuppel fchneiden fodann wieder drei kleinere , ebenfalls mit Halb¬
kuppeln überwölbte Nifchen, von denen die beiden feitlichen nach dem Vorbilde
von S . Vitale auf doppelten , nach der Kreisform geftellten Säulenarkaden ruhen
während die mittleren an der Oftfeite, mit einer Wand gefchlolfen, die Altarapfis

>
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bildet^ und diejenige der Weftfeite durch die Wand der Vorhalle rechtwinklig
abgefchloffen wird . Die doppelten Säulenreihen deuten fchon auf die zweiftöckige

i ■

\Anlage , welche in allen Nebenräumen durchgeführt ift . Zu diefem Ende find die
beiden Bögen , die nördlich und füdlich den Mittelraum begrenzen , durch eine
Wand gefchloffen , welche ebenfalls von zwei über einander geflehten Säulen-
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reihen geftützt wird . Das große Bogenfeld diefer beiden Seitenwände wird durch
drei übereinander angebrachte Fenfterreihen erleuchtet ; von den Arkaden öffnen
fich die oberen auf die für die Frauen beftimmten Emporen ( das Gvnaeceum ) ,

' •" r '
V®\ *

T

•

die unteren auf die Nebenfchiffe. Diefe theilen fich durch vorfpringende Pfeiler
— die wohl bei der Reftauration nach dem Erdbeben verftärkt worden find —
in drei vor jener Widerherftellung vielleicht mehr zufammenhängende Räume ,
deren Gewölbe von Säulen getragen werden . Nach Weiten fchließt fich in der
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Aus -
fchmückung .

ganzen Breite des Gebäudes eine gewölbte Vorhalle an , aus welcher man durch
neun große Portale in das Innere und auf feitwärts angebrachten Treppen zu den
Emporen gelangte . An diefe Vorhalle flößt noch eine andere , fchmalere , parallel
mit ihr liegende Halle , der für die Büßer beftimmte Narthex , die wiederum die
eine Langfeite des großen rechteckigen Vorhofes bildet , den wir mit feinem Weih¬
brunnen auch bei größeren Bafiliken fanden.

Wir haben fomit ein Ganzes vor Augen , welches allerdings der Länge nach
aus drei Theilen , einem mittleren , dominirenden zwifchen zwei untergeordneten
Nebenräumen , befteht . Im Vergleich zu S . Vitale ift die concentrifche Anlage
hier alfo wefentlich gemildert , was man als ein Zugeftändniß an die fchlichte
Zweckmäßigkeit der Bafilika betrachten kann . Aber das Uebergewicht der cen¬
tralen Kuppel befteht nichtsdeftoweniger auch hier , und die auf deffen Grundlage
erzeugte Einheit iü eine ebenfo fchwerfällig - mechanifche als raffinirt - künftliche .
Die Apfis, der für das Allerheiligfte beftimmte Raum , erfcheint nur als ein An¬
hängfel des Anhängfels der Hauptkuppel , anftatt daß fie in der Bafilika fofort als
Ziel- und Knotenpunkt des ganzen Baues mächtig heraustritt . Zu bemerken ift
übrigens , daß die beiden Seitennifchen aus liturgifchen Bedürfniffen entfprangen ,
da die eine (Prothefis ) zu den Vorbereitungen des heiligen Opfers , die andere
(Diakonikon ) zu den Vorlefungen der Diakonen diente .

Die innere Ausfchmückung bewegt fich in den Formen des durchgebil¬
deten byzantinifchen Styles . Kamen in S . Vitale noch römifche Compofita -
kapitäle vor , fo zeigen dagegen die zahlreichen Kapitäle der Sophienkirche die
derbe byzantinifche Form in mannichfach wechfelnder Decoration . Die Schäfte
der hundert Säulen , welche man im Innern zählt , find aus edlen Marmorarten
gemacht , die ftumpf profilirten Bafen beftehen gewöhnlich aus einem kräftigen
Pfühl . Der durch die Menge von Säulen und Pfeilern fcharf betonten Vertical-
gliederung ftellt fich in den beiden Hauptgefimfen , welche , im ganzen Baue durch¬
gehend , die beiden Gefchoffe bezeichnen , eine ruhig gefchlofiene Horizontalglie -
derüng gegenüber . Sodann ift noch als letzte wagerechte Theilung das große
Kranzgefims der Kuppel zu nennen . Den meiften Fleiß wandte man dem Schmuck
der Wände und Pfeiler zu . Diefe waren bis zur Empore durchaus mit edlen
Steinen bekleidet . Porphyr , Alabafter , Jaspis und Marmor wetteiferten mit dem
Schimmer der koftbaren Perlmutter . Aehnlich war auch der Fußboden mit
mannichfach verfchiedenen Steinarten ausgelegt . Die oberen Theile , befonders
die Wölbungen der Nifchen und die Kuppel , waren mit großartigen Mofaikbildern
auf Goldgrund bedeckt . Aus vierundzwanzig großen Fenftern , die auf dem Kranz¬
gefims der Kuppel fich erheben , fiel ein mächtiger Lichtftrom auf all die reiche
Pracht , und fämmtliche Nebenräume , die Halbkuppeln , die Emporen , die Seiten-
fchiffe , erhielten eine ihrer Bedeutung entfprechende Beleuchtung . Selbft die
Altarnifche empfing durch drei Fenfter ein felbftändiges Licht . Die Fenfter felbfl
aber wurden wie bei den Bafiliken mit dünnen , vielfach durchbrochenen Marmor¬
platten gefchloflen.

Das Das Aeußere , gegenwärtig durch Hinzufügung von Minarets und anderen
türkifchen Zufätzen entftellt (vgl . Fig . 354) , erhob fich in ernften , ruhigen Mafien,
nur durch die Fenfteröffnungen und die den Stockwerken des Inneren entfpre -
chenden Gefimfe getheilt . Sehr charakteriftifch zeigen fich dagegen die flachen
Wölbungen der Kuppel und Halbkuppeln , welche , ohne ein befonderes Dach,
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nur mit Metallplatten bekleidet waren . Diefe wellenförmigen , geringen Erhebungen
geben dem Ganzen den Ausdruck des Schweren , Lallenden und zugleich den
Stempel - einer an den Orient erinnernden Phantaftik .

Mit der Sophienkirche hatte die byzantinifche Architektur den Höhenpunkt Aefthetifche
ihrer Entwicklung erreicht . Daß die hier gewonnene Form dem ällhetifchen Wurdlgun*-
Sinne von Byzanz am meiften entfprach , wurde bereits angedeutet . Aber auch
in conftructiver Hinficht erwies He lieh als mulfergültig . Nach langen Verfuchen
war hier das großartigfte Beifpiel einer complicirten GewÖlbanlage aufgeftellt , die
in ihrer Zulämmenfetzung von eben fo großem Scharffinn als technifchem Wiffen
zeugt . Die gewaltige Kuppel warf zunächft durch die vier großen Gurtbögen
den Druck auf die Hauptpfeiler . Von dort wurde er nach zwei Seiten auf die
lieh anlehnende Halbkuppel und deren Pfeiler gelenkt , wobei nach dem Vorgänge
von S . Vitale durch die Kreisftellung der Säulen diefe leichteren Stützen ent¬
ladet wurden . Nach den beiden anderen Seiten wurde der Seitenfchub der
Kuppel durch die den Pfeilern entfprechenden Strebepfeiler der Umfaflungsmauer
aufgefangen , während die beiden Arkadenreihen für die Lad der auf ihnen ruhen¬
den Füllungswand hinreichten , und die Gewölbe der Emporen durch andere
Säulen und zum Theil durch die Pfeiler geflützt wurden .

Aber die hier gewonnene Anlage war zu complicirt , als daß fie zu directer veränderte
Nachahmung hätte reizen können . So wußte man denn in anderen Fällen den aSagen.
bafilikenartigen Langbau durch einfachere conftructive Mittel mit dem Gewölbe¬
bau zu verbinden . Die Kirchen diefer Gattung haben ein durch flärkere und
fchwächere Pfeiler in drei Schiffe getheiltes Langhaus , deffen Mittelfchiff durch
eine von Tonnengewölben eingefaßte Kuppel bedeckt wird , während die Seiten¬
räume mit Kreuzgewölben verfehen find . An die Weftfeite legt lieh eine bis¬
weilen zweifchiffige Vorhalle ; der Chor dagegen wird durch eine größere polygoneoder runde Apfis zwifchen zwei kleineren gefchloffen, welche letztere fich mehr¬
fach mit einem lebendig entwickelten Nifchenfyftem des vorliegenden Raumes
verbinden . Ein Hauptbeifpiel diefer Gattung ift die Kathedrale von Salonichi , s . Sophia zu
S . Sophia , deren Bau die Tradition noch auf Juftinian zurückführen will , und
die jedenfalls nicht viel jünger anzufetzen ift *) . Sie trägt durchaus das Gepräge
jener Zeit , fowohl in ihrer Conftruction als dem reichen Mofaikfchmuck ihres
Innern . Um das Mittelfchiff ziehen fich Abfeiten mit Emporen , die an der Weft -
l
'eite im Narthex zufammentreffen . Die Dimenfionen find mäßig : die Kuppel hat
ii M . Weite , der ganze Bau im Lichten 32 M . Breite , und mit dem Altarraum
41 M . Länge . Einen Uebergang zu diefer Gattung bildet die Kirche der h . Irene s . Irene zuzu Conftantinopel , fofern bei ihr zu der Hauptkuppel im Mittelfchiffe nocheine kleinere elliptifche tritt . Der Bau fcheint aus dem 9. Jahrh . zu flammen .Einfacher und fchärfer macht fich dagegen jener Grundriß bei einer Kirche zu
Myra , der Clemenskirche zu Ancyra und einer Kirche im Thale des Caffabain Kleinafien geltend .

Dagegen wird fchon zu Juftinian ’s Zeiten eine andere Auffaffung des Andere
Kirchenplanes bemerklich , die von der Geftalt eines Kreuzes mit etwas verlän - Grundform-
gertem weltlichem Arm ausgeht . Im Inneren ziehen fich parallele Säulenftellungenin den Kreuzarmen hin . Auf der Durchfchneidung von Langhaus und Querarm

*) Texter et Popflewell Pullan , Byzantine architecture . Taf . 35. ff.
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erhebt fich eine Kuppel , zu welcher vier kleinere , auf den Enden der Kreuzflügel
angebrachte hinzukommen . Dadurch wurde befonders für das Aeußere eine
reichere Gruppirung erzielt . Diefen Grundriß zeigten die fchon von Conftantin
(S . 368 ) gegründete und durch Juftinian erneuerte Apoflelkirche zu Conftan¬
tin opel , deren Anlage fpäter auf S . Marco von Venedig übertragen werden follte,
und die des h . Johannes zu Ephefus . In der ebenfalls von Juftinian erbauten
Kirche der Deipara bei den Blachernen tritt uns abermals eine Umgeftaltung
des Grundplanes entgegen ; denn foweit man aus den Belchreibungen der Zeit¬
genoffen über diefen untergegangenen Bau urtheilen kann , war es eine großartige
Kreuzkirche auf Pfeilern , mit abgerundeten Querarmen , wobei die Marienkirche
in Bethlehem als Vorbild gedient haben wird . Ein Rundbau mit Kuppel und
äußerem niederen Umgang war die von demfelben Kaifer gegründete Kirche des
h . Michael am Anaplus , deren Grundform in geringeren Nachbildungen nament¬
lich an kleinafiatifchen Kirchen wiederholt wird . So in der Kirche zu Derbe ,
einem Rundbau mit vierzehnfeitigem Umgang , und in der Kirche zu Hiera -
polis , wo der 18 Meter weite Mittelraum ein von rundem Umgang umzogenes
Achteck darftellt . Einen Rundbau ohne Umgang zeigt dagegen die Kirche zu
Antiph ellus .

Profan - Ohne von den nur aus den Befchreibungen der Schriftfteller bekannten

außerkirchlichen Bauten , den Paläften , Hallen , Wafferleitungen und Brücken aus¬
führlicher zu reden , von denen nur die intereffanten Refte des Hebdomon , eines
durch Kaifer Theophilus (829—842 ) errichteten Palafles , neuerdings veröffentlicht
worden find *) , genüge die Bemerkung , daß an diefen Bauten die an den bereits
erwähnten Hauptwerken betrachtete Richtung auf complicirte , künfllich conftruirte
Anlagen und verfchwenderifche Pracht der Ausflattung ebenfalls zur Erfcheinung
kam . Wichtiger ift es dagegen , die Aenderungen und Umgeflaltungen nachzuweifen,
welche in der Zeit nach Juftinian die byzantinifche Architektur erfuhr ,

geftaitungen
Als Grundzug ift auch hier in’s Auge zu fallen , daß in Beziehung auf die

des Styis . Hauptanläge und Conftruction an den einmal überlieferten Refultaten mit großer
Starrheit feftgehalten wurde , ohne daß von einer lebenskräftigen Fortentwicklung
ein Hauch zu fpüren wäre . Nur die Ausflattung wurde allmählich kärglicher,
fofern an die Stelle der koftbaren Steinarten bloße Mofaiken , und noch fpäter
Fresken traten ; die wirklichen Veränderungen betreffen nur unwefentliche Punkte .

Kuppel . Einer der wichtigften ift wohl der , daß anftatt der flachen Kuppel eine höher
gewölbte , meiftens halbkugelförmige beliebt wurde . Da man diefe ohne einen
Gelimskranz auf den Mauercylinder fetzte , und die von fäulengetragenen Archi¬
volten umfaßten Fenfter mit ihren Bögen unmittelbar in die Kuppel einfehneiden
ließ, da man ferner an den unbedeckten Kuppeln fefthielt , höchftens lie durch
eine Ziegellage fchützte , fo ergab fich aus allen diefen Elementen ein für den
fpäteren byzantinifchen Bau fehr bezeichnendes Gepräge . Dazu kam noch , daß
man mehrere Kuppeln anzuordnen liebte , entweder auf den vier Kreuzarmen
oder auf den Ecken des Gebäudes , fo daß diefe mit der allemal höheren Mittel¬
kuppel ein griechilches oder ein Andreaskreuz bildeten ; daß man ferner auch die
großen Tonnengewölbe äußerlich hervortreten ließ und durch entfprechend ge¬
bogene Giebel fchloß , wodurch die runden Linien immer mehr überwiegend

•* ) Vergl . IV. Salzenberg . Taf . XXXVII,
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wurden . Alle diefe Aenderungen berührten mehr das Aeußere als das Innere ,
wie denn die Gefchichte aller chriftlichen Bauftyle es mit fich bringt , daß die
Durchbildung mit dem Innern beginnt und mit dem Aeußeren aufhört .

Aufgeführt wurden diefe Bauten in Ziegeln oder auch in fchichtweife mit Conftruc -
Ziegeln wechselnden Haufteinen , wobei man den Wechfel verfchiedenfarbiger
Schichten fowohl an den Bögen und Fenftereinfaffungen wie an dem ganzen
Mauerwerke liebte . Die Säulen zeigen nach wie vor plumpe Bafen und die un¬
gefüge Geftalt des trapezähnlichen Kapitals . Bei der reicheren Ausführung des
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Fig . 355 - MuttergottesHrche in Conftantinopel .

letzteren kommen manchmal noch antike Reminiscenzen vor , die Voluten , der
Akanthus und Anderes , aber in ungemein dunkler , ungefchickter und mißver -
ftandener Behandlung . Die Fenfter , entweder einfach oder durch eine Säule ge-
theilt , find rundbogig überwölbt und oft von Arkaden umrahmt , welche auf Säulen
ruhen . Die Gefimfe find meiftens durch eine Reihe übereck geftellter Ziegelfteine
gebildet .

Ein anziehendes Beifpiel, an welchem fall: alle erwähnten Merkmale fich finden , s . Theoto -
bietet die Kirche der Muttergottes (S . Theotokos ) in Conftantinopel . Unfere °s '

Abbildung (Fig . 355 ) zeigt fie von der Oftfeite, wo die wfie an den meiften fpäteren
Bauten diefes Styles äußerlich polygone Altarapfis durch die von Säulen einge¬
faßten Fenfter und die über denfelben die Wand durchbrechenden Nifchen einen
fehl- zierlichen Eindruck macht .

' Ueber denfelben erblickt man die Ftauptkuppel
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 26
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Salonichi.

Gefchicht-
liche Bedeu¬

tung des
Styles.

und zu deren Seiten zwei von den drei auf der Vorhalle angeordneten niedrigeren
Kuppeln . Sie alle haben die runde Geftalt und die in die Wölbung einfehnei¬
denden Fenfter — Merkmale , welche die fpätere byzantinifche Architektur be-
fonders kennzeichnen . Andere verwandte Bauten diefer Epoche bietet das denk¬
malreiche Salonichi . Die Kirche S . Bardias vom J . 973 hat eine fchlanke
Kuppel über hohen , auf 4 Säulen von 3,8 Meter Abftand ruhenden Bögen , Seiten-
lchiffe mit Tonnengewölben und vier kleineren Kuppeln in den Ecken , drei Altar -
apfiden , die mittlere nach außen polygon geftaltet , und endlich einen ausgedehnten
Narthex , der jedoch nicht durch Kuppeln bezeichnet ift . Noch fteiler entwickelt
lieh der Kuppelbau in der Apoftelkirche , die bei ähnlicher Grundform den >
Narthex um alle drei Seiten der Kirche bis zum Chore fortführt und eine offene
Vorhalle auf Pfeilern und zwifchengefteilten Säulen hinzufügt . Die vier Seiten¬
kuppeln erheben lieh hier auf den Ecken des Narthex . Denfelben Styl zeigt auch
die kleine Kirche S . Elias vom J . 1012 , doch geftaltet fie ihren Grundplan ab¬
weichend vom Herkommen als mittleren Kuppelraum von 6,5 M . Durchmeffer ,
welchem ein Chor und zwei Kreuzarme , fämmtlich mit äußerlich polygonen
Halbkreisnifchen , lieh anfügen , während nach Welten ein dreifchiffiger Narthex
auf vier Säulen angefchloffen ift .

In diefer Geftalt, ziemlich unberührt von den Einwirkungen abendländifcher
Kunft , überdauerte die byzantinifche Architektur felbft den Fall des griechifchen
Kailerthums und fleht noch jetzt in jenen öftlichen Gegenden in Uebung .

Fragt man nun nach der Bedeutung jenes Styles und feinem Werthe
für die Gefammtentwicklung , fo wird man wdeder auf den oben bereits an¬
gezogenen Vergleich mit der Bafilika zurückzukommen haben . Beide Bauweifen,die mehr dem Abendlande angehörende Bafilika und der byzantinifche Central - *
bau , müffen in genauem Zufammenhange aufgefaßt werden als Gefchwifter , die,aus dem Schooße der altchriftlichen Bildung hervorgegangen , unter verfchiedenen
äußeren [und inneren Einflüßen lieh fehr verfchieden , fall entgegengefetzt ent¬
wickelt haben , und dennoch nur in ihrer Vereinigung unter einem gemeinfamen
Punkte der Betrachtung den Geift jener Epoche in feiner ganzen Tiefe und Viel -
feitigkeit fpiegeln . Steht der byzantinifche Centralbau an Originalität der Con-
ception und der Durchbildung , an technifchem und conftructivem Neugehalt , an
Pracht der Ausftattung dem Bafilikenbau unbedenklich voran , fo hat doch jener
wieder den unübertrefflichen Vorzug , das einfachfte, anfpruchlofefte und zugleich
dem praktifchen Zwecke wie der geiftigen Bedeutung am nächften kommende
Princip gefunden zu haben . Trotz allen Aufwandes an Mitteln und Einficht
brachte der Centralbau mit großer Mühe nur eine complicirte und unklare Grund¬
form zu Stande , in welcher er , gleichfam mit Erfchöpfung feiner ganzen Erfin¬
dungsgabe , unrettbar erftarrte . Die Bafilika dagegen gab in jener fchlichten Ge- ,
Halt des mehrfchiffigen , auf den Altarraum hinführenden Langhaufes dem frifchen,
fchöpferifchen Geifle der germanifchen Völker eine jener Grundformen , welche
eben wegen ihrer unbewußten Einfachheit den Keim reichfter Entfaltung in üch
tragen . Deßhalb nahm die Architektur des Mittelalters in der Folge von den
Byzantinern zwar wohl die treffliche Technik , die neuen Bereicherungen der Con -
ftruction und in der Durchführung einige Einzelformen auf : aber das Gerüif , aus
welchem fie ihre herrlichen Schöpfungen , wie aus dem Embryo einen lebens¬
kräftigen Organismus , entwickelte , war die Bafilika.
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V
Als nach den Stürmen der Völkerwanderung die germanifchen Stämme in

ihren neuen Wohnfitzen Geh befeftigten , fanden fie lieh als culturlofe , natur -
wüchfige Barbaren in Umgebungen , welche trotz aller Verheerungen mit mäch¬
tigen Zeugniffen antik -römifcher Cultur und den erften Leiftungen altchriftlicher
Kunlf angefüllt waren . Da fie in ihren Wäldern nur einen rohen Bedürfnißbau
geübt hatten , fo brachten
fie kein neues architekto -
nifches Element , wohl aber
jugendliche Empfänglich¬
keit und yollkräftige Nä-
turfrifche mit . Sie ver¬
hielten fich daher den vor¬
handenen Schöpfungen ge¬
genüber naiv aufnehmend
und nachahmend . Aber
gerade aus diefem jung¬
fräulichen Boden des ger¬
manifchen Volksgeifles

füllte die Saat antiker
Ueberlieferungen zu neuer ,
nie geahnter Herrlichkeit
auf keimen . Werden wir
diefenEntwicklungsprozeß
in feinen einzelnen Stadien
fpäter zu verfolgen haben ,
fo können wir hier einft-
weilen nur von den flam-
melnden Verfuchen , in
fremder Kunftfprache zu
reden , berichten . So we¬
nig wir auch Eigentüm¬
liches, Neues finden , fo hat doch andererfeits die Energie , der rege Eifer , mit
welchem die kindlich unentwickelten Völker fich einer durch ihre Pracht und
Größe überwältigenden Bildung hingeben , der unverdroffene Muth , mit welchem
fie ihre erften Schritte auf der Bahn höherer Cultur wagen , etwas Feffelndes.

Daß bei der Roheit jener Naturvölker die Berührung mit den Reifen einer
abgelebten Cultur zuerft keine erfreuliche Mifchung hervorzurufen vermochte , war
natürlich . Die angeborene , durch die langen Kämpfe gefteigerte Wildheit des
Sinnes entfprach wenig den ausgebildeten Formen römifcher Sitte , Gefetze und
Einrichtungen . Gleichwohl waren fie dem im Gährungsprozeffe feiner erften

26 *

Fig . 356. Thiirkapitäl am Palafte Theodorichs zu Ravenna . (Rahn .)
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Oftgothen .

Palaft Theo -
dorichs .

Grabmal
Theodotichs .

Entwicklung befangenen nationalen Geilte die einzigen Vorbilder eines geordneten
Staatlichen und gefellfchaftlichen Dafeins . Dazu aber kam noch bei den in Italien
eingedrungenen Völkerschaften das Beraufchende einer üppig füdlichen Natur ,
welches auf die ungebildeten Gemüther einen finnbethörenden , vielfach verderb¬
lichen Einfluß übte . So ift es denn kein Wunder , daß das Chriftenthum nur in
feiner äußerlichsten Form angenommen wurde , und daß das wilde , zügellofe
Leben in Schneidendem Contrafte gegen das religiöfe Bekenntniß Hand . Aehn-
lich verhielt es fich denn auch mit den Aeußerungen der künftlerifchen Thätig -
keit , fo daß die ungefüge Art der Ausführung oft einen auffallenden Gegenfatz
zu den aus antiken Gebäuden geraubten Prachtftücken , den Säulen mit ihren
Kapitälen ' und den Ornamenten , bildet .

Die Oftgothen waren
die erften , welche vermöge
ihrer Bildungsfähigkeit auf
italifchem Boden eine An¬
eignung antiker Formen
im Leben wie in derKunft
mit einem gewiffen Er¬
folge verfuchten . Befon-
ders unter Theodorichs
Herrfchaft wird eine rege
Bauthätigkeit bemerkbar .
Was von feinen Werken
noch vorhanden ift , ahmt
durchaus den Charakter
fpätrömifcher Architektur
nach . So findet man an
feinem Palafte zu Ra¬
venna *) , von dem ein
geringer Theil fich in der
Vorderfacade des Franzis-

V v VI A T- *K ™ kanerklofters erhalten hat ,big . 357. Kapital von der inbuna am raialte iheodonchs
zu Ravenna . (Rahn .)

die Anordnung von Halb¬
fäulen mit aufruhenden

Blendbögen , wie am Palafte Diocletian ’s zu Spalato ; nur find die Einzelformen
bereits roher , entarteter . So zeigen die Säulen der Blendarkaden derb nach¬
gebildete korinthifche Kapitale , darüber den byzantinifchen Kämpferauffatz ,
mit christlichen Monogrammen oder ftarr behandelten Akanthusblättern ge -
fchmückt . Diefelbe Vergröberung antiker Formen erkennt man an den Pi-
lafterkapitälen des Portales (Fig . 356) . Dagegen tritt im Säulenkapitäl der
großen Nifche an der Facade (Fig . 357 ) mit dem fchilfartigen Blattkranz ein
Motiv auf , welches wir aus der antiken Formenwelt nicht herzuleiten vermögen
und daher wohl als germanifch anfprechen dürfen . Bedeutender für die Erkennt -
niß des Geiftes feiner Bauunternehmungen ift fein Grabmal ebendafelbft , die
heutige Kirche S . Maria della Rotonda **) . Im Gegenfatz gegen feine anderen

*) v, Quaft , Ravenna . Taf . VII . Dazu R . Rahn a . a . O . u. befonders Mothes a . a . O . S . 189 . ff.
** ) Ebendafelbft .
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Bauten , die nach dem Vorbilde der romifchen Prachtwerke fehr reich gefchmückt
und mit Mofaiken bedeckt waren , erhebt fich diefes Denkmal in beabfichtigter
Einfachheit , einen würdigen Eindruck gewährend (Fig . 359) - Auf einem zehn-
feitigen Unterbau , welcher von zwei Gängen durchfchnitten wird und vermuthlich
in der Mitte den Sarkophag des Königs barg , ruht ein ebenfalls zehneckiges
zweites Gefchoß , zu welchem eine doppelte Freitreppe emporführte . Eine ge¬
wölbte Säulenhalle umgab ehemals das obere Stockwerk . Das Innere desfelben,
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Fig . 358. Details vom Grabe Theodorichs . (Nach Mothes.)
a Säulen des Umgangs , b Confole , c inneres , d äufseres Hauptgefims , e, f Kämpfer und Thür vom unteren Gefchofs ,

g —i obere Thür , £ , l Mauerblenden .

von runder Grundform , ilf von einer 10,90 M . im äußeren Durchmefler halten¬
den Kuppel bedeckt , die von einem einzigen ausgehöhlten Felsblock gebildet
wird . Die Kühnheit , mit welcher eine fo ungeheuere Lafl aus den iftrifchen
Steinbrüchen herbeigebracht und hier hinaufgehoben worden ift , erregt gerechtes
Staunen . Die fpärlichen Details diefes Bauwerkes , namentlich das mächtige Kranz-
gefims (Fig . 358 d) , zeigen eine kräftige , aber ftyllofe Bildung , die indeß doch auf
antike Motive zurückzuführen fein wird . Gewiß gilt dies von den Confolen ,
welche den äußeren Umgang zu flützen beftimmt waren (Fig . 358 b) ; weniger
von den gekuppelten Säulen diefes Umganges , deren Kapital mehr den byzanti -
nifchen Trapezkapitälen entfpricht (Fig . 358 a) . Ganz felbftändig erfcheint dagegen
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das herzförmige Ornament am Portalpfoften (Fig . 358 k) , und auch die Gefims-
bänder (Fig . 358 1) zeigen eigenartigen Formenfinn , wenn man in denfelben nicht
eher eine völlige Barbarifirung der Blattreihen antiker Kymatien zu erkennen hat .
Noch fpärlicher find die Spuren künftlerifcher Charakteriftik an dem mächtigen

Xerracina . Mauerreft , der auf fteiler Höhe über T erracina emporragt , und den die Tra¬
dition wohl mit Recht als einen Bau des großen Oftgothenkönigs bezeichnet *) .
Als feftes Bollwerk beherrfchte er den Engpaß der Straße , und gewährte zugleich

Fig . 359. Grabmal Theodorichs zu Ravenna . (Nach Mothes .)

mm

einen entzückenden Fernblick über die Bucht von Terracina bis zum Golf von

Neapel mit feinen Infelgruppen . Nur das untere Gefchoß des Palaftes ifl erhalten ,
ein folider Bau aus forgfältig gefügten Bruchfteinen , die einen netzartigen Anblick
bieten . Seewärts ift die Facade durch einen Bogengang auf Pfeilern geöffnet,
deren Gefims die antike Karniesform zeigt . Dahinter erftreckt fich parallel laufend
ein tonnengewölbter Gang , der fein Licht durch kleine Bogenfenfter von der
offenen Halle aus erhält . Ueber diefem Unterbau erhob fich erft der eigentliche

Burg zu Palaft . Von der Burg , welche der große König zu Verona ( « Dietrich von Bern » )
Vei0”a ' hatte erbauen laffen , haben fich ebenfalls noch Ueberrefte auf dem Caftell , als

*) Aufm bei Mothes a . a . 0 . S . 186 . ff.
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« cattedra di Pipino » bezeichnet , erhalten . Es find die auf dem älteften Siegel
von Verona dargeftellten Theile , aus einem zweiftöckigen zinnengekrönten Unter¬
bau beftehend , über welchem fich der eigentliche Palaft , von zwei achteckigen
Thürmen eingefchlofien, erhebt . Es ift ein guter Quaderbau , von fchmalen Back-
fteinfchichten durchfetzt .*)

Die weitere Fortbildung deffen, was die Oftgothen begonnen hatten , fiel den Lon
d
s°bar-

Longobarden zu , über deren bedeutendes Eingreifen in die mittelalterliche Bau-
geftaltung erft neuerdings Mothes genauere Unterfuchungen veröffentlicht hat . **)
Obwohl diefelben zu einem abfchließenden Ergebniß noch nicht gekommen find,
und manches Denkmal einer genaueren Prüfung bedarf , weil durch zahlreiche
fpätere Erneuerungen der urfprüngliche Beftand oft verdunkelt ift , fo geht aus
dem bereits Vorliegenden doch fo viel hervor , daß die Bauthätigkeit der Longo -
barden die Brücke zwifchen der altchriftlichen und der romanifchen Entwicklung
bildet . Schon Autharichs Gattin , die baierifche Fürftin Theudelinde , begann eine
lebhafte Bauthätigkeit , indem fie 590 die Kathedrale von Monza gründete , die
nach fünf Jahren vollendet war . Zahlreiche fpätere Veränderungen haben von
dem urfprünglichen Bau nur wenige Spuren übrig gelaffen. Die überaus primi¬
tiven Reliefs im Bogenfelde des Hauptportals gehören jedenfalls noch dazu , fowie
vielleicht im Innern die drei achteckigen Säulen mit Thierornamenten an den
Kapitalen , während die Eckblattbafen von einer fpäteren Erneuerung zeugen . Auch
fonft baute Theudelinde noch eine große Anzahl von Kirchen , fowie in Monza
einen Palaft mit hiftorifchen Gemälden longobardifcher Heldenthaten . Noch
größeren Baueifer zeigte fpäter König Liutprand , der die alten Gefetze über das
Bauwefen , namentlich die magiftri Comacini , in welchen ohne Zweifel comaskifche
Werkleute zu erkennen lind , erneuerte und vervollftändigte . Nach Prüfung des
aus der Longobardenzeit noch Vorhandenen fcheint lieh als Refultat longo¬
bardifcher Bauthätigkeit etwa Folgendes zu ergeben . Für den Grundriß der
Kirchen zunächft die normale Ausbildung des Querfchiffes durch Theilung
des Mittelquadrats und der Flügel und durch Errichtung einer Kuppel auf
der Vierung , ferner der Uebergang aus der reinen Säulenbafilika in die gemifch-
ten Anordnungen von Säulen und Pfeilern , die Gliederung der Pfeiler durch
angelehnte Halbfäulen , die Anlage von Quergurten im Mittelfchiff in großen
quadratifchen Abftänden (vgl. Sta Praffede in Rom ) und der Kreuzgewölbe in

* ) Vgl . Mothes a . a . O . S . 178 ff.
'* *) Nachdem Cordero (Dell ’Italiana architettura durante la dominazione Longobardica . Brescia -

1829) den Longobarden jede eigenartige Thätigkeit in der Baukunft abgefprochen und ihren Werken
keinerlei von den übrigen altchriftlichen Monumenten abweichende Eigenthümlichkeit zuerkannt hatte ,
trat F . Often (die Bauwerke der Lombardei vom 7 . bis 14 . Jahrh . Darmftadt 1846) mit Aufnahmen
und Unterfuchungen hervor , welche den Longobarden eine frühzeitige Umgeftaltung der altchriftlichen
Architektur zuerkennen wollten , die aber aus Mangel an urkundlichen Beweismitteln um fo weniger
durchzudringen vermochten , als damals gerade , gegenüber der früher allgemein beliebten Frühdatirung
mittelalterlicher Bauten ein berechtigter kritifcher Rückfchlag erfolgte , der freilich in feinen Confe-
quenzen nicht feiten zu weit ging . Neuerdings hat 0 . Mothes in feiner Baukunft des Mittelalters in
Italien (Jena 1884) auf Grund urkundlicher Forfchungen und bautechnifcher Unterfuchungen die Frage
in ein neues Licht gerückt und , wenn auch nicht zum völligen Abfchlufs gebracht , doch bedeutend
gefördert . Da faft alle diefe Monumente in den folgenden Jahrhunderten oft fehr durchgreifende Um¬
bauten erfahren haben , fo ift die Scheidung zwifchen Altem und Neuem hier befonders fchwierig .
Mothes hat vielleicht hin und wieder den Longobarden etwas zu viel zugetraut .
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den Seitenfchiffen , vielleicht auch fchon die Ueberwölbung des ganzen Mittel-
fchiffs ; fodann für das Aeußere die Fortbildung der aus Ravenna entlehnten
Gliederung mit Lifenen , Bogenfriefen und Blendbögen , vielleicht auch fchon die
Anwendung der fo malerifch wirkenden Galerien mit Zwergfäulchen , und endlich
für die Behandlung der Portale das vollfländige Verfallen antiker Compofitions -
weife und der Uebergang zu dem abgeftuften mit Säulchen und Rundftäben

eingefaßten romanifchen Portale ; endlich
für die Kapitälbildung der Säulen das Ver-
laffen der antiken Formen und der Ueber¬
gang zum Würfel - , Trapez - und Kelch-
kapitäl (Fig. 360) , wobei in der Ornamentik
hier fowie fonft an Friefen und andern
Stellen nicht bloß Flechtwerk , fondern auch
Thiergeftalten aller Art , namentlich auch
phantaftifche zur Verwendung kommen . In
alledem tritt der germanifche Einfluß , der
auch fonft im damaligen Culturleben Ita¬
liens vielfach bezeugt wird , unverkennbar
hervor .

Von den erhaltenen Bauten find die
wichtigften etwa folgende . Von der um 595
begonnenen Sta . Sofia in Padua , die 1123
erweitert und 1240 mit Gewölben verfehen
wurde , fcheint der im Blockverband ausge¬
führte mittlere Theil der Facade dem ur-
fprünglichen Bau anzugehören . Die Anwen¬
dung von Blendnifchen und von farbigen
Ziegeln , die buntfarbigen Zickzacks , der
Bogenfries fammt den Wandfäulen im
Obergefchoß , endlich im Innern die primitiv
behandelten zwifchen Würfel - und Kelch¬
form fchwankenden Kapitale werden für
diefe Zeit in Anfpruch genommen . Wichtig
fodann als bedeutender Rundbau ift der
alte Dom zu Brescia , von dem S . 371
die Rede war . Ein wohlerhaltenes Werk

Fig . 360. Longobardifche Details . . r . , T , , , •n
(Nach Mothes )

vom Ar “ an g des ac ht en Jahrhunderts 11t

a Aquileja , Heidenkhche ; ^ c S

^

Marco zu Venedig ;
daS Baptifterium ZuCividale , auf acht

d > e von venezian . Privathäufern ; / s . Antonio , Säulen mit nachgeahmten Compolita - Kapi -Piacenza ; g Baptifterium , Parma . . r 1
talen ruhend , die Bogen mit zierlichem

Flechtwerk gefchmückt , unten an den Schranken rohe Reliefs Chrifti und der Evan-
geliften - Symbole mit barbarifch glotzäugigem Kopftypus . Von gleicher Roheit
und Häßlichkeit ebendort in S . Martino der Altar des Pemmo , jedenfalls vor
738 entftanden , daran ein Relief des thronenden Chriftus mit fchwebenden Engeln ,
die wie Wickelkinder ausfehen , auf der Rückfeite zwei Kreuze mit longobardi -
fchem Flechtwerk . Derfelben Zeit wird ebendort in Sta Maria in Valle der fo -
genannte « Tempietto » angehören , ein quadratifcher Raum mit einfachem Kreuz -
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gewölbe auf Confolen , anftoßend ein dreifacher Chor mit Tonnengewölben , die
mittelft marmorner Architrave auf vier Säulen ruhen . Die eleganten Akanthus -

ranken der Architrave find als antik zu erkennen , die Säulenkapitäle zeigen , wie
im Baptifterium , eine Nachahmung der Compofita . An den drei Wandfeiten lieht

man große Flachnifchen , die an der Weftfeite mit prachtvollem durchbrochenen
Weinlaub in Stuck gefchmückt , wahrfcheinlich gleich den fechs überlebensgroßen
Stuckfiguren von Fürftinnen durch vorzügliche byzantinifche Künftler ausgeführt . *)
Longobardifchen Charakter tragen
auch die alten Chorfchranken im
Dom zu Aquileja , wie denn
auch die Säulenkapitäle in der
fogenannten Heidenkirche dafelbft
zum Theil in diefe Zeit gehören
dürften . Ein bedeutender Bau fo -
dann ift der 741 von Liutprand
gegründeteDom zu Cal 'ale Mon -
ferrato , ein fünffchiffigerBau mit
Pfeilern und Kreuzgewölben , und
mit einer höchlt bedeutenden Vor¬
halle , deren kühne Gewölbanlage
durch fleigende Gurtbögen wahr¬
fcheinlich erfl einer fpäteren Um-
geflaltung vom Jahre 1107 zuzu¬
trauen find . Die Facade felbft je¬
doch fowie manche Einzelheiten
im Innern deuten auf die ur-
fprüngliche Bauzeit . Auch im Klo-
fter Gerufalemme zu Bologna
fcheinen bedeutende Theile diefes
lehr verworrenen Complexes ver-
lchiedener Kirchen noch der Zeit
Liutprands , andere fogar einer noch
früheren Epoche anzugehören .
Aus dem achten Jahrhundert
flammt fodann der Palazzo delle
Torri zu Turin ( Fig. 361 ) ,
ein Backfteinbau von mächtigen VerhältnilTen, defl 'en Facade nach Art römifcher
Gebäude durch Bogen und Pilafterftellungen von ebenfo fchlichter als energifcher
Bildung gegliedert wird . Die flankirenden Thürme find fechzehneckig , in fpäterer
Zeit mit einem Zinnenkranz abgefchloflen , die Ausführung des Ganzen von einer
an römifche Werke erinnernden Genauigkeit .

Vom Jahre 789 datirt der Beginn des Baues von St . Ambrogio zu Mai¬
land , an welchen Erzbifchof Anfpert (863 bis 881 ) das großartige Atrium fügte.
Es ift eine dreifchiffige Bafilika von anfehnlichen VerhältnilTen, mit einem Wechfel

I
l

Aquileja .

Cafale Mon -
ferrato .

Bologna .

Fig . 361 . Pal . delle Torri zu Turin . (Nach Mothes .)
Turin .

Mailand ,
S .Ambrogio .

*) Die künftlerifche Vollendung diefer Werke zwingt zur Annahme fremder , d . h . byzantini -
fcher Arbeiter . Was die Lombarden damals vermochten , beweift der Altar des Pemmo und die Re¬
liefs des Baptifteriums .
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kräftiger und fchwächerer Pfeiler , mit Emporen und einer achteckigen Kuppel über
dem Chor . Urfprünglich waren wohl nur die SeitenfchifFe gewölbt , doch hatte
das Langhaus Quergurte , die fpäter durch fpitzbogige Gurte fammt Kreuzgewölben
erfetzt wurden . Dem erften Bau gehört dagegen die Vorhalle mit der darüber in
drei Bögen lieh öffnenden Loggia . Diefe Theile liefern ein wichtiges Beifpiel
longobardifcher Architektur . Auch der äußere Umfaffungsbau der Kuppel wird
von Mothes der urfprünglichen Anlage zugefchrieben (Fig . 362 ) . Am Dom zu

Verona. . . . . . Verona , der gegen 840
vollendet wurde , fpäter aber
bedeutende Umgeftaltungen
erfuhr , find Theile der Fa-
cade , der Südfeite und der
Apfis durch das Mauerwerk
und die phantaftifchenThier -
geftalten alsUeberrefte diefer
Epoche beglaubigt . In S .
Zeno ebendort fcheint der
weltliche Theil der Krypta
aus gleicher Zeit herzurühren .
Einen hochalterthümlichen
Eindruck macht die in Trüm¬
mern liegende Kirche S .
Pietro in Cielo d ’ oro zu
Pavia , deren erfle Grün¬
dung einige in den Beginn
des VII . , andere in den des
VIII . Jahrhunderts ( durch
Liutprand ) fetzen . Merk¬
würdig ift die verfchieden-
artige Ausbildung der Pfeiler,
die wohl theilweife fpäteren
Umbauten zuzufchreiben ift.
Zu diefen fpäteren Umge¬
ftaltungen fcheinen auch die
Kreuzgewölbe der dreiSchiffe
zu gehören , während die
Tonnengewölbe der erften

dem Kreuzfchiff erhebt Geh
Die Kapitale

Pavia .

Fig . 362. Von der Kuppel an S . Ambrogio zu Mailand .
(Nach Mothes .)

Abtheilung vielleicht urfprünglich find . Ueber
eine Kuppel , und die Flügel find mit Tonnengewölben bedeckt ,
der Pfeiler find mit pbantaftifchen Figuren , Centauren und dergleichen in
derbem Styl gefchmückt . Als Architekten nennen fich Meifier Jacob von Candia
(einem kleinen Ort bei Cafale Monferrato ) mit feinem Bruder . — Das IO .

Bauten des Jahrhundert , in Italien fall noch mehr als anderswo bis zum Nullpunkt des10. Jahrh . 7
. . . r

Cialturlebens herabgefunken , bietet auch in der Architektur wenig Bemerkens -
Piacenza . werthes . Von der 903 gegründeten Kirche S . Sabino in Piacenza ift nur

die ziemlich roh behandelte Krypta vorhanden , von der um diefelbe Zeit ent-
Caivi . ftandenen Kathedrale zu Calvi ift ebenfalls die Krypta fammt einigen Theilen
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der Oberkirche zu nennen , an S . Micchele zu Pavia fcheint Chor und Kreuz - Pavia .
fchiff dem Bau des 10 . Jahrhunderts anzugehören , während der Umbau des Lang -
haufes erft im folgenden Jahrhundert in Angriff genommen wurde ; die um 964
vollendete kleine Kirche Sta Giulia zu Lucca erhielt im 13 . Jahrhundert eine Lucca .

Umgeftaltung der Facade , wobei wenig vom alten Bau zur Verwendung kam .
Primitiver dagegen zeigt fich Sta Cecilia zu Pifa , fowie die alten Theile von Pifa.
S . Micchele in Borgo dafelbft , wo namentlich die Krypta hochalterthümlich
ift . Auch an der Pieve zu Arezzo , die gegen 999 vollendet wurde , fcheint die Arezzo.

Apfis fammt dem Querfchiff noch Ueberrefte dieler Zeit zu enthalten .
Auch außerhalb Italiens verbreitete fich , Hand in Hand mit dem Chriften - im Norden ,

thume , die römifche Bauweife , die obendrein an den im Frankenreiche , im welt¬

lichen und füdlichen Deutfchland zahlreich vorhandenen Reffen altrömifcher Kunft
nicht allein Vorbilder , fondern auch Baumaterial fand . Denn das bleibt auch im
Norden der Grundzug der beginnenden Architektur , daß fie für ihre neuen Werke
die Denkmäler antiker Kunft ungefcheut in Contribution fetzt . Daß bereits unter
den Merowingern eine lebhafte Bauthätigkeit beftand , wiffen wir durch die Nach¬
richten der Schriftfteller . Manches erzählen uns die Chroniften , namentlich von
den zahlreichen Kirchenbauten jener Jahrhunderte . -Aus ihren Nachrichten Erchen-

' . bauten .

geht hervor , daß im Allgemeinen der Bafilikenbau am weiteflen verbreitet war ,
und daß man behufs der künftlerifchen Ausfchmückung fich großentheils auf die
Reffe antiker Denkmäler oder ihre Nachahmung befchränkte . Doch fehlt es auch
nicht an Andeutungen , welche auf polygone Grundformen bei kirchlichen Ge¬
bäuden fchließen laffen. So war namentlich die Kirche der thebaifchen Märtyrer
( St. Gereon ) zu Köln nach Gregor von Tours ein achteckiger Bau . In Frank¬
reich kann man manche vereinzelte Spuren aus jener Zeit nachweifen , welche
eine Beftätigung der gefchichtlichen Nachrichten geben *) . Schon um die Mitte im Franken
des 5 . Jahrhunderts hatte Bifchof Namatius nach dem Zeugniß Gregors von Tours

(Hilf. Franc . II . 16) eine Kirche in Arverna (Giermont - Ferrand ) erbaut , von
welcher uns berichtet wird, , daß fie in Kreuzform und mit einer runden Apfis
errichtet war , und bald darauf (472) vollendete Bifchof Perpetuus an Stelle einer
früheren kleinen St . Martins-Kirche zu Tours einen größeren Bafilikenbau . ( Greg.
Tur . 1. c . II . 14) . Im Anfang des 6 . Jahrhunderts beginnen fodann die ftattlichen
Stiftungen der frankifchen Könige mit der Kirche der Apoltelfürften , welche Chlod¬
wig 507 in Paris errichtete , und von der wir erfahren , daß fie « in römifcher Weife
mit reichem Mofaikfchmuck » erbaut war . Bald darauf errichtete fein Nachfolger
Childebert in Paris die fpäter als St . Germain des Pres benannte Kirche des hei--
ligen Vincentius , die er als königliche Begräbnißkirche in Kreuzform aufführen
ließ . Sie hatte vier Altäre und zwei Oratorien und erhielt eine fo reiche Aus-
ftattung , daß man ihr den Beinamen der goldenen gab . Ein weiteres Werk diefer
Frühzeit war die von Chlotar begonnene und von feinem Sohne Sigebert vollendete
Kirche des heiligen Medardus in Soilfons , die ebenfalls als königliche Begräbniß¬
kirche errichtet war . Ihre Krypta mit einem Syftem enger tonnengewölbter
Gänge fcheint noch von der erften Anlage zu flammen und auf die urfprüngliche
Anordnung eines Kreuzfchiffes hinzuweifen . Ein bedeutender Bau war fodann

*) Ueber die früheften Bauten im frankifchen Reich vgl . die fleifsige Arbeit von ff . Graf ,
opus Francigenum . Stuttgart 1878 .
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auch die im 7 . Jahrhundert von König Dagobert gegründete Abteikirche von
St. Denis, ebenfalls zur königlichen Begrabnißkirche beflimmt und mit Goldfchmuck
und Marmorfäulen ausgeftattet . Eine häufige Erwähnung von Säulen bei den
Chroniflen deutet offenbar auf die Bafilikenform . Neben diefer eifrigen Pflege
von Seiten der Fürflen war es fodann die Bauthätigkeit des Benedictinerordens ,
durch welche der Kirchenbau im fränkifchen Reiche mächtig gefördert wurde .
Das erfle Klofter nach dem Vorbild von Monte Cafflno errichtete im 6. Jahr¬
hundert der heilige Maurus zu Glannafolium (Glanfeuil) im Gebiete von Anjou ,welches bald zu großer Bedeutung fleh auffchwang . Im 7 . Jahrhundert entftanden
fodann die berühmten Klöfter Fontanellum , wo wir von 817 mehrere Jahre
Eginhard als Abt finden , ferner Gemeticum bei Rouen , 655 durch die Königin
Bathildis gegründet , deffen Hauptkirche als kreuzförmige Bafilika gefchildert wird ,und von wo diefer Grundplan wahrfcheinlich auf die Salvatorkirche zu Fulda
übertragen wurde . Weiter das Klofler Corbie (Corbeja ) bei Amiens , 657 gegründet ,
von wo das deutfehe Klofler Corvey an der Wefer ausging . Endlich Gentula

(St . Riquier ) bei Abbeville , unter König Dagobert ge¬
gründet und 798 eingeweiht , nach alten Berichten
mit zwei mächtigen Thürmen , einem öftlichen , wahr¬
fcheinlich auf der Vierung , und einem weltlichen ; allem
Anfcheine nach eine kreuzförmige Bafilika. Daß die
Anordnung diefer großen fränkifchen Benedictiner -
kirchen auf die Geftaltung des fpäter zu erwähnenden
Plans von St. Gallen eingewirkt hat , ift unverkennbar *)

Das wichtigfte Denkmal der vorkarolingifchen
Epoche ift im ganzen Norden unftreitig der Dom zu
Trier **) , deffen urfprüngliche Anlage (vgl. Fig . 363)
fich aus den mannichfachen Umbauten und Erweite¬
rungen der fpäteren Zeit klar herausfehälen läßt.
Urfprünglich auf dem Grund eines antiken Gebäudes
errichtet , wurde er nach einem Brande im 5 . Jahrhun¬
dert vom Bifchof Nicetius , der auch einen Palaft von

großer Pracht aufführen ließ , um 550 erneuert ***) . Der ganze Bau bildete in
imponirender , echt chrifllicher Einfachheit der Conception ein Quadrat von
c . 40 Meter , innerhalb deffen durch vier mächtige Säulen ein centrales Quadrat
von 16,5 Meter lichter Weite markirt wurde . Kühn gefpannte Rundbögen
verbanden diefe der Länge nach unter einander und mit den entfprechend ange¬
ordneten Wandpilaftern ; fie trugen Mauern , auf welchen die Balken der flachen
Holzdecke ruhten . Die auf unferer Abbildung gegebene Apfis wurde erft fpäter

*) Die Entftehung der kreuzförmigen Bafilika fucht H . Graf a, a . O . etwas zu umftändlich und
mühfam aus den Kirchen mit reiner (einfehiffiger) Kreuzanlage abzuleiten . Die Form war ja im
Wefentlichen fchon in den erden grofsen römifchen Bafiliken , wie St . Peter und St . Paul gegeben .
Den Chor durch Einfügung eines ungefähr quadratifchen Raumes zu verlängern , war ein aufserordent -
lich einfacher Prozefs , der durch das Anwachfen der Zahl der Conventualen fich gleichfam von felbft
ergab . Dafs dies zuerft bei den grofsen Benedictinerklöfiern des Frankenreiches gefchehen ift , läfst
fich nicht verkennen und wird fchon durch den von dort flammenden Plan von St . Gallen beftätigt .

** ) C. IV. Schmidt , Denkmäler von Trier . Lief . II . — J . v. Wihnowsky , der Dom zu Trier .
Mit 26 Taf .

** *) Hübfch , Altchr . Kirchen , will ihn noch in conftantinifche Zeit fetzen.

Dom zu 1
Trier . 1

Fig . 363. Dora zu Trier in
urfprünglicher Anlage .
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dem Bau hinzugefügt . Die aufgefundenen Spuren der Details zeigen eine fchwer-
fällig rohe Nachahmung antik-römifcher Formen , und zwar in byzantinifirender ,
an ravennatifche Bauten erinnernder Behandlung .

Von hoher Bedeutung find fodann die Bauunternehmungen Karl’s des Großen . Bauten
J£ar J’sWie fich durch diefes erhabenen Fürften Einficht und Energie das fränkifche Grofsen.

Reich zum Mittelpunkte des ganzen Culturlebens der germanifchen Völker erhob ,
wie nach den Verwirrungen und Zerrüttungen der vorhergegangenen Zeiten fein
gewaltiger Arm einen neuen Zuftand der Dinge , ein neues Reich und eine neue
Cultur hinflellte : fo fpiegelt auch die Architektur wieder diefe Bedeutung feiner
Zeit in klaren Zügen ab . Nicht genug , daß er unzählige Kirchen ftiftete und
durch feine Baumeifter aufführen ließ : er gab auch Gefetze zu ihrem Schutze
und trug feinen Sendgrafen die Sorge für ihre Erhaltung und Sicherung auf.
Seine neue Refidenz Aachen fchmückte er mit prachtvollen Gebäuden , fo daß
nach fünfhundert Jahren Petrarca auf feiner deutfchen Reife über den Glanz des
Forums mit feinem Theater , feinen Thermen und Aquaeducten in Staunen ge-
rieth . Dort , fo wie zu Ingelheim und Nymwegen ,
baute er herrliche Paläfte, die mit ihren kofibaren Säu¬
len und Malereien die Bewunderung der Zeitgenoffen
erregten .

Während von diefen Bauten kein Ueberreft auf
uns gekommen ifl , hat fich die kaiferliche Palaftka -
pelle *) , welche Karl in Aachen von 796—804 er¬
baute und mit feinem Schlöffe in Verbindung fetzte,
im Wefentlichen erhalten . Sie ifl als eins der wichtig-
ften Zeugniffe für die Kunftentwicklung jener Zeit zu be¬
trachten . Was es heißen wollte , in einem faft cultur -
lofen Lande einen folchen Prachtbau aufzuführen , kann
man aus den Anflalten und Vorbereitungen abnehmen ,
die Karl zu diefem Ende traf . Von nah und fern be¬
rief er Bauverfländige zur Entwerfung des Planes und
zur Leitung des Unternehmens . Die Oberleitung hatte
der Abt Anfigis von S . Vandrille bei Rouen . Koftbare
Marmorplatten , Mofaiken und Säulen wurden von Trier , Rom und befonders dem
kurz vorher verwüfteten Ravenna aus antiken Gebäuden herbeigebracht , und felbft
die Quaderfteine verfchaffte man fich aus den Mauern von Verdun .

Auffallend ift , daß die Grundform feiner Kapelle (vgl. Fig . 364) fich dem by-
zantinifchen Centralbau , und namentlich der Anlage von S . Vitale in Ravenna ,
nähert . Indeß war ein Polygonbau für die Zwecke einer kaiferlichen Schloß¬
kapelle wohl geeigneter als die Form der Bafilika, eine Erklärung , die man viel¬
leicht felbft für die Entftehung S . Vitale’s fo wie der Sophienkirche in Anfpruch
nehmen darf . Um einen achteckigen , durch kräftige Pfeiler mit Bogenverbin¬
dungen begrenzten Mittelbau von 15 M . Durchmeffer ziehen fich in zwei Stock¬
werken , wie in S . Vitale, niedrige Umgänge . Diefe find hier fechzehnfeitig und

Miinfter in
Aachen .

Fig . 364. Münfter zu Aachen
in urfprünglicher Anlage .

'* ) F . Mertens , Ueber die karolingifche Kaiferkapelle zu Aachen , in Förfter ’s allgem . Bauzeitung .
1840. — Fr . Nolten . Archäologifche Befchreibung der Münfter - und Krönungskirche zu Aachen .
8 . Aachen 1818 .
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haben demnach in ihrem unteren Gefchoffe eine Decke von Kreuzgewölben und
dreieckigen Wölbungen , deren Gurtbögen auf kräftige Wandpfeiler in der Um-
faffungsmauer lieh ftützen . Das obere Gefchoß ift dagegen in finnreicher Weife
durch eine Art von halbirtem Tonnengewölbe gefchloffen, welches einen wirkfanien
Gegendruck gegen die hohe Kuppel ausübt . Nach dem Mittelraume öffnet fich
der obere Umgang durch hohe , von den Pfeilern emporfteigende Rundbögen .
In jeden derfelben Hellte man zwei Säulen , die unter einander und mit den Pfeilern
durch kleinere Kreisbögen verbunden wurden . Da aber bei den einmal Vorge¬
fundenen Verhältniffen diefer Stützen dadurch die ganze Höhe der Oeffnung nicht
ausgefüllt wurde , fo half man fich dadurch , daß man auf das von den unteren
Säulen getragene Mauerftück noch zwei obere Säulen ftellte , die nun freilich in
unfchöner Weife mit ihrem Kapitälauffatz unmittelbar unter die große Bogen¬
öffnung flößen . -*Diefe Anordnung ift offenbar von gewiffen römifchen Bauten
entlehnt , denn fie fand fich , wenn auch in etwas anderer Weife , im Pantheon ,
in den großen Sälen der Thermen , und war von dort nach Conflantinopel in die
Sophienkirche übergegangen . War man hierin ganz an die Ueberlieferung ge¬
bunden , fo ift um fo anerkennenswerther das conftructive Gefchick, welches fich
in der Ueberwölbung der Seitenräume kund giebt , obwohl die eigentliche Technik
der Ausführung ungenau und nachläffig ift . Ueber den oberen Arkaden fteigt
ein Mauercylinder mit acht rundbogigen Fenftern auf , und darüber wölbt fich,
ohne trennendes Gefims , die Kuppel . Im Aeußeren ift der Bau an den Ecken
durch doppelte weit vortretende Pilafter mit römifchen Kapitälen gegliedert , die
in kräftiger Weife das Widerlager verftärken . Die Kuppel hat in neuerer Zeit eine
Erhöhung und ein hoch anfteigendes Schutzdach erhalten . Gegen Offen fchloß
fich eine ebenfalls zweiftöckige Altarnifche an (auf unferer Abbildung durch hel¬
lere Schraffirung bemerkbar ) , die fpäter durch einen hohen gothifchen Chor ver¬
drängt wurde . Gegenüber lag dagegen eine Vorhalle , die mit dem kaiferlichen
Palaft in Verbindung ftand .

Künftitri - Von einer freien , felbftthätigen künftlerifchen Durchbildung find hier noch

Charakter . keine Spuren . Die Säulen waren fammt den Kapitälen größtentheils antiken Ge¬

bäuden entlehnt , oder ohne feineres Verftändniß denfelben nachgeahmt . Die
Schäfte waren , wie in den alten Bafiliken Roms , von verfchiedener Länge , welche
man nach Möglichkeit durch höhere oder niedrigere Bafen auszugleichen bemüht
war . Ihre Pracht beruhte daher nur auf ihrem koftbaren Material , und man lieht
darin eben deutlich , daß bei dem Glanze , welcher hier angeftrebt wurde , ein
feineres äfthetifches Gefühl noch keineswegs leitend war . Das Innere war mit
Mofaiken ausgefchmückt , und von der hohen Kuppelwölbung leuchteten auf Gold¬
grund die Geftalten Chrifti und der 24 Aelteften der Apokalypfe . Die Oeffnung
der oberen Galerie hatte bronzene Baluftraden von zierlich durchbrochener Arbeit .
Diefe, fowie die drei bronzenen Flügelthüren des Hauptportales und der beiden
Seiteneingänge , find noch erhalten . In der Mitte des Achtecks lag eine unter -
irdifche Gruft , in welcher auf weißem Marmorfeffel , Scepter und Reichsapfel in
den Händen , der große Kaifer faß.

Vorhalle zu
' Ebenfalls noch aus karolingifcher Zeit flammt die originelle Vorhalle zu

°rc ' Lorfch *) , von einigen für eine bloße Durchgangshalle und ein Werk Einhard 's

®) G . Möller , Denkmäler der deutfchen Baukunft . Darmftadt 1821 . I . Bd.
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gehalten , von Anderen als Grabftätte Ludwig ’s des Deutfchen erklärt und der
Zeit um 880 zugefchrieben *) . Es ift eine zweiflöckige Anlage , unten mit offenen
Arkaden zwifchen vorgelegten Wandfäulen mit Compofita - Kapitalen , oben mit
kleinen Fenftern zwifchen cannelirten ionifchen Pilaftern , die ftatt der Blendbögen
durch fpitze Giebel verbunden find . Ein Confolengefims bildet den Abfchluß ,
die Flächen aber find mit einer Täfelung von rothem und weißem Marmor nach
Art byzantinifcher Bauten bekleidet .

In den übrigen Kirchenbauten der Karolingerzeit hielt man lieh an die Ba-
lilikenform , wie noch jetzt einzelne Refte bezeugen . In Nieder - Ingelheim hat Bafiuken,
fich von der ehemaligen Palaftkapelle der Triumphbogen des Mittelfchiffs erhalten ;
Säulenkapitäle in mühfam korinthifirenden Formen bewahrt das Mufeum zu Mainz,
mehrere Säulenfchäfte fleht man im Schloßhof zu Heidelberg . Die größte Ver-
wandtfehaft mit diefen Formen findet man an den Kapitalen der Juftinuskirche
zu Hoch ft , einer anfehnlichen Säulenbafilika , deren Entftehung unter dem Mainzer
Erzbifchof Otgar ( 826— 847 ) bezeugt ift **) . Die Kapitale der zehn Schifffäulen
zeigen diefelbe ftrenge und mühfame Nachbildung des
korinthifchen und dazu einen kämpferartigen Auffatz , der
gleich dem zu Nieder -Ingelheim mit Cannelirungen bedeckt
ift (Fig . 365 ) . Neuerdings ift fodann in der Klofterruine
zu Steinbach im Odenwalde mit hoher Wahrfcheinlich -
keit ein Ueberreft der im J . 821 eingeweihten Einhards -
bafilika von Michelftadt nachgewiefen worden ***) . Origi¬
nell befonders zeigt fich die Anlage der wohlerhaltenen
Krypta , die mit ihren durch tonnengewölbte Gänge ver¬
bundenen einzelnen Oratorien an die Kapellen und Arco-
lolieii der römifchen Katakomben erinnert . Die Pfeiler¬
arkaden ihres Mittelfchiffes find in römifcher Technik her -
geftellt ; die drei Schiffe fcbloffen in altchriftlicher Form
mit drei halbrunden Apfiden . Verwandte Technik verrathen
die Pfeilerarkaden der Abteikirche zu Seligenftadt , in
welcher ebenfalls noch der Kern einer von Einhard um
828 geftifteten Kirche vorliegt . Dem Ausgang der karolingi -
lchen Epoche dürften fodann die Kirchen auf der Infel
Reichenau im Bodenfee angehören , von welchen fpäter im Zufammenhange mit
den frühromanifchen Bauten zu reden ift . Um uns eine vollftändigere Vorftellung
von den größeren Klofterbauten jener Zeit zu geben , hat fich glücklicher Weife aus
jenen Tagen ein Grundriß erhalten , welcher für den Neubau der Abteikirche
zu S . Gallenf ) von einem Baumeifter am Hofe Ludwig ’s des Frommen um Kirche zu
das Jahr 820 entworfen wurde und noch auf der dortigen Bibliothek aufbewahrt St" Gallen'
wird . Hier zeigt fich die Form der flachgedeckten , dreifchiffigen Bafilika mit

! - -- - -1

Fig ' 365 - Kapital aus der
Kirche zu Höchft .

(Falk u . Heckmann .)

”) v gf Friedr . Schneider . Ueber den Karolingerbau in Lorfch . Correfp .-Bl . des Gefammtver .
der Gefch. u. Alterthumsv . 1876 Nr . 6 , 1878 No . I . — G . Schaefer . Die Karolinger -Grabkapelle
zu Lorich . Monatfchrift für rheinifche u . weftfälifche Gefch . und Alterth .-Kunde 1875 .

**) Falk u . Heckmann in den Gefchichtsblättern für die mittelrhein . Bisthiimer . 1884. Nr . 2 .***) Durch Dr . Schäfer in v. Lützow ’s Zeitfchr . IX , 129 ff.
f ) Im Facfimile herausgegeben von F . Keller , Baurifs des Klofters von St. Gallen vom Jahre820. Zürich 1844.
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Säulenarkaden . Aber fie tritt bereits mit wefentlichen Zufätzen und Verände¬
rungen auf. Als die wichtigße unter diefen erfcheint es , daß am Weftende der
Kirche , der öftlichen Hauptapfis gegenüber , eine zweite halbkreisförmige Nifche
als weßlicher Chor angeordnet iß . Man erklärt diefe Einrichtung der Doppel¬
chöre , die nachmals in Deutfchland befonders beliebt wurde , und fich zuerfl an
der Abteikirche Centula nachweifen läßt , aus dem Verlangen , einem befonders
geehrten oder zu dem urfprünglichen Stiftspatron noch hinzutretenden Heiligen

einen eigenen Chor zu widmen *) .
Sodann iß die öflliche Apfis durch
eine Verlängerung des Mittelraumes
und Anfügung eines Querfchiffes als
vollfländiger Chor entwickelt , unter
deffen erhöhtem Boden die Krypta
liegt . Endlich flehen zu den Seiten
der wefllichen Nifche zwei runde
Thürme , jedoch in lofem Zufammen -
hange mit dem Baue . — In ähnlicher
Grundform mit zwei Chören und
zwei Krypten entfland im Anfänge
des 9 . Jahrhunderts die Salvator¬
kirche zu Fulda , von der freilich
nur Nachrichten auf uns gekommen
find . Aber diefelbe bedeutfame An¬
lage ging auch auf den alten Dom
zu Köln (vollendet 873 ) über . Eine
Nachbildung des h . Grabes , wie fie
während des ganzen Mittelalters viel¬
fach ausgeführt wurde , iß aus jener
Zeit noch in der Michaeliskirche
zu Fulda erhalten , welche 822 voll¬
endet wurde und im Wefentlichen
die urfprüngliche Anlage noch jetzt
zeigt **) . Ein runder Kuppelbau von
11,5 M . Durchmeffer ruht auf acht
fiark verjüngten Säulen mit antikifiren¬
den korinthifchen Kapitälen , welche

ein niederer Umgang umzieht . Die darunter befindliche Krypta hat in der Mitte
eine fchwerfällige Säule mit ionifchem Kapitäl . Diefe Art mühfamer Nachbildung
antiker Formen iß ein unzweifelhaftes Zeugniß für das Alter der betreffenden
Bauwerke . Demnach darf man ebenfo die Vorhalle der Abteikirche zu Cor¬
vey in Wefffalen mit ihren flreng antikifirenden Kapitälen ***) (vom J . 885 ) , fowie
die Krypta der Wipertikirche zu Quedlinburg mit ihrem merkwürdigen
Umgang , den antikifirenden Säulen und deren Architrav -Verbindung ! ) ( 10. Jahr -

'*) Vgl . H . Holtzinger , über den Urfprung u . die Bedeutung der Doppelchöre . Leipzig 1882. 8 .
**) v. Dehn Rothfelfer , Mittelalterliche Baudenlcm. in Kurheffen . Kaffel 1862 ff. IV . Heft . Fol .

*** ) .Vergl . W. Lübke , mittelalterl . Ivunft in Weftfalen .
t ) Mittelalterl . Baudenkm . Niederfachfens . Heft 8 .

H lTB

Fig . 366. Kirche zu Ottmarsheim .
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hundert ) noch als Bauten vom Schluß diefer Epoche betrachten . An der Grenze
derfelben fleht endlich noch die kleine dreifchiffige Bartholomäuskapelle beim
Dom zu Paderborn mit ihren Kuppelgewölben auf fchlanken feltfam antiki-
firenden Säulen , welche Bifchof Meinwerk im Anfang des n . Jahrh . « durch
griechifche Werkleute » aufführen ließ.

Daß ein Bau wie das Aachener Münfter auch in der Folgezeit mehrfach zur Kirchen zu
Nachahmung reizte , beweifen die kleine wohlerhaltene , den Charakter der Mitte u . zu Effen.
des 11 . Jahrh . tragende Kirche zu Ottmarsheim im Elfaß (Fig . 366) und der
weltliche Theil des Münfters zu Effen *) , letzterer (noch aus dem
10 . Jahrh . und in den Details durchaus antikifirend ) namentlich da¬
durch intereffant , daß er gewiffe Umänderungen mit dem urfprüng -
lichen Plane vornimmt , um fich als Nonnenchor mit einem Lang¬
hausbau zu verbinden . Ein Bruchftück ftattlicher Art ift endlich
noch in den weltlichen Theilen von S . Pantaleon zu Köln er¬
halten , ohne Zweifel ein Reit der 980 geweihten Kirche , eine weit¬
räumige Vorhalle mit einer Empore , die fich mit einem Bogen von Fig. 367 . Von
11 M . Spannweite gegen das Mittelfchiff öffnet . Die fpärlichen Details S . Pantaleon
ahmen römifche Formen nach , wie das unter Fig . 367 gegebene zu Köln .
Pfeilergefims bezeugt .

Von der künftlerifchen Durchführung diefer Bauten haben wir keine An- Künftieri-
fchauung mehr . Doch deutet das Aachener Münfter , deuten vereinzelte andere Charakter .
Refte aus jener Zeit noch auf völlige Abhängigkeit von römifcher Ueberlieferung .
Byzantinifche Einflüffe find dagegen nirgends nachzuweilen ; ja es verdient als
beachtenswerthes Zeugniß hervorgehoben zu werden , daß jener Prachtbau des
großen Karl , obwohl er in feiner Grundform fich einem byzantinifchen , wenn¬
gleich auf italienifchem Boden liegenden Bauwerke anfchloß , doch im Detail und
der Gliederung keine Spur byzantinifchen Einflußes verräth . Andererfeits blickt
aber auch noch keine Regung germanifchen Geiftes aus den Gliedern diefer Denk - -
mäler hervor . Noch waren die Culturelemente jener Zeit in zu großer Gährung
begriffen ; noch ftanden fich römifche Traditionen und germanifches Wefen zu
unvermittelt und fpröde gegenüber , um durch Verfchmelzung neue Geftaltungen
an’s Licht fördern zu können . Zwar regt fich in den oben angedeuteten Ver¬
änderungen des Grundriffes der Bafilika bereits ein zukunftverheißendes , frifches
Schaffen : aber den wirklichen Prozeß einer neuen künftlerifchen Schöpfung werden
wir erft in der folgenden Epoche zu betrachten haben .

S . Pantaleon
zu Köln .

* ) Vergl . Aufnahmen und Bericht von F . vt Quafl im erften Jahrgange der archäologifchen
Zeitfchrift von F . v . Quaft und H . Otte.
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Die georgische und armenische Baukunst .

Die gebirgigen Länder des Kaukafus , vom Oftrande des fchwarzen Meeres
bis an das kaspifche Meer, haben von jeher eine unfelbftändige Zwifchenftellung
eingenommen . Sowohl in politifcher als in religiöfer Beziehung waren fie von
den größeren Nachbarftaaten abhängig , und fo kam es , daß , als ihre Völker fchon
früh — bereits feit dem vierten Jahrhundert — zum Chriftenthume übergetreten
waren , auch ihre Architektur fich hauptfächlich an die byzantinifche anlehnte .
Doch nahmen fie , eben vermöge ihrer Zwifchenftellung und ihrer geiftigen Be¬
weglichkeit auch anderweitige Formen , fowohl des Islam als auch des benach¬
barten perfifchen Landes auf, welche im Verein mit den durch die Rauheit des
Gebirges gebotenen Modificationen einen höchft eigenthümlichen Bauftyl erzeugten *) .

In Georgien fcheint man fich näher an die byzantinifche Bauweife ange-
fchloffen zu haben , wie die Kirche zu Pitzunda , angeblich von Juftinian felbft
gegründet , beweift . Sie hat einen quadratifchen Grundriß , aus welchem fich die
höheren Theile in Form eines griechifchen Kreuzes erheben , deffen Mitte eine
Kuppel bildet . Sie hat ferner eine Vorhalle , eine Frauen -Empore , drei Altarnifchen ,
rundbogig gewölbte , mit Marmorplatten gefchloffene Fenfter und ein mit Hau-
fteinen und Ziegeln fchichtweife wechfelndes Mauerwerk . Ift dies Alles , ift die
Bedeckung fämmtlicher Räume , außer der Kuppel , mit Tonnengewölben byzan-
tinifch , fo fehlt es doch andererfeits nicht an abweichenden Eigenfchaften . Dahin
gehört befonders , daß die Kuppel auf fehr hohem Tambour emporfteigt und in
freierer Weife über dem Baue dominirt , fodann aber auch , daß fie gleich den

übrigen Gewölben durch ein Dach von Steinziegeln be¬
deckt ift, eine Vorkehrung , zu welcher das rauhere Klima
nöthigte .

Viel bedeutender und origineller geftalten fich die Ab¬
weichungen vom byzantinifchen Style in Armenien . Die
Kirchen bilden hier regelmäßig ein längliches Rechteck , aus
welchem fich in Kreuzform ein erhöhter Mittelbau empor¬
hebt , aus deffen Mitte die Kuppel auffteigt . Doch unter -
fcheidet fich diefe Kreuzgeftalt bei der Kürze der Seiten¬
flügel wefentlich von der griechifchen . An die Kuppel
fchließen fich vermitteln weiter Gurtbögen nach Often und
Wellen vertiefte Nifchen , von denen die erflere den Altar¬
raum , die letztere den Haupteingang bildet . Aber auch

nach Süden und Norden legen fich Nifchen , wenngleich von flacherer Geftalt,
* ) Literatur . Das Hauptwerk von D . Grimm , Monuments d ’architecture byzantine en Georgie

et en Armenie . St . Petersburg 1859 ff. Fol . geht feinem Abfchlufs entgegen , läfst jedoch den Text
noch vermißen . — Vergl . dazu Texier , Defcription de l ’Armenie etc . Tom . I . Folio . — Dubois de
Montpereux , Voyage autour du Caucase etc. Paris 1839. 4 Vols.

) 1 r 1

Fig . 368. Kirche zu
Vagharfchabad .
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an den Mittelraum , welche Seiteneingänge enthalten . Alle diefe Nifchen ge¬
halten Geh. nach außen entweder felbftandig polygon oder erhalten wenigftens
durch tiefe und breite Ausfchnitte , gleichfam kräftige Einkerbungen der recht¬
winkligen Umfaffungsmauer , eine Aehnlichkeit mit der •Polygonform . Bei diefer
Anlage find die Mauern , obwohl an den vier Ecken des Mittelbaues durch kleinere
Kuppeln durchbrochen , wie an der Kirche der h . Ripfime zu Vagharfchabad
(Fig . 368 ) , fehr maffenhaft behandelt , und die vier in den Ecken des Gebäudes
liegenden niedrigen Räume find von dem Mittelbau fall gänzlich abgetrennt . Bei
anderen Kirchen , wie an der Kathedrale von Ani (vgl . Fig . 369 und 370) , find

die Mauern minder kräftig , und die Kup¬
pel ruht auf vier Pfeilern , die dann mit
den inneren Strebepfeilern der Mauern
durch Bögen verbunden find . DieKuppel ,

B

jitrjL

MüLll

.. 1111I
.l« nm

j ,.[1̂
'
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Fig . 369. Kathedrale zu Ani. (Aufrifs.) Fig . 370. Kathedrale zu Ani (Grundrifs ) .

die fich auf hohem Mauercylinder erhebt , ift feltfamer Weife nicht fphärifch , fon-
dern konifch gewölbt , indem die einzelnen Steinfchichten etwas über einander
vortreten , fo daß der Mauercylinder an Stärke nach oben zunimmt . Alle Räume
außer der Kuppel find mit Tonnengewölben bedeckt . Das Innere pflegt mit
Wandgemälden ausgeftattet zu fein.

Am Aeußeren tritt die Kreuzform mit der hochaufragenden Kuppel um fo
energifcher hervor , da auch hier alle Theile mit einem ziemlich fpitz anfteigendenSteindache bedeckt find und die Nebenräume fich mit fchrägen Pultdächern andie Mauern des Mittelbaues anlehnen . Wefentlich abweichend vom . byzantini -
fchen Styl ift es fodann , daß der ganze Bau aus Quadern , wenn auch ohne ge¬nauen und regelmäßigen Fugenfchnitt , aufgeführt ift , und daß ihn ringsum eine
Art von Sockel aus drei Stufen umgiebt , die nur von den Portalen durchbrochen
werden . Diefe felbft find niedrig , rundbogig gefchloffen und mit flachen Archi -

27 *

Das
Aeufsere .
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volten umzogen , welche manchmal auf Halbfäulen ruhen . Die Fenfler fmd fchmal,
fall fchießfchartenähnlich , zum Theil mit geradem Sturz , zum Theil rundbogig
gefchloffen, in den Giebelfeldern auch wohl kreisförmig . Eine feltfame Decora-
tion geben dem Aeußeren die tief eingekerbten , mufchelartigen Nifchen zu den
Seiten der Portale und der Apfis , welche meiftens von einem auf Wandfäulen
auffteigenden flachen Bande umrahmt werden . Diefe Anordnung ift zugleich als
Motiv für die Decoration der übrigen Wandflächen benutzt worden . Um den

ganzen Bau fleigen nämlich von den Sockelftufen ähnliche , fehl' flach gebildete
Wandfäulen auf , welche durch Archivoltenbänder mit einander verbunden find .
Ein folcher Bogenkranz umgiebt auch den hohen Mauercylinder der Kuppel .

Detail - Sonach geftaltet lieh hier ein wohldurchdachter architektonifcher Organismus
S'

in ftrenger Regelmäßigkeit , wenn auch mit einigen feltfamen Formen . Die Detail¬

bildung aber und die Profilirung der Glieder ift eine merkwürdig ängftliche,
fchwächliche . Die Wandfäulen find nur rundliche Stäbe ohne kräftig markirte

Schwellung und haben Bafen und Confolen von eben fo unfehöner als unkräftiger
Form . Diefelben zeigen nämlich gewöhnlich die Geftalt plattgedrückter Kugeln
mit wunderlich eingekerbten Ornamenten . Ebenfo fmd auch die Zierbänder ,
welche Portale , Fenfter und Archivolten in reicher Anordnung umfaßen und die

Krönungsgeflmfe fchmücken , nur flach, ohne kräftige Schattenwirkung , mit einem
fein ausgemeißelten aber matten Ornament , von vielfach verfchlungenen Linien
bedeckt , hin und wieder mit vegetativen Elementen durchwebt . Dadurch wird
diefen namentlich nach außen verftändig und klar disponirten Bauten ein nüch¬
ternes , marklofes Wefen aufgeprägt . Das Innere , obwohl von künftlicher Com-

pofition und technifcher Gewandtheit zeugend , behält doch mit feinen ladenden

Tonnengewölben einen fchwerfälligen Charakter und läßt in den meiften Fällen
eine klar verftändliche Gruppirung der Räume vermißen .

Denkmäler Aus der Zahl der bis jetzt bekannten Denkmäler genüge es , für die Bezeich-
m Georgien . jer verfchiedenen Hauptformen einige wenige Beifpiele herauszuheben . In

Georgien , außer der fchon genannten Kirche von Pitzunda , ift eines der be-
Geiathi . deutendften Werke die Muttergotteskirche zu Gelathi , 1089 bis 1126 erbaut .

Der längliche Grundriß zeigt im Wellen eine Vorhalle in der Breite der Kirche,
öftlich drei Altarapfiden , die nach außen fleh polygon gehalten . Nördlich und
füdlich fchließen fleh der Kirche niedere Kapellen an , welche gen Often mit
kleinen halbkreisförmigen Altarnifchen enden . Die Haupträume des Baues find
fchlank emporftrebend , die Kuppel auf der Mitte hat eine elegante Form , und
die Wandgliederung durch Lifenen und Bogenfries erinnert ftark an abendländifche

Achtaia . Kunft . — Die Muttergotteskirche zu Achtala zeigt die herkömmliche Anlage

eines dreifchiffigen , fall quadratifchen Baues mit einer Kuppel auf achteckigen
Pfeilern , fchmalen Seitenräumen und drei Apfiden , die nach außen durch fpitze

Cabene . Mauernifchen getrennt find . Völlig verwandt ift die Kirche von Cabene , nur daß

hier die drei Apfiden im Innern durch Mauern getrennt werden , während fie
Safara . dort verbunden waren . Ebenfo die Kirche zu Safara , die jedoch viereckige

Kuppelpfeiler hat , und deren Apfiden in der rechtwinklig abgefchloßenen Mauer
verfteckt liegen . — Bedeutender und origineller entfaltet fich der Grundplan der

au werdi. Kirche zu AlaWerdi , wo an die Kuppel fich füdlich und nördlich Halbkuppeln
lehnen , die nach außen jedoch nicht vortreten . Die drei Apfiden , nach außen

polygon , fmd ftattlich entwickelt und kräftig gegliedert ; der weltliche Arm ift
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etwas verlängert und durch gegliederte Pfeiler in drei Schiffe getheilt . Eine Vor¬
halle in ganzer Breite der Kirche fchließt fich an . Durchaus eigentümlich bildet
fodann die kleine Kirche zu Manglis ihren Grundplan . Das Schiff befteht aus Mangiis.
drei großen Halbnifchen , die nach außen ein Polygon bilden und im Innern von
der Centralkuppel überragt werden . Weltlich und füdlich find Vorhallen ange-
fchloffen, von denen die letztere fich mit kleiner Kuppel und Apfis kapellenartig
darftellt . Oeftlich legt fich ein Chor mit breiter Hauptapfis und zwei fchmalen
Nebenapfiden vor , der mit einem Querbau fich dem Kuppelbau anfügt .

Von den Kirchen Armeniens ift in erfter Linie die Klofterkirche zu Etfch - Armenien .
Etlchmiazin .

miazin , dem armenifchen Rom , zu nennen . Sie bildet ein großes Quadrat , aus
deffen Mitte auf vier Pfeilern die Kuppel fich erhebt . Die dadurch markirten
Kreuzarme fchließen fämmtlich mit einer weiten Apfis, die nach außen polygon
vortritt und über ihrem Dache mit wunderlichen laternenartigen Kuppelthürmen
bekrönt wird . An die Weftfeite legt fich ein thurmartiger Bau mit offener Vor¬
halle im Erdgefchoß . Das Innere ift in überreicher Weife mit Malereien ge-
lchmückt . — Diefelbe Anlage , aber in vereinfachter Weife , zeigt die Kirche zu
Achpat ; allein hier find fämmtliche Räume überaus niedrig , die konifch anftei- AchPat-

gende Kuppel ruht auf derben Rundfäulen , die Apfiden fehlen und nur der fchmal
vorgelegte Chor ift mit einer unbedeutenden , in der Mauer verfteckten Nifche
ausgeftattet . — Originelle Anlage zeigt fodann in derfelben Stadt das Grabdenk¬
mal der Fürften des Landes . An eine kleine Kuppelkirche , welche dem hier ge¬
bräuchlichen Typus folgt , fchließt fich ein breiterer und größerer Centralbau , der
nach außen als kreuzförmige Anlage fich markirt , im Innern dagegen einen acht¬
eckigen Mittelraum bildet , von deflen Endpunkten acht Gewölbgurte auffteigen,
die auf ihrer Durchfchneidung einen höheren Kuppelbau aufnehmen , der dann mit
einer fchlanken Laterne endet . — Die übrigen armenifchen Kirchen wiederholen
in der Regel die übliche Anlage eines von einer Kuppel bekrönten Langhaufes .
So die Kirche zu Ufunlar , die auf drei Seiten von einer niedrigen Vorhalle um - ufuniar.
geben wird , welche fich an den beiden Seiten mit Pfeilerhallen öffnet. So auch
an einer Kirche zu Vagharfchabad , wo die Vorhalle nur an der Weftfeite an- Vagharfcha-
geordnet ift , aber an den Seiten mit Flügeln über die Breite der Kirche hinaus¬
greift und nach Wellen drei weite Arkaden auf achteckigen Pfeilern hat . Von
der Kirche der h . Ripfime zu Vagharfchabad redeten wir fchon unter Bei¬
fügung des Grundrißes . An ihr prägt fich der originelle Charakter der inneren
Raumdispofition armenifcher Kirchen befonders fcharf und deutlich aus . Dagegen
befolgt die im J . joio gegründete Kathedrale von Ani , von welcher wir den Kathedrale
Grundriß und die weltliche Anficht beifügen , jene andere Anordnung , welche eine
klarere Dispofition des Inneren zuläßt , da die Kuppel auf vier freiltehenden Pfeilern
ruht und die mit Tonnengewölben bedeckten Nebenräume in directerem Zu-
fammenhange mit dem Mittelbau flehen . Neben den feitlichen Portalen und der
Apfis fleht man hier die tief eingekerbten Außennifchen , die jedoch an der welt¬
lichen Fa9ade fehlen . An den Stellen jener Nifchen weicht die Mauer im Innern
gleichfam in Form von Pfeilern zurück , die mit den Mittelpfeilern durch Bögen
mit zugefpitztem Scheitel verbunden find . Sämmtliche Pfeiler überrafchen durch
eine an abendländifche Bauten erinnernde Zufammenfetzung von Halbfäulen und
rechtwinklig profilirten Gliedern . Es fragt fich daher , ob jenes frühe Datum nicht
mit einem fpäteren zu vertaufchen fein wird . — Am Chorraume ift die zierliche
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Belebung der inneren Wand durch einen Nifchenkranz hervorzuheben ; die beiden.
Nebenapfiden find aus der Mauermaffe ausgehöhlt , ohne nach außen hervorzutreten .
Am Aeußeren (vgl . Fig 369) geben das von Säulchen eingefchloffene Portal , die
Wandarkaden , das Rundfenfter im weltlichen Giebel, fo wie der hochaufragende
Kuppelbau , der lammt den übrigen Theilen ein Steindach hat , Anklänge an abend-
ländifche Kunftformen . — Noch möge eine kleinere Kirche zu Ani von abweichen¬
dem Grundriß Erwähnung finden . Es ifi ein Kuppelraum auf kreisförmiger Grund¬
lage , welche fich durch fechs an einander flößende Nifchen erweitert . Nach außen
fchließen rechtwinklige Mauern die Nifchen ein.

*
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